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Wäre  es  ganz  nacli  den  Wünschen  des  Verfassers  gegan- 
gen, so  hätte  er  seine  Schrift  erst  nach  einigen  Monaten  der 
Oeffentlichkeit  übergeben.  Es  lagen  aber  Gründe  vor  sie  schon 
jetzt  erscheinen  zn  lassen.  So  ist,  war  auch  die  Arbeit  im 
grossen  und  ganzen  vollendet,  manches  nicht  in  ihr  enthalten, 
was  noch  in  sie  aufgenommen  werden  sollte,  andererseits  ist 
gewiss  manches  stehen  geblieben,  was  erneuter  Durclisicht  zum 
Opfer  gefallen  wäre;  vieles  hätte  geschickter  angeordnet  oder 
besser  ausgedrückt  werden  können.  Den  so  zu  Tage  tretenden 
Mangel  an  Nachreife  bitte  ich  mit  Rücksicht  auf  die  schnellere 
Veröffentlichung  zu  entschuldigen. 

Vor  allem  hätte  ich  über  das  Vaticanischc  Manuscript  3196 
noch  manche  Auskunft  gewünscht.  Sic  war  nicht  mehr  zu  er- 
langen, und  ich  verschmerze  sie  jetzt,  da  ja  doch  alles,  was 
hier  über  die  Fragmente  gesagt  ist,  am  Original  nachzuprüfen 
sein  wird.  Dass  aber  die  Ubaldinische  Publikation  mit  grosser 
Sorgfalt  ausgeführt  und  daher  zuverlässig  ist,  versicherte  mir 
Herr  Dr.  A.  Pakscher,  der  sie  auf  meine  Bitte  geprüft  hat. 
Einzelnes,  was  mir  Verdachtsgrund  gegen  die  Echtheit  der 
Fragmente  erscheint,  mag  sich  am  Manuscript  als  unverdächtig 
erweisen;  gewiss  wird  aber  des  Auffallenden  noch  genug  übrig- 
bleiben, um  die  ernstesten  ZAveifel  herauszufordern. 

Die  Uebersicht  über  die  Anordnung  der  Gedichte  des  Can- 
zoniere  ( im  Anhang  I )  würde  unverhältnismässig  viel  Raum 
einnehmen,  wäre  sie  nur  für  die  Hamiltonhandschriften  von 
Interesse.  Ich  hotfe  aber,  sie  wird  vielen  willkommen  sein, 
welche  nur  den  Text  der  modernen  Vulgata  in  Händen  haben, 

Berlin,  den  24.  Mai  1886. 

C.  A. 
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Durch  den  Ankauf  der  Hamiltonschen  Handscbriftensamm- 
lung-  ist  Berlin  in  den  Besitz  von  sieben  Manuscripten  der  Rime 
Petrarca's  g'elangt,  von  denen  vier,  nach  der  noch  beibehal- 
teneu Bezeichnung  der  alten  Sammlung-  No.  495,  497,  499,  500, 
in  der  Kr>niglichen  Bibliothek,  drei,  No.  496,  498  und  501,  im 
Kupferstichkabinet  des  neuen  Museums  aufbewahrt  werden. 
Ich  gebe  zunächst  die  allgemeine  Beschreibung  dieser  Hand- 
schriften. 

I. 

Beschreibung  der  Handschriften. 
Harn.  405. 

Eine  Papierhandschrift,  21 V4  cm  hoch,  15 Vg  cm  breit,  in 
einem  alten  braunen  Lederbande.  Die  Bezeichnung  einer  der 
auf  dem  Deckel  eingepressten  Figuren  als  KÖNIG  DA  (d.  h. 
David)  spricht  dafür,  dass  der  Einband  in  Deutschland  herge- 
stellt ist.     Auf  dem  Rücken  steht  in  Goldschnitt:  Petrarka. 

Das  erste  Blatt  ist  frei.  Auf  dem  zweiten  steht  oben: 
Incomcn^ano  Qui  Canzone  e  Soneti  di  lo  illustro  mifer  Fran- 
cesco petrarca  Poeta  Laurcato  et  singulare.  Die  Schrift  ist 
durchweg  kursiv  und  oft  nicht  leicht  lesbar.  Die  Anfangsbuch- 
staben der  Gedichte  sind  mit  roter  Tinte,  der  Text  mit 
schwarzer  geschrieben.  Hier  und  da  finden  sich  Ueberschriften 
in  roter  Tinte,  wie: 

CanQone,  z.  B.  über  No.  59,  72,  129  etc.  der  Handschrift. ') 


')  s.  die  Tabelle  iin  Anhang  I. 
Appel,  Petrarcalmndsehr. 
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Cangone  di  mifer  Francesco  Petrarca,  z.  B.  über  No.  81,  177, 
185,  200,  201  etc.  Cancom  hella  c  hnona,  über  No.  G7.  So- 
netus,  über  No.  75,  HO,  111  etc.  Soneto  di  mifer  Francesco 
Petrarca j  über  No.  180  bis  185  etc. 

Am  Rande  neben  dem  ersten  Ternario  des  Sonetts  In  tale 
Stella  diio  he  ochl  uiddi  (wo  auf  die  römische  Lucretia  bezAig 
genommen  wird)  ist  in  roter  Tinte  eine  dreizackige  Krone  ge- 
zeichnet; darunter  steht:  Lvcretia  bonisia.  Die  Figm*  wie- 
derholt sicli  mit  der  Unterschrift  Lucretia  neben  dem  ersten 
Ternario  des  Sonetts  Cara  la  uita  e  dipo  lei  mi  pare.  Auch 
über  den  Namen  Lucretia  in  v.  9  desselben  Gedichts  ist  eine 
Krone  gezeichnet.  Neben  St.  VIT.  v.  10  der  Canzone  Qud 
antichio  mie  dolcie  &  Impio  Signore,  wo  der  Name  Lucretia's 
ebenfalls  vorkommt,  steht  am  Rande  in  schwarzer  Schrift  Lv, 
nach  dem  Sonett  Laura  suaue  che  al  sol  si  pieglia  e  uibrra  in 
roter  Schrift:  Finis  Lvcretia. 

Eine  Bezifferung  der  Blätter  oder  Seiten  oder  der  Gedichte 
ist  nicht  vorhanden.  Die  im  Anhang  gegebene  Zählung  rührt 
von  mir  her.  Nach  der  letzten  Canzone  (Yergene  heJla  che  di 
sol  uestita)  steht:  Explicit  die  29  martij  hora  tertia  noctis  1452 
tempore  |  &  anno  quo  LV  .  Bo  .  Lo  .  abstu  .  KO  .  NO  .  ]  ta- 
mctsi  mea  erit  suusq;  ego. 

Es  folgt  dann  die  leere  Vorderseite  eines  Blattes.  Auf  der 
Rückseite  steht  folgende  Dichtung: 

In  nostra  uita  curta  nissum  passo 

Non  ce  piu  schuro  che  prender  mogliera 

Pero  cum  mente  ferma  et  ragio  uera 

Prouidi  si  ch  non  rimangi  lasso 
Et  fallo  joma  ^)  ch  tu  ti  troui  casso 

De  la  tua  liberta  cossi  sincera 

Che  chi  la  pnde  fa  de  maiti  sira 

Non  ual  pentire  doppo  dato  el  squasso 
Se  torai  moglie  ch  hör  ti  uego  solo 

In  me  duno  anno  ben  cinq3  serai 

Un  tu  du  la  dona  c  tri  el  figliolo 
El  quarto  la  balia  a  cui  lo  daraj 


')  so  die  Handschrift  deutlich. 
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El  quinto  cli  dal  parto  guardi  el  dolo 
Questi  tiiti  ale  tue  spese  harai 
a  la  barba  1  harai 
Se  nö  harai  podere  o  bö  auiamento 
Liino  anno  piu  ch  laltro  farai  stento. 
In  naclilässig-erer  anderer  Schrift  folgen  zwei  Sonette: 

Jo  Sil  quilo  chio  fni  senpre:   et  esser  uoglo 
Et  saltra  donna  pensa  de  pig-liarme 
Indarno  ordisse  rete  o  prende  lärme 
Chel  mio  cor  saldo  sta  como  in  mar  scoglo 

Ne  tuo  supbo  sdegiio:  ira  ne  orgogio 
Harä  forza  da  te:  mal  descazarme 
Et  se  morendo  po:  senso  restarme 
Dopo  morte  saro  quel  cheser  soglo 

E  quanto  il  cielo  e  mia  cütraria  Sorte 
Pin  tiä  disposti  a  romperme  ogni  trama 
Tanto  piu  fia  il  mi  amor  cöstante  e  forte 

Che  se  ciascuno  mortale  al  tutto  brama 
Di  far  bei  fine  che  piu  bella  morte 
Che  morir  p  tal  donna  o  che  piu  fama. 
und  (auf  der  nächsten  Seite): 

Jo  sü  e  sero  senp  quel  che  fuj 

E  se  altro  esser  uolesse  Jo  nö  potrei 
Lamor  la  fede  et  tuti  i  penser  mei 
Et  ogni  mia  speranza  o  posta  I  uuj 

Ne  dar  potria  nie  sio  uolesse  altruj 
Ne  loco  ne  credenza  trouarej 
Sä  za  li  honiini  jn  aria^j  in  cielo  i  dej 
Doue  ho  risposto  la  mia  spene  e  i  cnj 

Seruo  mi  ui  son  facto  e  nö  mi  pento 
Ne  pentiro  gia  mai  sei  fuoco  o-)  londe 
0  cum  le  mibe  nö  fa  pace  il  uento 

Sei  sol  la  luce  il  giorno  nö  asconde 

Se  in  guerra  non  coniura  ogni  elemeuto 
Sei  cielo  la  tera  il  mar  nö  se  cöfonde. 


')  so  in  der  Handschrift;  terra  wird  dafür  zu  setzen  sein. 
-)  so  in  der  Handschrift;  e  ist  wohl  dafür  zu  setzen. 

1* 
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Nach  einem  freien  Blatte  folg-t,  wieder  von  der  Hand, 
von  der  die  Gedichte  Petrarca's  g-eschriebcn  sind,  ein  Gedieht 
von  177  Zeilen,  dessen  Raso  in  den  Anfangs versen  initg-eteilt 
wird : 

Soiiente  in  me  pensando  come  Amore 
Cum  dilegion  disprezo  danno  e  stratio 
Mi  ha  guidato  ^) :  non  mi  satio 
De  diflfamarlo  como  traditore 
Et  bem  chio  rinoui  il  mio  dolore 

Per  tractar  quello  che  nel  desiderio  fermo 
Faro  como  lo  infermo 
Che  nel  rimaricar  prende  conforto 
0  Traditore  amore  como  a  gran  torto 
Tu  hai  schernito  mi  ch  tuo  sozeto 
Simplice  gioueneto 
Mi  fe  tidele  piu  clialeü  fesse  mai 
u.  s.  w. 

Die  Dichtung  zählt  in  eintönigster  Weise  Namen  aus  der 
klassischen  Mythologie,  der  antiken  und  der  biblischen  Ge- 
schichte auf,  deren  Träger  alle  der  Gewalt  Amore's  erlegen 
sind.  Das  Gedicht  schliesst  mit  diesen  an  den  Leser  gerich- 
teten Zeilen: 

Comprender  poi  p  ragioncuel  punto 
Quanto  e  da  biasmar  ogni  suo  motto 
Hör  fa  ch  cum  diuoto 
Animo  ale  uirtute  ti  ueda  dare 
Se  uoi  q.  fama  &  in  ciel  glria  acquistare. 
Finis. 
und  in  roter  Tinte  darunter:  ßuis  Lncresia  honisia   Veneia ,  mit 
einer  Krone  über  Lucresia. 

Den  Inhalt  der  nun  folgenden,  teils  noch  klassischen,  teils 
mittelalterlichen  lateinischen  Anthologie  theilc  ich  im  Anhang  H 
mit.  An  diese  lateinischen  kurzen  Stücke  schliesseu  sich  noch 
einige  italienische;  zunächst  ein  »Schmähgedicht: 

Franciscus  de  nanotio  contra  ferrarienses:-) 


')  so  in  der  Handschrift;  ist  gui-  zu  streichen? 

-)  Das  Cursiv  gedruckte  ist  mit  roter  Tinte  geschrieben. 
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Non  c  uirtii  doue  c  la  fede  rara  n.  s.  w. 
und  die  Antwort  darauf: 

Resposta  contra  il  dicto  Francesco  p  um  Ferrarese. 

S  e  stato  fosse  a  U  toa  fama  cara  u.  s.  w., 
ein  paar  mit    klassischen  und  Ijiblischen  Namen  vollgestopfte 
Liebessonette,  und  dazwischen  ein  lateinisches  Distichon: 

1.  Ecuba  pianse  sopra  polidoro 

2.  Sera  pietade  in  Silla  Mario  et  Nerone. 
Joannes  carpensis  ^)  Lucretie  Bonisie 

Bouisia  o  ueneta  salue  Lucretia  supplex 
Ne  tua  sint  or . .  pectora  marmorea 

3.  De  fideltade  fabritio  e  Scipione. 
Schliesslich  sechs  Disticha: 

QVisquis  dirceo  suniis  de  foute  liquores  etc. 
Auch  über  ihnen   stand  Joannes  carpensis,    der  Name  ist 
aber  ausradirt.    Die  ganze  Sannnlung  nicht  petrarkischer  Stücke 
umfasst  12  Blätter. 

Harn.  496. 

Eine  Pergamenthandschrift,  I8V2  cm  breit  imd  25^2  cm 
hoch,  in  einem  blauen  modernen  Lederbande.  Auf  dem  Rücken 
steht:  Sonetti  e  Canzoni  di  Petrarca  col  expositione  di  Fran- 
cesco Philelfo. 

Der  Codex  beginnt  mit  vier  unpaginirten  Blättern,  von 
denen  die  ersten  drei  das  alphabetische  Verzeichnis  der  in 
der  Hds.  enthaltenen  Gedichte  tragen,  während  das  vierte  Blatt 
freigeblieben  ist. 

Auf  fol.  1*  umziehen  reiche  und  sehr  bunte  Blumenranken 
alle  vier  Ränder  der  Seite.  Im  Innenraum  steht  in  roter 
Tinte  die  Ueberschrift : 

CoMiNciA  .  IL  .  pmMO  .  Lmao  .  di  |  Sonetti  .  e  cANgoNi .  morali  [ 

DIL  GENEROS  .  E  .  FACUNDISSIMO  :    |  POETA  :  MESSER  :  FRANCESCO  :   |     PE- 
TRARCA .  COL  EXPOSITIONE  :    1   DI  FRANCESCO  PmLELFO. 


')  Dieser  Joannes  carpensis  scheint  also,  nach  dem  Interesse,  wel- 
ches die  Handschrift  an  dem  Namen  Lucretia  nimmt,  auch  der  Schreiber 
des  Codex  zu  sein.  Ich  finde  zwei  Städtclien  mit  dem  Namen  Carpi, 
das  eine  in  Modena,  das  andere  in  Verona. 
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Am  unteren  Rande  der  »Seite  befindet  sich  zwischen  den 
Bhmieng-ewinden  ein  Wappcnscliikl :  In  g-oklencni  Fehle  zwei 
vcrschhuigene  Weinranken,  jede  mit  drei  hellgrünen  Blättern, 
lieber  dem  Schilde  ein  eisenfarbener  Helm,  umwallt  von  weiss- 
blau- roten  Federn  und  mit  dreiteiliger  Krone  gekrönt,  aus 
welcher  sich  Hals  und  Kojjf  eines  weissen  Windhundes  erheben. 
Um  den  Hals  trägt  dieser  ein  rotes  Band.^j 

Zu  den  zAvei  Seiten  des  Windhundes  verteilt  steht: 
CO  RA.  Die  grosse  Initiale  des  ersten  Gedichts  (Voi  ch'as- 
coltate)  umschliesst  in  einem  blauen  gestirnten  Felde  die  ein- 
ander zugewendeten  Brustbilder  Petrarca's  (links)  und  Laura's 
(rechts);  beide  tragen  sehr  jugendliche  Züge.  Die  Zeichnung 
ist  hier  wie  durchweg  in  der  Handschrift  äusserst  sauber. 

Es  folgt  nun  auf  264  Blättern  der  Text  und  Commentar 
bis  zum  85.  Sonett  (Vlnse  llanihal  e  )io)i  seppe  usar  pol),  dieses 
eingeschlossen,  in  der  Anordnung,  dass  an  der  Spitze  das  be- 
treffende Sonett  oder  eine  Strophe  der  zu  behandelnden  Can- 
zone,  mit  roter  Tinte  geschrieben,  steht.  Dann  folgt  der 
Commentar,  aus  dessen  schwarzer  Tinte  sich  die  erklärten 
Worte  Petrarca's  rot  herausheben.  Die  wundervoll  ausgemalten 
Initialen  jedes  Abschnitts  sind  oftmals  nicht  richtig-  gewählt. 

Auf  fol.  264^  steht  noch  die  Ueberschrift :  Sonetto  LXXXVI 
Laspettata;  der  Rest  der  Seite  ist  aber  leer. 

Auf  fol.  264^  folgt  dann  in  anderer  Schrift: 

1459  A  natiuitate  etc.^) 
La  magnifica  madonna  Gabriclla,  filiola  del  J^^  S»"«  Marchexe  i 
di  Mantua  i  et  Moliere  del  Mag<^  S^^  Conrado  da  foliano  i  partu- 


')  Das  Wappen  ist  das  der  Fogliani.  Man  findet  es  auch  bei 
Litta,  Faniiglie  celebri  fasc.  XXXII,  2  abgebildet;  doch  besteht  es  da 
aus  einem  gelben  Schild,  der  von  einem  schwarzen  Rautenstalj  diagonal 
von  links  oben  nach  rechts  unten  durchschnitten  wird.  Parallel  zu 
diesem  Stabe  läuft  auf  jeder  Seite  eine  zickzackförmige  blättertragende 
Weinranke. 

-)  So  ist  gewiss  das  in  der  Hds.  stehende  Zeichen  aufzulösen, 
dessen  erster  Teil  ein  «,  der  zweite  ein  deutliches  c  ist,  während  der 
dritte  etwa  wie  ein  f  aussieht. 
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rite  el  suo  primo  filiolo  mascliio  lanno  ffto  del  1459  a  di 
24.  Septembr  l  a  liore  XIIII  e  meza  i  al  quäle  fii  posto  nome  i 
Ludovico  pio  i  Johanne  filipo  i  e  Bernardino  i  benchel  suo  vsitato 
nome  i  sia  i  solum  Ludouico  i  e  nel  anno  detto  i  el  veiie  i 
a  Mantua  el  Santissimo  i^  S''®  papa  cyo  li  se  cougugomo  vna 
gran  parte  de  li  S^  del  Mundo  i  cioe  Xpiani.^) 

In  ganz  entsprechender  Weise  ist  weiter  eingetragen  die 
Geburt  einer  Tochter  Gabriela's:  Constanza,  mit  ihren  anderen 
Namen  Lutia  und  Steflania,   vom  3.  August  1461.-)    Es  folgt: 

1479  a  natiuitate. 
La  Magnifica  madona.  Ludovicha  filiola  i  del  Magfico.M. 
palauiciuo  dei  marchese  palauicini  i  e  i  moliere  del  Magfico. 
Sig""^  Ludouicho  da  foliano  marchese  de  pelegrino  i  partuitc 
I  il  suo  primo  filiolo  maschio  i  lo  ano  del  fto  1479.  adi 
24  de  zenaro  a  höre.  XL  e  meza  i  pocho  ante  le  dodece 
höre  I  et  era  la  nocte  de  la  domenecba  antecedete  i  al  quäle  i 
fu  posto  nomo  i  Conrado  i  .  e  nasete  i  piasenza  nela  casa  del 
Mag<^°  Caualero.M.  Antouelo  Röso 

und  in  entsprechender  Weise  eingetragen  die  Geburt  eines 
Franceseho  vom  24.  Februar  1480,  einer  Paula  vom  21.  April 
1482,  einer  Constancia  vom  2.  December  1484,  eines  Pallavi- 
cino  vom  13.  September  1486,  einer  Baptista  vom  23.  August 
1487,  einer  Maria  Catherina  vom  14.  März  1489  und  eines 
Zohano  vom  2.  August  1495.^) 

Von  den  Einzeichnungen  scheinen  die  von  1459  und  1461 
einerseits  und  die  von  1482  bis  1489  andererseits  von  einer 
Hand.  Die  von  1479,  1480,  1495  haben  auch  unter  sich  ver- 
schiedenen Charakter. 


')  lieber  diesen  Theil  der  Familie  der  Fogliani  s.  Litta  XXXII  2 
tav.  III. 

-)  Nach  der  Anordnung  bei  Litta  muss  man  glauben,  er  halte 
Costanza  für  älter  als  Lodovico,  was  also  nicht  der  Fall  ist. 

•■')  Im  Stammbaum  dieser  Fogliani  bei  Litta,  1.  c.  tav.  IV  fehlt  so- 
wohl Paula  wie  Maria  Catherina  und  Zohano,  Avährend  Pallavicino  erst 
nach  Baptistina  aufgeführt  wird.  Der  Stammbaum  dort  ist  also  nach 
den  Xotizen  unserer  Handschrift  zu  berichtigen. 


Harn.  497. 

Eine  Perganienthandsclii-ift,  I9V2  C"^  ^^^'^'^^  ^^'^^^  1^  cm  breit, 
in  rothbrauneni  Lederein])and,  auf  dessen  Rücken  in  Goldbucli- 
staben  Petrarka  MSS  aufgedruckt  ist. 

Das  erste,  l)ei  der  Foliirung-  nicbt  mitgezählte  Blatt  trägt 
nur  die  Aufschrift  aus  späterer  Zeit:  Rime  Petrarca. 

Auf  fol.  1 — 173  stehen  die  Rime:  fol.  1 — 136^  die  Sonette 
und  Canzonen,  fol.  137—173''^  die  Trionfi.  Fol.  173'^  ist  frei. 
174'»  —  180'^  enthalten  das  alphabetische  Verzeichnis  der  So- 
nette, Canzonen  u.  s.  w.,  fol.  180*^  die  Anfangszeilen  der  Trionfi 
ihrer  Reihenfolge  nach.  Am  Fuss  der  Seite  steht:  Capit.  ultimü 
cöprehendit  uitii  Petrarcha,'.  Fol.  181  ist  frei.  Es  folgen  fol.  182 
die  bekannten,  oft  gedruckten  Anga])en  Petrarca's  über  Laura 

aus    der  Virgilhandschrift : quiedam  de    laura   manu 

propria  francisci  Petrarcfe  scripta  in  quodam  codice  Virgilij  in 

papiensi    biblyotheca    reperta: propriis    virtutibus 

illustris  etc.,  dann:  fragmentum  cuiusdam  epistolac  eiusdam 
francisci  Petrarc;e  ad  Jacobum  de  cohma  Lomboriensem  epum. 
Quid  ergo  ais  finxisse  me  mihi  speciosum  Laurjc  nome  ut 
esset:  etc.  (s.  Fracassetti  Ep.  de  reb.  fam.  II  9).  Dann  die 
4  bekannten  Disticha:  Valle  locus  clausa  toto  mihi  nullus  in 
orbe  etc. 

Fol.  183=^ —  187»  steht  die  Biographic  Petrarca's:  Petracho 
figliuolo  di  parenzo  citadino  fioretino  disceso  dassai  anticha  et 
honesta  famiglia  u.  s.  w.;  es  ist  die  von  Antonio  da  Tempo 
verfasste.  De  Sade  hat  diese  Vita  in  der  Vorrede  zu  seinem 
Werke  schon  hinreichend  gewürdigt.  Endlich  steht  in  der 
Handschrift  noch  ein  Verzeichniss  der  Schriften  Petrarca's: 
Scripse  diciotto  uolumi  di  libri:  De  uiri  illustri:  De  remedij: 
De  luna  &  laltra  fortuua:  De  la  uita  solitaria:  De  lotio  reli- 
gioso :  De  secreto  cöbattimeto :  De  le  sue  sollicitudine :  De  la 
sua  &  di  molti  ignoräti :  Libro  senza  nome :  Duo  uolumi  depis- 
tole:  Inuectiua  contra  i  franciosi:  Inuectiua  cütra  uno  medico 
bestiale:  Libro  delle  cosc  di  memoria  &  questo  di  soluta 
oratione:  Dno  uolumi  di  uulgari  fa:   Vno  di  sonetti    &  canzoni 
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&   laltro  triophi:    Tre   libri  in  uersi  cioe.     Boccolica:    &  delle 
cpistole  ad  Barbatum:  &  laffrica:  &  septe  psalmi  penitentiali.') 
Beschlossen  wird  der  Codex  durch  die  Unterschrift: 

ANDREAS    BACC- 

IVS  V 

MDXXCIX  V 

MENSIS    IVNII  V 

V  FINIS  V 


Hain.  198. 

Eine  Perganienthandschril't,  24^4  cm  hoch  und  16 V2  cm 
breit,  in  braunem  Ledcr])and  mit  Goldpressung-.  Auf  dem 
Rücken  ein  blaues  Band  mit  Aufschrift:  Petrarca  M.S.S.  Blatt  1 
ist  leer,  Blatt  2 — 5»  enthält  das  alphabetische  Inhaltsverzeich- 
nis des  Canzoniere  nach  den  ersten  Buchstaben  der  Gedichte 
g-eordnet.  Innerhalb  jeder  dieser  Buchstabencolumnen  sind  die 
Gedichte  in  der  Reihenfolge  des  Canzoniere  aufgeführt. 

Neben  den  Zeilenanfängen  stehen  gelegentlich  Notizen  in 
roter  Tinte,  welche  das  l)etreftende  Gedicht  dieser  oder  jener 
Dichtungsart,  oder  dem  1.  oder  2.  Teil  des  Canzoniere  zu- 
weisen.    Es    werden    so  bezeichnet  mit: 

Vita  noua:  269.  277.  274.  283.  281.  271.  279.  284.  267. 
270.  318.  (d.  h.  es  Avird  bei  jedem  Buchstaben  angegeben,  mit 
welchem  Sonett  die  Reihe  der  in  morte  di  Madonna  Laura 
gedichteten  beginnt),  mit  Canzone:  273.  209.  128.  131.  73.  129. 
130.  71.  24.  52.  30.  74.  137.  354.  39.  54.  127.  208.  326.  335. 
328.  120.  Cunzoii  Vita  noua:  272.  268.  Canzon  dopia:  367, 
Sextino:  23.  216.  81.  32.  67.  241.  239.  Sextin  dopio:  336. 
Septiiiio:  31.  Moraleta:  327.  60.  56.  64.  Bisquigo:  106.  Vario: 
151.  124.  122  und  245.  26.  107.  55. 

Auf  Blatt  5'^  folgt  die  Tabula  triumphorum,  d.  h.  die  ersten 
Zeilen  der  Kapitel  der  Triumphe  in  der  Reihenfolge,  in  welcher 
sie  in  der  Handschrift  stehen.     Blatt  6  ist  frei. 


')  Alle  diese  Stücke  findet  man  auch  in  den  alten  Ausgaben  ge- 
druckt, einzeln  oder  auch  alle  zusammen  wie  z.  B.  schon  im  Druck  Ve- 
nedig 1473  (s.  A.  Mortis,  Catal.  delle  Opere  di  Fr.  P.  No.  7). 
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F°  1^  der  nun  beginnenden  Zählung  ist  umralnnt  von  einer 
1)reitcn  sehr  schön  in  Farben  ausgeführten  Arabeske,  deren 
Vcrschlingungen  rechts  und  links  sie])cn  untereinanderstehendc 
kreisförmige  Medaillons  bilden.  Jedes  Medaillon  enthält  eine 
Miniatur;  die  der  linken  Reihe,  von  oben  angefangen:  1.  das 
Bild  eines  sitzenden  Hasen,  2.  eine  Figur  etwa  in  Gestalt  einer 
Glasbirne,  3,  einen  gelben  Vogel  mit  ausgespreizten  Flügeln, 
4.  eine  Figur  in  Gestalt  einer  Knospe,  5.  einen  liegenden  Hirsch, 
6.  eine  Glaskugel,  7.  einen  reiherartigen  stehenden  Vogel;  sein 
langer  Hals  ist  zurückgewendet;  auf  dem  Rücken  ist  er  grün, 
an  Hals,  Brust  und  Bauch  golden.  Die  rechte  jMiniaturenreihe 
enthält:  1.  Amor,  nackt,  mit  purpurnen  Flügeln  und  mit  Pfeil 
und  Bogen,  2.  eine  Arabeskenlinie,  3.  einen  grünen  Drachen 
mit  einem  Schlangenleib  auf  zwei  Vorderfüssen  aufgerichtet; 
das  Gesicht  menschlich  mit  langem  zweispitzigem  Bart;  eine 
rote  in  zwei  Hörnern  auslaufende  Mütze  auf  dem  Kopfe;  zu 
jeder  Seite  des  Drachens  steht  ein  Baum.  4.  =  2.  5.  Auf 
einem  Brunnenbecken  steht  ein  fasanenartiger  Vogel  mit  gol- 
denem Rücken,  sonst  von  grüner  Farbe,  mit  langem  spitzem 
Schwanz;  er  scheint  aus  dem  Becken  zu  saufen.  6.  Ein  Pfau 
mit  geöffnetem,  oder  vielmehr  breit  in  die  Höhe  gewundenem 
Schwanz.  7.  Eine  grosse  rote  Vase,  aus  der  eine  kleine 
Pflanze,  aus  zwei  herzförmigen  goldenen  Blättchen  und  einer 
kleinen  dreil)lättrigen  goldenen  Blume  zwischen  ihnen  be- 
stehend, hervorragt. 

Zwischen  diesen  Arabeskenreihen  steht  im  oberen  Theile 
der  Seite  links  die  Initiale  des  ersten  Sonetts  Y(oi  ch'ascoHate), 
rechts  davon  ist  eine  fliegende  Engelsgestalt  gemalt,  mit  geöff- 
neten ,  grün  -  gold-  und  roten  Flügeln ,  noch  weiter  rechts  ein 
sehr  bunter,  schreitender,  fasanenartiger  Vogel  mit  rückwärts 
gewendetem  Kopf  und  flatternd  gehobenen  Flügeln.  Am  unte- 
ren Rande  der  Seite  steht  in  der  Mitte,  von  zwei  singenden 
Engeln  gehalten,  ein  Wappenschild,  das  in  zwei  senkrecht- 
stehende  trai)ezförmige  Felder  geteilt  ist,  das  linke  orange, 
das  rechte  weiss. 

Die  Sonette  und  Canzonen  nehmen  fol.  1  bis  147''^  ein. 
147*^  beginnen  die  Triumphe.  Die  Initiale  L  wird  von  einem 
schönen,    knienden  Engel   (in  rotem  Gewände  und  mit    ausge- 
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breiteten  Flügeln)  gehalten.  Eine  sehr  sauber  gezeichnete 
farbige  Arabeske  erstreckt  sich  bis  zum  Fussc  der  Seite.  Die 
Triumphe  gehen  bis  fol.  ISi"^-    Nach  der  letzten  Zeile  steht: 

Finis : 
Quid  nö  mortalia  pcctora  cogis  Auri  sacra  fames: 
Darunter    folgt    noch    das    nachstehende    Sonett    in    einer 
von  der  des  Codex  abweichenden,  aber  ihr  angeähnten  Schrift. 

Sonette. 
Cassinense  dccan  benedettino 

io  professo  di  san  giorgio  maggiorc 

tita  Meratti  titolar  lettore 

d'onori  astemio,  in  borsa  capucino. 
Vn  codice  che  tengo  del  diuino 

pctrarca  degno  d'ogni  gran  signore 

a  qucsta  libreria  mi  fo  l'onore 

di  darc  auanti  che  lo  dia  il  destino. 
Deh  non  cantate  in  simoniaco  tuono, 

ne  cangiate  il  sonctto  in  rea  canzone 

Jo  «proprio  feci,  e  di  simon  non  sono, 
Costantin  roma  die  i)cr  diuozionc 

io  questi  uersi,  accio  sia  certo  il  douo 

scriuo  la  carta  della  donazionc.^) 
Finis. 

Harn.  199. 

Ein  Pergamentcodex,  lOV'o  cm  hoch  und  12  cm  breit,  in 
weissem  Pergamentband.  Auf  dem  Rücken  ein  rotlies  Band 
mit  Aufdruck  in  Gold:   Petrarca.     Die   Schrift  kalligraphisch. 

Fol.  1— 7=*  Alphabetisches  Inhaltsverzeichniss  des  Canzoniere 
(nicht  der  Triumphe). 

Fol.  7"^  in  kursiver  später  Schrift: 


')  Es  ist  mir  nicht  gelungen,  die  Persönlichkeit  diesers  Gebers 
■weiter  festzustellen.  In  Tosti's  Storia  della  Badia  di  Monte  Casino 
fand  ich  ihn  nicht.  Desselben  Verfassers  Archivio  Casinese  stand  nicht 
zu  meiner  Verfügung.  Zur  Datirung  der  Handschrift  wird  aber  dieses 
sicher  späte  Sonett  auch  schwerlich  dienen  können. 
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Se  questo  libro  p  forssa  pdcssi 
0  chapitassi  alle  man  di  psona 
ch  dell  niic  uomc  nula  nou  sapcssi 
leg'ha  qiiel  uerso  ch  di  soto  suona 
che  del  mie  iiome  g'li  sara  lusegiiiato 
franc*^  da  pauzaiino  I  son  chiamato. 

Stanze. 
Suiio  amoroso  cor  di  fede  ciuto 

mei'ita  al  piiiiito  estrcmo  auer  mercede 
Sun  prigionier  da  ceppi  &  lascci  auuiuto 
del  suo  falle  ])unito  liber  rede 
sei  portar  patientea  ha  sempre  uinto 
Vn  almo  crndo  et  col  tempo  si  uedc 
uariar  fortuna  leg'gi  meti  et  furie 
spero  mi  di  hauer  dauoi  altro  chingiurie. 
Corae  il  fero  masti  ferito  in  chacca 
Sauginoso  ritorna  al  suo  padrone 
pche  piu  lami  et  piu  chonto  ne  facca 
conoscendo  che  lui  nu  e  poltrone 
cosi  ui  mostro  io  donna  la  mie  facca 
pallida  smorta  et  pien  dafetioue 
p  darui  a  diueder  chi  uamo  forte 
et  che  per  uoi  mori  dolce  mie  morte. 
Fol.  8'*^  wird  auf  drei  Seiten  (oben,   links  und  unten)  von 
einer  Arabeske  umschlungen.    Am  oberen  Rande  ist  in  dieselbe 
ein  hingeducktes  Häschen,  links  unten  ein  langschnäbliger  Vogel 
aufgenommen.     In  der  Mitte    des   unteren  Eandes  enthielt   ein 
Kreis  wohl  ein  Wappenschild;  doch  ist  das  Innere  des  Kreises 
letzt  herausgeschnitten.    Der  umschliessende  Ring   wird  rechts 
und  links  von  je  einem  Engel  gehalten. 

Es  folgen  nun  die  Gedichte  des  Canzoniere  mit  Nummern 
versehen.  Von  Nr.  73  bis  235  sind  die  Blätter  verheftet  und 
diejenigen  Blätter,  auf  denen  Nr.  121  bis  133  und  206  bis  234 
stehen  sollten,  fehlen  ganz. 

Nach  der  letzten  Canzone  des  Canzoniere  beginnt  ein  neues 
Blatt,    von     einer     farbigen     reichen    Arabeske    umschlungen: 

FrANCISCI     PETRARCE     POETAE.     GLA.     de     AMORE     TRIUMPHUS     PRIMUS 
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iNciPiT  FOELiciTER,  1111(1  SO  folgcii  (üc  Triumplic ,  ein  jeder  mit 
entsprecliender  Uebersclirift.  Nach  den  Triiimplien  bleibt  eine 
Seite  frei.  Dann  beginnt  eine  Biographie  mit  den  AYorten: 
Francesco  Petrarca  huomo  di  grade  ingegno  &  non  di  minor 
uirtii  nacque  in  arezzo  nel  borgo  delorto.  Es  ist  die  Biographie 
des  Leonardo  d' Arezzo,  die  bemerkenswert  ist  durch  den  Ver- 
such Petrarca's  Stellung  sowohl  in  der  Entwickelung  der  klassi- 
schen Wissenschaft  als  der  Litteratur  zu  charakterisiren.  Den 
Beschluss  der  an  eigentlichen  Lebensnachrichten  ziemlich  armen 
Biographie  bildet  eine  vergleichende  Gegenüberstellung  üante's 
und  Petrarca's  in  menschlicher  und  in  litterarischer  Hinsicht. 
Als  Tag  der  Geburt  des  Dichters  wird  der  21.,  nicht  der  20. 
Juli  genannt. 

Der  Biographie  folgt  noch  eine  italienische  Uebersetzung 
der  Mitteilungen  Petrarca's  über  Laura  in  der  Virgilhand- 
schrift.  Als  Tag,  an  welchem  Petrarca  in  Parma  die  Nachricht 
vom  Tode  Laura's  empfing,  wird  hier  der  28.  Mai  angegeben. 

Harn.  500. 

Eine  Pergamenthandschrift,  25%  cm  hoch  und  15  cm  breit, 
in  rotbraunem,  modernem  Lederband,  kalligraphisch  geschrie- 
ben. Fol.  1'*^  bis  4-''  die  Tabula  francisci  pcrtrarcc  alphabetisch 
in  der  üblichen  Weise  angeordnet  (s.  oben  p.  9).  Durch 
nebenstehende  Bemerkungen  werden  bezeichnet  als  zur  Vita 
nova  gehörig:  2ß8.  277.  274.  283.  281.  270.  279.  284.  272. 
269.  318;  als  Cancon:  200.  128.  131.  73.  129,  1.30.  71.  24. 
52.  .30  72.  74.  137.  35k  ,39.  54.  127.  208.  326.  335.  328. 
120.  Cancon  Vita  nova:  273.  271.  267.  Cangon  dopia:  367. 
Sextiiw:  23.  144.  216.  81.  32.  67.  241.  239.  Sexfino  dopio: 
336.  Septino:  31.  Moraletta:  327.  60.  56.  64.  Bisrpdro:  106. 
Vario:  151.  124.  122  und  245.  26.  107.  55. 

Es  folgen  fol.  4^^  die  Tabula  triumphorum,  in  der  Reihen- 
folge, in  welcher  sie  im  Texte  stehen,  und  die  Tabula  Simonis 
de  Senis;  fol.  5-'^  Tabula  diii  Malateste. 

Auf  fol.  5^^  steht  am  Fusse  der  Seite:  Incipiunt  fragmenta 
uulgaria  Catholici  poete  domini  fran  |  cisci  Petrarce  &  primo 
quod  de  la  uita  uecchia  .i.  in  uita  1  Lavre. 
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Fol.  6^  ist  auf  3  Seiten  von  einer  Arabeske  umrahmt  (der 
rechte  Rand  ist  frei  geblieben).  Am  linken  Rande  oben  ist 
ein  Schmetterling-  und  unten,  links  und  rechts,  zwei  fabelhafte 
Vögel  in  die  Arabeske  hineingemalt;  auf  den  langen  Ohren 
des  linken  der  l)eiden  Vögel  steht  ein  Schmetterling.  In  der 
j\Iitte  des  unteren  Randes  ist  ein  Ring  in  die  Arabeske  ge- 
zeichnet, der  wohl  ein  Wappen  aufnehmen  sollte,  aber  leer  ge- 
blieben ist. 

Es  stehen  in  der  Handschrift  zunächst  die  Gedichte  des 
Cauzoniere  nummerirt  von  1  bis  373,  sodann  die  Triumphe. 

Am  Fusse  der  Seite  auf  der  die  Trionfi  enden,  steht: 
Quedam  uulfjaria  ex  operibus  Simonis  de  Senis  (fol.  4^  werden 
von  den  hier  mitgeteilten  Gedichten  als  Cancon  bezeichnet: 
1.  2.  3.  5.  6.  7.  27.  28.  29.  32.  33.  37.  38.  39.' 40.  41.  42;  als 
Morcdetta:  25;  als  Quaternario:  4.  14;  Tergetto:  34.  36).  Es 
folgen :  Opuscida  phtriina  dni  Malateste  de  Malatestis  de  Pisauro, 
von  denen  in  der  Tabula  1.  14.  30.  51  Cancon;  58.  66  Ter- 
cetto  genannt  werden. 

Die  Anfangszeilen  aller  dieser  Gedichte,  zusammen  mit 
den  Rasos,  welche  vielen  von  denen  Shnone's  voraufgehen,  teile 
ich  im  Anhang  ITI  mit. 

Harn.  501. 

Eine  Pergamenthandschrift ,  34 V2  cm  hoch  und  23 V2  cm 
breit.  Der  moderne  Einband  mit  grünem,  goldbedrucktem  Atlas 
überzogen;  auf  dem  Rücken:  II.  Petrargha. 

Der  Codex  beginnt  mit  einem  leeren  Blatt.  Das  folgende 
Titelblatt  ist  von  einer  breiten  und  sehr  reichen  Arabeske  ein- 
gerahmt. Amoretten  und  Vögel  sind  in  bunter  Reihe  in  die 
Arabeske  gezeichnet.  In  einem  IMedaillon  auf  halber  Höhe 
rechts  sieht  man  das  Brustbild  Petrarca's;  ein  Pfeil  mit  golde- 
ner Spitze  ist  auf  seine  Brust  gerichtet.  Der  Pfeil  kommt  von 
Amore,  der  im  Medaillon  in  der  Mitte  des  oberen  Arabesken- 
raudes  abgebildet  ist,  mit  verbundenen  Augen,  den  abgeschos- 
senen Bogen  in  der  noch  vorgestreckten  linken  Hand,  die  rechte 
noch  an  dem  Ort,  von  wo  sie  eben  die  Sehne  hat  schnellen 
lassen.     In  der  Mitte  des  unteren  Arabeskenraudes  ein  Wappen : 
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es  zerfällt  in  zwei  nebeneinanderstehende  Halbkreise ;  im  linken 
greifen  der  obere  silljerne  nnd  der  untere  schwarze  Teil  durch 
lang-e  Zacken  in  einander  ein;  im  rechten  Halbkreis  schliessen 
drei  senkrechte  goldene  Balken  zwei  Felder  ein,  auf  deren  pur- 
purnem Grunde  vier  Reihen  fallender,  lang-  gezogener  Tropfen 
unter  einander  stehen. 

Innerhalb  der  Arabeske  oben  die  üeberschrift :  Incomincia. 

EL  .  LIBRO  .  DE  .  SoNETTI  .  ET  |  CANCIONE  .  DE  .  MISERE  .  FrANCESCO   [ 
PeTRARCHA    .   POETA    .    FIORENTINO   .   |    COL    .    COMENTO    .    SOPRA    .    DE  . 

MISERE  .  I  Francesco  .  Philelfo  .  poeta  .,  alles  in  goldenen 
Majuskeln. 

Im  Innern  der  grossen  Initiale  des  ersten  Sonetts  sieht 
man  Laura  auf  einer  1)lumigen  Wiese  stehen.  Ein  Pfeil  mit 
bleifarbener  Spitze  ist  gegen  ihre  Brust  gerichtet.  Sic  reicht 
ihre  Hand  einem  weissen  Hündchen  entgegen,  das  im  Grase 
vor  ihr  „schön  macht"  und  seine  Pfote  in  die  Höhe  streckt. 
Der  Lufthintergrund  des  Bildes  wird  von  abwechselnd  goldenen 
und  farbigen  Quadratchen  gebildet. 

Das  erste  Sonett  ist  vollständig  mitgeteilt  und  sein  Com- 
mentar  folgt  ihm.  Von  den  nächsten  Gedichten  steht  nur  der 
Commentar,  nicht  der  Text.  Die  Worte  der  Dichtung  sind  mit 
roter  Tinte  aus  der  schwarzen  des  Commentars  hervorgehoben. 
Erst  vom  22.  Sonett  ab  sind  auch  die  Dichtungen  selbst  wieder 
mitgeteilt.  Das  letzte  Gedicht  ist  Canzone  XV.  Perche  Ja 
uita  e  hreue ,  deren  Text  vollständig  in  der  Handschrift  steht; 
der  Commentar  dagegen  reicht  nur  bis  zur  6.  Strophe  (diese 
eingeschlossen).     Am    Fusse    der    Seite    steht:    Finisse  .  il  .  co- 

MENTO  .  Dl  .  Ml  I  SERE  .  FrANCESCO  .  PHILELPHO  .  POETA  .  ILLU  [  STRE  . 
SOPRA  .  LE  .  GANZOXI  .  ET  .  SONETTI  .  DI  |  MISERE  .  FRANCESCO  .  PE- 
TRARCHA .  FIORIN  i   TINO  .  POETA  .  INAMORATISSIMO.        Die     Rückscite 

des  Blattes  ist  leer.  Auf  der  Vorderseite  des  nächsten:  In- 
comincia .  LA  .  VITA  .  Dl  .  MISE  ]  RE  .  FRANCESCO  .  PETRARCHA  .  POETA  .  | 
FIORENTINO  .  COMPOSTA  .  PER  .  LO  .  FAMO  |  SISSIMO  .  ET  .  ELOQVEN- 
TISSIMO  .  ORATORE  .   |   MiSERE  .  LEONARDO  .  DAREQCO. 

Am    Schluss:    Finisse  .  la  .  vita  .  }  di  .  misere  .  france  .  | 

SCHÖ  .  PETRARCHA  .  POE  [  TA  .  FIORENTINO — |  SeGVITA  .  EL  .  COMFNTO.j 
SOPRA  .  GLI  .  TRIOMPHI. 
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Die  Rückseite  dieses  und  die  Vorderseite  des  nächsten 
Blattes  sind  frei. 

Auf  der  dann  folgenden  Rückseite :  Amor  .  vincit  .  mundum  . 

j  PüDICITIA  .  YINGIT  .  AMOREM  .  |  MORS  .  VINGIT  ,  PÜDICITIAM  .  |  FAMA. 
VINCIT  .  MORTEM  .  |  TeMPUS  .  VINCIT  .  FAMAM  .  |  AETERNITAS  |  OMNIA  | 
VIN   I   CIT. 

Dann  kommt  das  Titelblatt  für  den  Triumph  der  Liebe. 
Wie  das  erste  Titelblatt  des  Codex  ist  dieses  von  einer,  jener 
ähnlichen,  Ranke  umrahmt.  Amoretten  spielen  in  ihr.  An  der 
Stelle  des  Wappensehildes  liegt  hier  in  einem  Medaillon  auf 
einer  blumigen  Wiese  ein  Hirsch  mit  einem  roten  Halsband. 
Das  Mittclstück  des  Blattes  wird  von  einer  grossen  Darstellung 
des  Triumphzuges  Amors  eingenommen.  Amore  steht  auf  einem 
von  vier  weissen  Pferden  gezogenen  goldenen  AVagen  unter 
einem  Baldachin.  Er  hat  die  Binde  vor  den  Augen,  den  ge- 
spannten Bogen  in  der  Hand.  Der  Wagen  geht  ül^er  vier  auf 
den  Boden  hingestreckte  Personen  hinweg.  Durch  Anzug  oder 
anders  näher  charakterisirt  sind  diese  nicht. 

Zu  den  Worten  Nel  tempo  che  rinuova  i  mei  sospiri  be- 
ginnt zunächst  ein  Commentar,  der  behauptet  Petrarca  verlege  hier 
die  Zeit  seines  Verliebens  in  den  j\Iärz.  Aber  nach  Avenigen 
Zeilen  wird  dieser  Commentar  abgebrochen,  und  ein  neuer  be- 
ginnt: Con  pace  del  glosato  et  sotto  la  correctione  de  chi 
meglio  sa:  Mostra  che  el  dicto  glosatore  habl}ia  errato,  nicht 
im  März  wäre  es  gewesen,  sondern  aus  dem  Texte  gehe  deut- 
lich hervor,  dass  es  im  April  war.  Ich  habe  diesen  Conmientar 
bisher  mit  keinem  der  bekannten  identifiziren  können ;  um  eine 
solche  Identitication  zu  eruKiglichen  teile  ich  die  ersten  paar 
Worte  bei  den  einzelnen  Kapiteln  mit.  —  Das  zweite  Kapitel  ist: 
Era  sl  pien  il  cor  di  marauujUa.  Der  Commentar  beginnt: 
Quiui  cioe  in  questa  parte  parla  lo  auctore  de  se  stesso.  Ohne 
besonderen  Al)satz  geht  der  Connnentator  zum  dritten  Kapitel: 
Poscia  che  mia  fortuna  in  forza  alfrui  über.  Der  Commentar 
zu  diesem  Kapitel  ist  ganz  l)esonders  mager  und  nichtssagend. 
Es  folgt  dann  das  Titelblatt  zum  Triumph  der  Castitä :  Qiiando 
ad  un  giogo  cd  in  un  temiio  quivi.  Auf  dem  grossen  Mittel- 
bilde wird  der  goldene  AVagen  der  Keuschheit  von  4  weissen 
Einhörnern    gezogen.     Auf  dem  Wagen  tront  mit  8cepter   und 
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Apfel  „Astrea";  vor  ihr  steht-  im  Wagen,  nur  mit  dem  Ober- 
körper sichtbar,  8ci])in  mit  Schikl  und  Schwert.  Amor  fällt 
hinten  vom  Wagen.  Der  Connnentar  beginnt  mit  den  Worten: 
L'altereza  vole  dire  per  la  integritate  del  vivere.  divi.  perche 
virtuos!  erano  reputati.  Im  Medaillon  des  unteren  Randes  ein 
aus  vier  Halbkreisen  zusammengesetztes  Viereck. 

Als  nächstes  Kapitel  wird  Quanti  gia  nelleta  matura  et  agra 
gezählt;  von  diesen  Terzinen  wird  indessen  nur  die  erste  Zeile 
mitgeteilt,  und  ein  Commentar  zu  diesem  Abschnitt  wird  für 
überflüssig  erklärt  (non  ha  bisogno  dexpositione). 

Es  folgt  der  eigentliche  Triumph  des  Todes,  der  hier 
gleich  mit  den  AVorten  l)eginnt:  Era  la  lor  victoriosa  insegna 
(Kap.  I  V.  19).  Die  ersten  AVorte  des  Commentars  sind:  In 
questa  parte  lo  autore  descriue  la  materia  de  madonna  laura 
et  delle  altre  donne.  Das  Titelblatt  trägt  wiederum  die  breite 
Arabeske.  Das  untere  Medaillon  zeigt  den  Kopf  eines  kläglich 
aussehenden  Greises,  das  Mittelbild  den  goldenen  Triumph- 
wagen des  Todes  von  vier  Drachen  gezogen.  Der  Tod  steht 
aufrecht  auf  dem  Wagen  und  richtet  seine  Sense  gegen  einen 
im  Wagen  sitzenden  (nur  mit  dem  Oberkörper  sichtbaren) 
Papst,  der  einen  Sperber  auf  der  Hand  trägt.  Vier  gekrönte 
Häupter  sieht  man  bereits  von  ihren  Körpern  getrennt  auf  dem 
Wagen  liegen. 

Der  zweite  Abschnitt  des  Trionfo  della  Morte  ist:  La 
nocte  che  segul  Jorrihel  caso.  Der  Commentar  beginnt:  Questo 
capitolo  si  diuide  in  tre  parte:  la  iwima  parte  sie  la  nocte  che 
segui,  la  seconda  si  e  Jo  hauea  gia  uicino,  la  terra  si  e  et  io 
madonna  assai  fuora  gran  frutto. 

Es  folgt  der  Triumph  der  Fama :  El  cor  pien  damarissima 
dolcezca.  Der  Commentar  beginnt  mit  den  Worten:  Poi  che 
lo  autore  ebbe  satisfacto  al  suo  desidcrio  narrando  dal  suo 
primo  inamoramento  etc.,  und  teilt  das  Kapitel  wiederum  in 
drei  Teile:  la  prima  si  e  nel  cor  pien  damarissima  la  seconda 
0  polimia  etc.  la  terca  Jo  uidi.  38  Folioblätter  der  Hand- 
schrift w^erden  gebraucht  dieses  Kapitel  zu  commentiren.  Das 
Titelblatt  zeigt  im  unteren  Medaillon  einen  Kopf  mit  weissem 
Turban.  Im  grossen  Älittelbilde  wird  die  sitzende  Fama, 
die    eine    Burg    in    den    Händen    trägt,    auf    ihrem    goldenen 

Appel,  Petrarcahandschr.  9 
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Triumphwagen  von  vier  Liiwen  gezogen.  Im  Hintergrimde 
galoppiren  Caesar  mid  Scipio  auf  weissen  Rossen  über  das 
Feld;  Hannibal,  der  ihnen  folgen  Avill,  scheint  von  Scipio 
zurückgewiesen  zu  werden  und  zügelt  sein  den  anderen  nach- 
strebendes Pferd.  Am  Horizont  spazieren  drei  mit  blauen  Um- 
rissen in  die  blaue  Luft  gezeichnete  Riesen-Störche  über  eine 
Baumreihe  fort.  Diese  Vögel  scheinen  wenig  in  das  Bild 
hineinzupassen. 

Ohne  ein  vollständiges  Titelblatt  mit  Ranke  u.  s.  w.,  aber 
mit  einem  ebenso  grossen  Bilde  wie  die  einzelnen  Triumphe 
beginnt  dann  das  Kapitel:  Stancho  gia  dl  minir  non  sacio 
ancora.  Im  Vordergrunde  links  steht  ein  prächtiges  grosses 
weisses  Zelt.  Seine  Seite  trägt  in  roten  Majuskeln  die  Auf- 
schrift: Historia  di  scipioue  africano  et  di  masinisa  re  di 
numidia  et  de  la  miserabile  sofonisba  reina  &  di  siface  suo 
viro.  Aus  dem  halbgeöffneten  Zelt  tritt  von  einem  Pagen  ge- 
folgt Scipio.  Im  Vordergrunde  rechts  liegt  Sofonisba  hin- 
gestreckt, einen  geleerten  Becher  in  der  Hand.  Neben  ihr 
steht  ein  Page  mit  einem  anderen  Becher.  Masinissa  tritt  zu 
Sofonisba,  wendet  sich  aber  mit  dem  Kopf  zu  Scipio  zurück, 
der  zu  ihm  zu  sprechen  scheint.  Rechts  und  links  sieht  man 
Kriegsvolk  herljeiziehen,  Pfeifer  und  Trommler  an  ihrer  Spitze, 
im  Hintergrunde  auf  einem  Hügel  „Numidia  cita",  noch  weiter 
zurück  Fernsicht  auf  blaue  Berge.  Rechts  von  diesem  grossen 
Bild  ist  ein  kleineres  Medaillon :  Auf  goldenem  Himmelbett 
ruht  in  violettem  Gewände  ein  lorbeergekrönter  Mann,  also 
wohl  der  Dichter.  Er  hält  mit  der  rechten  Hand  einen  w^eissen 
Streifen^  auf  dem  geschrieben  steht:  Pone  il  cor  o  sofonisba 
in  pace.  Die  linke  scheint  er  gegen  die  von  rechts  oben  auf 
ihn  fallenden  Sonnenstrahlen  zu  erheben.  Im  Hintergrunde 
sieht  man  aus  drei  Bäumchen  zwei  gekrönte  nackte  mensch- 
liche Gestalten  aufsteigen,  die  sich  die  Hand  reichen,  also  wohl 
Masinissa  und  Sophonisbe. 

Es  folgt  nach  diesem  Kapitel:  Da  poi  che  morte  triomplio 
del  iiolto.  Der  Commentar  (Anfang:  In  questo  presente  capi- 
tolo  misere  francesco  dimostra  come  di  poi  che  la  morte  cru- 
dele  e  tempestiue  hebbe  tolto  di  questo  mondo  la  sua  madonna 
laura :  etc.)  beginnt  mit  einer  prächtigen  grossen  Initiale,  einem 
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lang  herabgezogenen  J,  in  deren  Innerem  ein  phantastischer 
Vogel  mit  beknttetem  Mönchskopf  durch  die  über  den  Kopf 
erhobenen  Hände  eines  von  einem  Schlaugenleib  umwundenen 
männlichen  Oberkörpers  getragen  wird. 

Es  folgt:  Pien  dinßnita  e  nohil  maraniglia.  Der  Com- 
mentar  (In  questo  capitolo  lautore  uolendo  scriuere  di  quelli 
che  triompharouo  al  niondo  in  guerra  o  in  signoria  o  in  molta 
virtu  etc.)  beginnt  mit  einer  ähnlichen  Initiale  wie  das  vorige 
Kapitel.  Ein  Vogel  mit  Drachenkopf  und  Drachenschweif  ist 
im  Begriff  sich  von  einem  menschlichen  Kopfe  zu  erheben,  der 
aus  einer  Schlinge  des  Drachenschweifes  hervorguckt. 

Auch  der  Commentar  des  folgenden  Kapitels:  /  non  sape.a 
di  t(d  uista  leuarme  (II  poeta  stando  molto  attento  ad  riguar- 
dare  gli  huomini  degni  di  fama  allui  mostrati:  dice  non  sapere 
leuare  sc  non  quando  senti  dire)  beginnt  mit  einer  ebensolchen 
Initiale :  Eine  menschliche  Gestalt ,  welche  die  zweimal  über- 
einander stehende  Figur  zweier  verschlungener  Quadrate  über 
den  Kopf  emporhält,  ragt  nur  noch  mit  dem  Oberkörper  aus 
dem  Eachen  eines  Ungeheuers. 

Das  nächste  Kapitel:  Ne  laureo  allergo  (wllaurora  inanzi 
hat  wieder  ein  grosses  Titelblatt  mit  breitem  Arabeskenrahmen. 
Im  Medaillon  nnten  stehen  zwei  Sanduhren  übereinander.  Im 
gi'ossen  Mittelbilde  ist  der  Triumphwagen  der  Zeit  dargestellt, 
gezogen  von  zwei  Hirschen  und  zwei  Elephanten^)  (welch  letz- 
tere übrigens,  nebenbei  gesagt,  kleiner  von  Statur  sind  als  die 
Hirsche).  Auf  dem  goldenen  Wagen  steht  der  Genius  der  Zeit 
und  dreht  sein  Rad,  auf  dessen  Umkreis  die  6  Lebensalter 
sich  liegend  festklammern.  Dem  Wagen  folgt  eine  Menschen- 
schar, ein  Greis  mit  seinen  Krücken  au  der  Spitze.  Im  Hinter- 


')  Auf  den  Darstellungen,  die  in  vielen  der  alten  Ausgaben  die 
Triumphe  begleiten,  sind  es  nicht  immer  dieselben  Tiere  wie  in  dieser 
Handschrift,  welche  die  Triumphwagen  ziehen.  Der  Wagen  Amore's 
und  der  Castita's  hat  immer  wie  hier  weisse  Pferde  und  Einhörner  vor 
sich.  Der  Wagen  Morte's  wird  aber  in  den  Drucken  gewöhnlich  von 
Stieren,  der  Fama's  von  Elephanten,  der  Tempore's  nur  von  Hirschen 
(man  könnte  sie  auf  manchen  Darstellungen  für  Rentiere  halten)  ge- 
zogen. In  Begleitung  des  Triumphes  della  Divinitä  erscheinen  immer 
die  symbolischen  Gestalten  der  vier  Evangelisten. 

9* 
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gründe  des  Bildes  rechts  steht  ein  Mann  (der  Dichter?)  und 
misst  mit  dem  Zirkel,  wieviel  Sand  sich  ])ereits  im  unteren 
Glase  einer  vom  oberen  Bildrand  herabhängenden  Sanduhr  be- 
findet. Hinter  ihm,  von  einem  Hügel  aufflatternd,  ein  Vogel 
mit  schwarzem  Gefieder  mit  roten  Zotten  untermischt.  Auch 
in  seinem  grünen  gebogenen  Schnabel  hängt  eine  Sanduhr. 
Der  Commentar  beginnt  mit  den  Worten :  Vole  in  questa  parte 
mostrare  il  poeta  come  lo  sole  uscia  uelocissimo  colla  bellis- 
sima  aurora. 

Es  wiederholt  sich  dann :  Quanti  fjia  nelleta  matur  et  agra, 
diesmal  mit  Commentar:  In  questa  parte  il  poeta  in  modo  dl 
comparatione  dice  di  nulla  cosa  memorabile  poteresi  fare.  Die 
Initiale  I  ist  den  vorigen  ähnlich. 

Das  letzte  Kapitel  schliesslich:  Da  poi  che  sottol  cel  cosa 
non  vidi  hat  wieder  ein  Titelblatt  mit  breitem  Rande,  zwischen 
dessen  Arabesken  sich  aber  diesmal  keine  Amoretten  auf  und 
nieder  bewegen,  sondern  im  unteren  Teile  sind  Teufel  be- 
schäftigt einen  menschlichen  Körper  in  einem  Kessel  zu  sieden, 
ein  anderer  Teufel  schleppt  zwei  weitere  Verdammte,  noch  ein 
anderer  Holzbündel  herbei.  In  der  Mitte  des  linken  Randes 
trennt  ein  Engel  die  nach  unten  hinabstürzenden  Verdammten 
von  den  geflügelt  aufsteigenden  Seligen.  Das  grosse  Mittell)ild 
zeigt  den  Triumphwagen  der  Gottheit ;  g'czogen  vom  Adler,  dem 
geflügelten  Stier  und  dem  geflügelten  Löwen  der  Evang-elisten, 
erhebt  er  sich  von  der  Erde  in  die  Lüfte.  Der  Engel  des 
Matthäus  schwebt,  mit  der  heiligen  Schrift  in  der  Hand,  neben 
dem  Löwen.  Auf  dem  Wagen  sitzt  über  der  Erdkug-el  Christus 
in  der  Glorie,  umgeben  von  den  himmlischen  Scharen.  Vier 
Engel  lassen  von  den  Ecken  des  Wagens  die  Posaune  des  Ge- 
richts ertönen.  Die  Erde  öffnet  sich;  links  nehmen  Teufel  die 
Verdammten  aus  ihren  Flammengräbcrn  in  Empfang,  rechts 
steigen  die  Seligen  geflügelt  zum  Himmel  auf. 

Der  Commentar  beginnt:  Dice  il  poeta  in  questo  ultimo 
capitolo  che  havendo  udite  Ic  parole  soi)ra  dicte  dal  maladecto 
scriptore  ....  rimase  sbigotito  e  molto  confuso  uoltädosi  ad 
se  stesso:  et  non  ad  altri. 

Den  Beschluss  der  Handschrift  bilden  die  Verba  diii  Frau- 
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cisci  Petrarce   aus  der  Virgilliandschrift :    Laurea  (sie)  propriis 
virtutibus  illustris  u.  s.  w. 

Unter  dieser  letzten  »Seite  steht  in  cursiver  Schrift :  Alli  (sie) 
15.  d'Ott  15G9  ä  hora  17  (oder  11  Vj  uenerdi  naequc  Giiüio  Ce- 
sare  Cavac  ....  (schwer  zu  lesen,  etwa  Cavaceriso)  che  sia 
nato  per  seruitio  d'iddio. 


II. 

Das  Alter  der  Handschriften.    Ihr  Inhalt  gegenüber  dem 
der  Viiigata. 

Zwei  der  Handschriften  sind,  wie  wir  sahen,  datirt.  H  5^) 
ist  in  seinem  petrarkischen  Teil  am  29.  März  1452,  H  7  im 
Juni  1589  vollendet  Avorden.. 

Annähernd  zu  l)estimnien  ist  auch  H  6.  Filclfo  hat  seinen 
Commentar  zwischen  1444  und  47  verfasst.'^)  Da  die  Hand- 
schrift diesen  Commentar  enthält,  und  da  andererseits  das  erste 
der  in  sie  eing,'etraü,enen  Geburtsdaten  von  1459  ist,  muss  die 
Handschrift  zwischen   1444  und  1459  angefertigt  sein. 

Die  anderen  ^lanuscripte  haben  mir  eine  nähere  Datirung- 
nicht  g-estattet.  H  9  ist  sicher  nach  1426  geschrieben,  da  es 
die  (nach  Ferrazzi  1.  c.  V,  557)  in  diesem  Jahre  verfasstc  Vita 


')  Der  Kürze  Avegeu  bezeichne  ich  die  Handschriften  mit  den 
letzten  Ziffern  ihrer  Xummern,  H  5  =  Harn.  495  etc. 

-)  Carducci,  Einie  di  Fr.  Petrarca  sojira  argomenti  storici  morali 
e  diversi,  Livorno  1876,  ]}.  XXXII  f.,  datirt  die  Vorlesungen  in  ^lailand, 
welche  dem  Commentar  zu  Grunde  liegen,  auf  1440 — 46.  Ferrazzi  (Ma- 
nuale Dantesco  V,  684)  bestimmt  die  Zeit  der  Abfassung  des  Commen- 
tars  einerseits  durch  das  Todesjahr  Leonardo  Aretino's,  von  welchem  im 
Commentar  zum  8.  Sonett  wie  von  einem  nicht  mehr  lebenden  gesprochen 
wird,  1445  (aber  Tiraboschi  VI,  2  p.  35  giebt  1444  an,  womit  Ferrazzi 
selbst  1.  c.  p.  556  übereinstimmt),  andererseits  durch  das  Todesjahr  Fi- 
lippo  Maria's  von  Mailand,  als  welches  er  aber  irrthümlich  1475  be- 
zeichnet. Filippo  Maria  starb  1447;  so  gelangen  wir  zur  oben  ge- 
nannten Datirung. 
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Leonardo  Aretino's  enthält.  In  H  0  wird  ein  Ereignis  des 
Jahres  1409  als  Raso  des  41.  Gedichtes  Simone  de  Scnis'  er- 
wähnt, und  da  Malatesta  wohl  tot  sein  musste,  als  seine 
Opuscida  pliirima  in  die  Handschrift  aufgenommen  wurden, 
erhalten  wir  als  frühestes  Datum  sogar  1429  (s.  Litta,  1.  c. 
Disp.  159  tav.  VI). 

H  1  muss,  da  es  den  Commentar  Filelfo's  enthält  nach 
1444  geschrieben  sein,  ist  aher  seinem  Charakter  nach  jeden- 
falls beträchtlich  älter  als  das  eingetragene  Datum  von  1569 
bedingen  würde.  Nach  Herrn  Dr.  Springer's  freundlicher  Mit- 
teilung würde  der  kStil  der  Ornamente  und  der  Zeichnungen 
die  Handschrift  in  das  letzte  Drittel  des  15.  Jahrhunderts  ver- 
weisen. 

Nur  H  7,  S  und  0  enthalten  alle  Gedichte,  die  in  der 
Vulgata  stehen. 

Von  den  Handschriften,  die  Filelfo's  Commentar  enthalten, 
geht  H  1  nur  bis  zum  71.  Gedicht  (die  Reihenfolge  der  alten 
Ausgaben  und  speziell  die  der  Aldina  von  1501  zu  gründe  ge- 
legt), H  G  bis  zum  103.;  in  den  alten  Drucken  pflegt  der 
Commentar  Filelfo's  l)is  zum  136.  Gedicht  zu  gehen. 

Beachtenswert  und  vielleicht  für  die  Chronologie  des 
Commentars  nicht  gleichgültig  ist,  dass  in  der  Handschrift  H  1 
bei  der  Erklärung  des  8.  Sonetts  Leonardo  Aretino  nicht  er- 
wähnt wird. 

H.  9  hat  alle  Gedichte  enthalten,  wie  die  Nummerirung 
zeigt,  die  Blätter  aber,  auf  denen  121 — 133  und  206—234  stan- 
den, sind  verloren  gegangen. 

Auf  mangelhafter  Vorlage  beruht  dagegen  H  5,  in  welcher 
folgende  Gedichte  fehlen:  157,  158,  166—168, 174, 175, 179— 183, 
186-188,  292—295,  362-365. 

Nachträglich  durchstrichen  (ohne  indess  dadurch  unlesbar 
gemacht  zu  sein)  und  mit  der  Randbemerkung  „proibito"  versehen 
sind  in  H  7,  8  und  9  die  Sonette  136  bis  138,  und  in  H  7  und 
9  auch  114.     S.  über  dieses  Verbot  Carducci,  1.  c.  p.  145  f. 

Doppelt  eingetragen  sind  No.  121  in  H  8,  9,  0,  No.  249 
und  257  in  H  8  und  0. 
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Einige  Gedichte,  die  in  den  Handschriften  stehen,  findet 
man  nicht  im  Text  der  Vnlgata,  wohl  aber  in  der  Giiinta,  die 
den  grösseren  Petrarcaausgaben  ang-eliängt  zu  sein  pflegt.  Diese 
Gedichte  sind  am  Ende  des  Anhang-  I  genannt. 

Endlich  aber  steht  in  den  nahe  verwandten  H  8  und  0  ein 
Sonett,  welches  meines  Wissens  nirgends  abgedruckt  ist.  Es 
wird  hier  in  der  nahezu  übereinstimmenden  Orthographie  der 
Hdss.,  doch  mit  Auflösung  der  Abkürzungen,  Trennung  von 
u  und  V  und  Hinzufügung  von  Apostrophen  und  Interpunktionen 
mitgeteilt: 

Dimme,  cor  mio,  non  mio,  ma  di  colei 
da  cui  bei  ochi  tu  nd  fusti  tolto, 
non  ti  de'  amor  per  servo  al  suo  bei  uolto? 
hör  sei  venuto  a  mi  e  lassato  hai  lei. 
Non  sai  tu  che  acceptar  non  ti  porrei 
contra  sua  voglia,  vagabundo  e  stolto? 
Non  creder  dunqua  da  mi  esser  racolto, 
ma  senca  mi  te  convien  star  cum  lei.  — 
0,  che  far  deb'io,  misero  dolente? 

tu  via  mi  cacci  e  quella  non  mi  vole.  — 
non  te  vol '?  —  non  me  vole,  anci  mi  caccia.  — 
Ad  amor  dunque  convien  ti  lamente 
de  l'impia  donna  niia  et  a  lui  ti  dole, 
che  me  ti  tolsi  et  hör  si  te  discaccia.^) 
Es  wird  sich  fragen,   ob   dieses  Gedicht   an   irgend   einer 
weiteren  Stelle  vorkommt  und  ob  es  dort  etwa   einem  anderen 
als  Petrarca  zugeschrieben  wird.   Sein  sehr  einfacher  Gang  ent- 
spricht Avenig  Petrarca's  gewöhnlich  complizirter  Dichtart,  auch 
der  doppelte  Reim   lei  ist  bedenklich;   aber  seinem  Gedanken 
nach  steht  es  in  engster  Verwandtschaft  mit  dem  Sonett  Mille 
fiate  0  dolce  mia  guerrera  (vor  welchem  es   in  den  Hdss.  seinen 
Platz  gefunden  hat),  dessen  erstes  Ternario  wie  eine  Condensi- 
rung   dieses  Gedichtes   erscheint,    so    dass   das  neu  gefundene 
etwa  als  eine  frühere   Stufe  des  bekannten  Sonetts  betrachtet 
werden  könnte. 


')  Varianten  in  H  8:    6.  uaghabondo    —   8.  con    —    10.  chazzi 
14.  mi. 
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Die  Manier  der  kurzen  Wecliselrede,  durch  welche  das 
Gedicht  noch  hesondcres  Interesse  erhält,  ist  l)ei  den  Italienern 
keineswegs  häufig.  Ganz  in  provenzalischer  Art  ist  das  Sonett 
Jacopo  da  Lentino's:  Amor  m'accide  —  perche?  — perch'io  amo 
(s,  Poeti  del  primo  secolo,  I.  p.  312).  Schematischer  in  der  Ein- 
teilung- sind:  Donna  tempo  mi  pare  —  non  e  ancora  (Trucchi, 
Poesie  Italiane  Inedite,  Prato  1846  II,  372)  und  Meo  Ahbraccia- 
vacca:  Madonna  eo  dotto  —  di  che  liai  dottanza?  (Nannucci, 
Manuale  della  Lett.  del  Primo  Secolo),  wo  fast  jede  Zeile  durch 
den  Wechsel  der  Rede  in  zwei  Teile  zerfällt,  Ser  Jacopo  da 
Leona's  Sonett :  Madonna  in  coi  lo  mio  core  soggiorna  (Trucchi 
I,  150),  wo  die  Rede  mit  jedem  Verse  wechselt,  und  des- 
selben :  Madoniia  di  voi  piango  e  lameido  (Trucchi  I,  149)  und 
Rustico  di  Filippo's:  PoicJie  vi  place  cU'io  mostri  cdlegvezza 
(Nannucci,  1.  c),  welche  übereinstimmend  v.  1—2,  5 — 6,  9 — 11 
dem  Amante,  3 — 4,  7—8,  12 — 14  der  Donna  in  den  Mund 
legen.  Das  von  Gaspary  (Sizilianische  Dichterschule  p.  96) 
ebenfalls  hierher  gerechnete  Sonett  Ainore  amaro  a  morte  m'hai 
feruto  (Poeti  del  primo  secolo  II,  21)  gehört  kaum  noch  zu 
dieser  Gattung. 

Bei  Petrarca  findet  sich  die  kurze  Wechselrede  zu  ver- 
schiedenen Malen,  und  mehr  als  in  irgend  einem  der  angeführ- 
ten Fälle  und  auch  als  es  bei  den  Provenzalen  der  Fall  zu 
sein  pflegt,  nähert  sie  sich  bei  ihm  dem  natürlichen  Dialog. 
Und  hierin  steht  allerdings  das  gefundene  Sonett  seiner  Art 
ganz  nahe.  Wie  hier  der  Dichter  mit  seinem  Herzen,  hält  in 
Clie  fai  alma?  che  pensi?  avrcm  mai  j^nce?  imd  in  Occhi piangete, 
accompagnate  il  core  Petrarca  mit  seiner  Seele  oder  seinen 
Augen  Zwiesprache.  Mit  ausser  ihm  stehenden  Wesen  redet 
er  in  Liete  e  pensose,  accompagnate  e  sole\  wem  die  Ternarien 
im  Sonett  Mira  qiiel  colle^  o  stanco  mio  cor  vago  in  den  Mund 
gelegt  sind,  wird  nicht  recht  deutlich. 
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III. 
Reihenfolge  der  Gedichte  in  den  Handschriften. 

Von  besonderer  Wichtii^kcit  ist  es,  auf  die  Reihenfolge  zu 
achten,  in  der  die  Gedielite  Petrarca's  in  den  Hdss.  mitgeteilt 
werden. 

Die  alten  Drucke  stimmen  in  der  Anordnung  des  Canzo- 
niere  bis  auf  wenige  Punkte  überein.  Derartige  Abweichungen 
sind,  dass  in  den  Ausgaben,  welche  Filelfo's  Commentar  ent- 
halten, die  Gedichte  2  und  3  der  gewöhnlichen  Zählung  um- 
gestellt sind,  ebenso  steht  No.  82  schon  vor  80  und  81.  Im 
Anhang  I  theile  ich  als  Beispiel  dieser  Klasse  von  Ausgaben 
die  Anordnung  im  Druck  von  1515  (Venedig,  bei  Augustino  de 
Zanni)  mit.  No.  350,  351  der  gewöhnlichen  Zählung  steht  da 
erst  unmittelbar  vor  366.  Das  jMadrigal  Nova  angeletta  sovra 
l'ale  accorta  nuiss  in  derselben  Klasse  als  letzte  Strophe  der 
Canzone  Mai  höh  vo'  pla  cantar  gelten,  so  dass  dadurch  ein 
Fehler  in  die  Zählung  der  Gedichte  kommt,  ohne  dass  die  An- 
ordnung gestört  Avird. 

Von  dieser  Reihenfolge  abzugehen  lag  kein  Anlass  vor,  so 
lange  die  Behauptung  der  Ausgaben  von  1472'),  1501  und  1513 
aus  der  Handschrift  Petrarca's  selbst  zu  flicssen  anerkannt 
wurde.  Angezweifelt  wurde  die  Richtigkeit  dieser  Behauptung, 
was  die  Ausgabe  von  1501  angeht,  gleich  beim  Erscheinen 
derselben.  Der  erste  aber,  der  sie  ernstlich  angriff,  war 
Alessandro  Vellutello  in  der  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  von  1525. 
Und  zwar  tat  er  es  gerade  unter  Berufung  auf  die  „offenl)ar 
falsche"  Anordnung  der  Gedichte.  Er  nahm  daraus  Veran- 
lassung, die  alte  Reihenfolge  über  den  Haufen  stürzend,  sich 
eine  neue  zurecht  zu  machen,  deren  Begründung  er  im  Inhalt 
selbst  der  Gedichte  zu  finden  meinte.  Mit  Recht  haben  die 
späteren  Herausgeber  den  auf  ganz  subjectivem  Ermessen  be- 
ruhenden   heillosen  AVirrwarr  Vellutello's  nicht  in    ihre  Drucke 


')  Der  Druck  von  1472  stand  mir  nicht  zu  Gebote,  ich  stütze  mich 
daher  auf  die  Aldina  von  1501,  welche  aber  nach  Marsand,  abgesehen 
von  ganz  geringen  Kleinigkeiten,  mit  der  von  1472  übereinstimmt. 
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lierübergenonimen.  Nur  die  von  ihm  beliebte  unglückliche 
Dreiteilung-  statt  der  früheren  Zweiteilung  fand  Anklang  und 
bis  auf  den  heutigen  Tag  werden  die  Gedichte  sopra  varj 
argomenti  von  den  auf  Laura  bezüglichen   getrennt  gedruckt. 

Der  Versuch  Vellutello's  die  Gedichte  des  Canzoniere  neu 
zu  ordnen  wurde  in  diesem  Jahrhundert  zweimal  wiederholt, 
zuerst  von  Antonio  Meneghelli:  Le  Rime  di  Francesco  Pe- 
trarca 1819  und  von  Luigi  Domenico  Spadi:  II  Canzoniere  di 
Francesco  Petrarca  riordinato  1858. 

Eine  Bereclitigung  die  alte  Reihenfolge  zu  verlassen  liegt 
natürlich  nur  vor,  erkennt  man  nicht  an,  dass  jene  drei  Ausgaben, 
wie  sie  behaupten,  auf  die  Originalhandschrift  Petrarca's  zurttck- 
gehen.  Was  über  diese  Frage  geäussert  ist,  wurde  kürzlich 
von  Vittorio  Cian  in  seinem  Buche:  Un  decennio  della  Vita 
di  M.  Pietro  Bembo,  Torino  1885,  p.  89^ — 99  zusammengestellt 
und  mit  neuen  Ausführungen  bereichert.  Nicht  angeführt  ist 
dort  die  Angabe  aus  der  Vorrede  Vellutello's,  welche,  zu  Leb- 
zeiten Bembo's  geschrieben,  dessen  Widerspruch,  beruhte  jene 
Stelle  auf  einer  unwahren  Behauptung  oder  einem  Missver- 
ständnis Vellutello's,  doch  sicher  zu  erwarten  stand,  gewiss 
alle  Beachtung  verdient:  Ma  perche  Messer  Pietro  Bembo,  col 
qualc  sopra  di  tal  cosa  ho  alcuna  volta  parlato,  dice  non 
dall'originale  del  Poeta  (come  Aldo  vuole)  ma  d'alcuni  antichi 
testi,  &  spetialmcnte  i  Sonetti  &  Canzoni  da  uno  il  quäle  noi 
habbiamo  veduto,  &  anchora  hoggi  e  in  Padova  appresso  Messer 
Daniello  da  Santa  Sophia,  havere  questa  opera  cavata,  u.  s.  w. 
Widersprüche  stehen  einander  gegenüber,  und  es  scheint  nicht 
sicher,  dass  Bembo  selbst  stets  der  Ueberzeugung  war,  jenes 
Manuscript  sei  von  Petrarca's  eigener  Hand.  Aber  hatte  auch 
Bembo  diese  Uelierzeugung,  welchen  Wert  besitzt  ein  solches 
Zeugnis  tur  uns?  Seit  dem  Tode  Petrarca's  war  mehr  als  ein 
und  ein  viertel  Jahrhundert  vergangen,  und  wir  kennen  nicht 
die  Kriterien,  nach  Avelchen  Bembo  jene  Handschrift  Petrarca 
zuschreiben  konnte  oder  nicht.  Erkennen  wir  also  auch  an, 
dass  der  jenen  drei  Ausgaben  zu  Grunde  liegende  Text  ein 
verhältnismässig  vorzüglicher  war,  und  geben  wir  als  möglich 
zu,  dass  Bembo  diesen  Text  für  ein  Autograph  des  Dichters 
gehalten  habe,   so   haben  wir   doch  noch  keine   Veranlassung 
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auch    unsererseits    einen    solchen  Ursprung*    des    Textes    ohne 
Weiteres  anzuerkennen. 

Haben  wir  aber  trotzdem  die  dort  gefundene  Anordnung 
des  Canzoniere  für  die  von  Petrarca  gewollte  und  wohl  von 
ihm  selbst  herrührende  zu  halten  ?  Es  gilt  zunächst  das  Prinzip 
der  Anordnung  festzustellen. 

Das  allgemeine  Prinzip  der  Anordnung  ist  als  das  chrono- 
logische   aus    dem    Inhalt    der  Gedichte  selbst   längst  erkannt. 
Eine   ganze   Reihe   von    ihnen    tragen   ihr  Datum   in  sich.     Es 
sind  dies: 
Sest.  Giovane  donna  soWuu  verde  lauro 

V,  4.  Che,  s'al  contar  non  crro,  oggi  ha  sett'anni 
Che  sospirando  vo  di  riva  in  riva 
La  notte  e'l  giorno,  al  caldo  ed  alla  neve. 

d.  h.  das  Gedicht  ist,  oder  will  sein,  vom  6.  April  (s.  das 

Sonett  VofjUa  mi  sprona  Amor  mi  (juida  e  scorcje),  vielleicht 

auch  vom  Charfreitag,  1334. 
Ganz.     Nella  stagion  che'l  ciel  rapido  inchina 

IV,  13.  Ch'i'  son  giä  pur  crescendo  in  qucsta  voglia 

Ben  presso  al  decim'anno. 
die  Canzone  wird  also  aus  den  ersten  Monaten  1336  sein. 
Son.  Padre  del  ciel  dopo  i  perduti  (ßornl 

V.  Off.  Or  volge,  Signor  mio,  l'undecim'  anno 

Ch'i'  fui  sommesso  al  dispietato  giogo. 
Che  sopra  i  piü  soggetti  e  piü  feroce. 
Das  Sonett  datirt  sich  also  vom  Frühjahr  1338. 
„     S'al  principio  risponde  U  fine  e'l  mezzo 
V.  2.  Del  quartodecim'anno  ch'io  sospiro, 

Piu  non  mi  puö  scampar  l'aura  ne'l  rezzo. 
Der  Dichter  stand  im  Beginn  seines  14.  Liebesjahres;  das 
Sonett  ist  also  vom  Frühjahr  oder  frühen  Sommer  1340. 
„     Lasso  heu  so  che  dolorose  prede 

V.  12.  La  voglia  e  la  ragion  combattut'hanno 

Sette  e  sett'anni. 
Das  Sonett  ist  von  1341. 
„     NoH  vegc/lo  ove  scampar  ml  possa  omai 
V.  5.  Fuggir  vorrei;  ma  gli  amorosi  rai 
Che  di  e  notte  nella  mente  stanno. 
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Rispleiulon  si,  ch'al  quintodccini'aiiuo 
M'abbag'lian  piü  clic'l  priniu  giorno  assai. 
Das  Sonett  ist  im  Jahre  1341 — 42  gedichtet, 
fton.  Bimansi  addietro  il  sestodecim'anno  giebt  sich  schon  durcli 
die  erste  Zeile  als  1343  gedichtet  zu  erkennen. 
„     Dicesett  'mint  ha  giä  rivolto  il  cielo  ebenso   als    1344   ge- 
dichtet. 
„     Beato  in  sogno  e  di  laurjnir  contento 

V.12.  Cosi  vent'anni  —  grave  e  lungo  affanno!  — 

Pur  laerime  e  sospiri  e  dolor  merco. 
Das  Sonett  ist  1347  gedichtet. 
„     Qmd  mio  desVui,  quäl  forza  o  qiud  ingaimo 
V.8.  E  son  g-iä,  ardendo,  nel  vigesim'auno. 
Das  Sonett  ist  von  1346 — 47. 
„     Si(jnor  mio  caro,  ogtii  pensier  ml  tira 
v.12.  Un  Lauro  verde,  una  g'entil  Colonna 
Quindici  l'una  e  l'altro  diciott'anni 
Portato  ho  in  seno  e  giannnai  nou  nii  scinsi. 
Da  Petrarca  die  Bekanntschaft  mit  dem  Cardinal  Giovanni 
im    Herbst   1330   gemacht   hat,    führen   beide    Daten    auf 
das  Jahr  1345. 

Die  Gedichte  in  morte  di  Madonna  Laura  wollen  natürlich 
alle  nach  dem  April  1348   gedichtet  sein.  In  sich   näher  datirt 
sind  nur: 
Son.  NelTetä  sua  plii  hella  e  piii  ßorita 

V.14.    0   che  bei  morir  era   oggi  e   terz'anno! 
was  doch  wohl    dahin  zu  verstehen  ist,    dass    das  Gedicht 
am    dritten    Todestage    Laura's,    also   am  6.  April    1350, 
g-edichtct  wurde ; 
„     Tennemi  Amor  anni  ventuno  ardendo. 

Lieto  nel  foco,  e  nel  duol  pien  di  speme; 
Poi  che  Madonna  e'l  mio  cor  seco  insieme 
Saliro  al  ciel,  dieci  altri  anni  piangendo. 
W'Onach  das  Gedicht  aus  dem  Jahre  1358  stammt. 
Andere    Gedichte     gestatten    uns    aus    ihrem    Inhalt    mit 
g-rösserer    oder    geringerer    Genauig-keit ,    mit    Sicherheit  oder 
Wahrscheinlichkeit  ihre  Entstehungszeit  festzustellen.  Das  beste 
was    in   dieser  Richtung  geleistet   wurde,    findet   mau  in  Gar- 
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ducci's  trefflichem  Bucli.    Die  Daten,  welche  dort  nach  inneren 

Gründen  hestinnnt  wurden,  sind  folgende: 

Son.  Gloriosa  Colonna  in  cni  s'nppogfiia:  KSommer  1330. 
„     Vinse  Annihal,    e   non   seppe   nsar  poi:    bald    nach    dem 

22.  Mai  1333. 
„     IJ  snccessor  di  Carlo,  che  Ja  chionia:  vom  Jahre  1333 — 34. 

Ganz.  0  aspeitata  in  ciel  heata  e  heUa:  „forse  nn  po'dopo  del 
son.  II  snccesftor,  ma  per  la  stessa  occasione". 

Son.  S'amore  o  morte  non  da  qucdche  stroppio:   vielleicht  eben- 
falls 1333—34. 
„     Piangete,  donne,  e  con  vol  pianga  Amore:  Der  Tod  Gino's 
trat  in  den  letzten  Tagen  1336   oder  in   den  ersten  1337 
ein;  das  Sonett  wird  also  von  1337  stammen. 

Ganz.  Ulla  domia  piif  heJJa  assai  che'l  sole:  ZAvischen  dem 
1.  Sept.  1340  und  dem  8.  April  1341  gedichtet  oder  ent- 
worfen. 

Son.  La  hella  domia  che  cotanto  amavi:  wahrscheinlich  vor  1342, 
in  welchem  Jahre  Petrarca's  Bruder  Gherardo  ins  Kloster 
trat. 
„  Quelle  pletose  rhne  in  ch'io  m'accorsi:  Das  Gedicht  Antonio 
de'  Bcccari's  kann  frühestens  aus  den  letzten  Monaten  1343 
stammen,  etwas  später  wird  also  Petrarca's  Sonett  ge- 
dichtet sein. 

Ganz.  Italia  mia,  hen  che'l  parlar  sla  indarno:  Bei  Gelegenheit 
des  Krieges  um  Parma  im  AVinter  1344 — 45. 

Die  Sonette:  Fiamma  dcd  ciel  su  le  tue  trecce  piova,  L'arara 
Babilonia  ha  colmo  il  sacco,  Fontana  dl  dolor  cdbergo  d'ira, 
alle  drei  wol  aus  dem  Pontifikat  Glemens  VI.,  1342 — 52. 

Son.  L'aspettcUa  virtii  che'n  vol  fioriva:  vielleicht  von  1348. 
„     Sennuccio    mio    hen    che    doglioso    e    solo:    auf   den    Tod 
Sennuccio's,  der  1349  eintrat. 
Die  Untersuchung  über  die  Canzone  :  Spirto  gentil  che  quelle 

memhra  reggi   ist   trotz   aller  darauf  verwendeten  Mühen  noch 

nicht  abgeschlossen. 

Auch  ])ei  einigen   Gedichten,   die   nicht   denen  sopra  varj 

argomenti  angehören,  ergiebt  sich  eine  mehr  oder  weniger  be- 
stimmte Datirunc;  aus  dem  Inhalt: 
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Das  Madrigal  Percli'al  viso  (V Amor  iiortcwa  insecjna  ist  gewiss 
im  Gedanken  an  den  Einleitungsgesang-  der  Commedia  ge- 
dichtet. Um  so  mehr  Grund  haben  wir  die  AVorte  seines 
letzten  Verses  dem  Anfange  jenes  Gesanges  entsprechend 
zu  deuten  und  dieses  Gedicht  etwa  ins  Jahr  1338—39 
als  ins  35.  Lebensjahr  des  Dichters  zu  setzen. 
Die  Sonette  Per  mirar  Policleto  a  iwova  fso  und  Qiicmdo  fjhime 
a  Simon  Valto  conceUo  sind,  da  sie  doch  wohl  bald  nach 
Anfertigung  des  Bildes  Laura's  gedichtet  sein  werden, 
jedenffills  vor  1344,  dem  Todesjahre  Simone's,  und  be- 
kanntlich wahrscheinlich  1336  —  39,  in  welchen  Jahren 
der  Maler  in  Avignon  war,  entstanden. 
Das  Sonett:  Orso  cd  vostro  destrier  si  po  hen  porre  (noch  eines 
derer  sopra  varj  argomenti)  kann  nicht  vor  1337  ge- 
schrieben sein,  denn  erst  in  diesem  Jahre  scheint  Petrarca 
den  Grafen  delFAnguillara  kenneu  gelernt  zu  haben  (s. 
y^^'i  Epist.  fam.  II,  13). 

J2r  Das  Sonett:  Amor  fortuna  e  Ja  mia  meute  schiva  ist  auf  Grund 

des  Verses  11:    E  di  mio  corso  ho  giä  passato  il  mezzo, 
frühestens  1339  anzusetzen,  und  ebendahin  das  Sonett: 
Tutto'l  dl  piango  e  poi  la  notte  qitando  auf  Grund  von  v.9flf. : 
Lasso,  che  pur  dall'uno  all'altro  sole 
E  dall'un'ombra  all'altra  ho  giä'l  piü  corso 
Di  questa  morte  che.  si  chiama  vita, 
Son.    Ponmi    ore'l    Sol    occide    i   fiori    e    l'erha    ist     v.     13    f. 
zufolge : 

Sarö  quäl  fui,  vivrö  com'io  son  visso, 
Continuando  il  mio  sospir  trilustre, 
frühestens  1342  entstanden. 
„Viele  Jahre"   nach  Laura's  Tode    ist    nach  Str.  VI,  v.  6  die 
Canzone  Qiiando  il  soave  mio  fido  conforto  gedichtet. 
Noch  weitere   Datirungen  würden    sich   zu   diesen   stellen, 
wären  die  angeblichen  Autographe  Petrarca's  in  der  Vatikani- 
schen Hds.  3196  als  echt  anzuerkennen.     Sind  sie   es  aber? 
Wir  haben  Notizen  über  jene  Autographe  seit    1549'),   in 

')  Die   erste  Ausgabe  Dauiello's  vou   1541   enthielt  nach  Carducci 
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welchem  Jahre  Daniello  eine  Reihe  von  Stellen  daraus  in 
seiner  Ausgabe  der  Rime  mitteilte.  Weitere  sparsame  Auszüge 
g-ab  Beccadelli  in  der  1559  geschriebenen  Vita  di  M.  Francesco 
Petrarca  (abg'cdruckt  in  der  Ausgabe  der  Rime  von  Morelli,  Ve- 
rona 1799,  und  neuerdings  von  Gr.  Pasqualigo :  I  Trionfi  di  Fran- 
cesco Petrarca  con  le  varie  lezioui  degli  Autograti  e  di  XXX  mano- 
scritti,  Venezia  1874).  1642  wurde  das  Ganze  von  Ubaldini  heraus- 
gegeben (Le  Rime  di  M.  Francesco  Petrarca  estratte  da  un  suo 
originale.  II  trattato  delle  virtu  morali  di  Roberto  Re  di  Gerusa- 
lemme.  II  Tessoretto  di  Ser  Brunetto  Latini.  Con  quattro  Canzoni 
di  Bindo  Bonichi  da  Siena.  In  Roma,  nella  Stamperia  del  Grignani 
MDCXLII),  eine  Ausgabe,  die  für  jene  Zeit  sich  als  diploma- 
tischer Abdruck  hätte  bezeichen  können.  Teile  von  dieser 
Publicatiou  findet  man  seitdem  in  den  Ausgaben,  welche  den 
Commentar  Muratori's  enthalten;  Muratori  hat  Auszüge  aus 
Ubaldini's  Buch  seinen  Anmerkungen  angehängt. 

Die  Geschichte  der  vatikanischen  Blätter  ist  am  vollständig- 
sten von  Cian  1.  c.  p.  98  f.  erzählt.  Sie  waren  im  Besitz  Pietro 
Bembo's,  wurden  von  seinem  Sohne  Torquato  im  Februar  1581 
an  Fulvio  Orsini  verkauft,  und  kamen  aus  dessen  Bibliothek  in 
die  Vaticana.  Nach  Beccadclli's  Worten  wäre  die  Ausgabe 
von  Padova  1472  nach  dem  vollständigen  Codex  gedruckt, 
dessen  Reste  diese  Fragmente  sind.  Dann  wäre  es  aber  auch 
die  mit  jenem  Druck  fast  genau  üljereinstimmende  Aldina 
von  1501,  und  das  ist  offenbar  nicht  der  Fall.  Carducci  1.  c. 
p.  IX  sagt:  Ne  il  commentatore  lucchese  (Daniello)  indico  ove 
avesse  veduti  o  da  chi  avuti  quelli  scritti  (aus  denen  D.  seine 
Auszüge  mitteilt),  ne  noi  sappiamo  se  fossero  gii  stessi  che 
possedeva  il  Bembo.  Dass  Daniello's,  Beccadclli's  und  Ubal- 
dini's Mitteilungen  auf  derselben  Quelle  beruhen,  ergiebt  sich 
aus  ihrer  Vergleichung.  Einige  Verschiedenheiten  werden  sich 
daraus  erklären,  dass  zu  Ubaldini's  Zeit  schon  manches  unles- 
bar geworden  war,  was  ein  Jahrhundert  früher  noch  gelesen 
werden  konnte.  Daniello  las  im  Sonett  Laura  serena  v.  10: 
Vidi  e  ta  nodi  chio  ritorno,  Ubaldini  druckt:  Vidi   e  tu  .  .  .  . 


p.  IX   die   Mitteilungen   aus    den   Autographen   noch   nicht.      Icli    liabe 
diesen  Druck  nicht  einsehen  können. 
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chio  etc. ;  in  der  Ganz.  Stanclomi  nn  fjhrno  V,  4  Dan. :  E  dicea 

ben,  Ubald.:  E bcn;  Ganz.  Che  dchh'io  far:  VIT,  11  Dan.: 

e  vuoi  che  tutta  miiora  si  per  tempo,  Ubald.:  e  vuo  che  tutti 
mora 

Ubahlini's  Piiblication  seheint  einige  kleine  Lücken  zu 
haben.  Bei  Daniello  und  bei  Beccadelli  finden  sich  ein  paar 
Lesarten,  die  bei  Ubaldini  nicht  stehen.  Ganz.  Nel  dolce  tempo 
II,  8  Dan.:  E  come  haime  provato  Iho  bon  tempo  fehlt  bei 
Ubaldini  ebenso  wie  die  Eandbemerkung-en  placet  und  magis 
placet;  es  fehlen  weiter:  ib.  II,  15.  Dan:  leggiadra,  ib.  VI,  7. 
Dan:  chel  mio  bene,  Son.  Stiamo  anior  a  ueder.  v.  10.  Dan: 
Sparsi  a  lombra  dun  elce  antiqua  e  negra,  Son.  S'io  credessi 
per  morte  v.  14  Beccad. :  E  di  tornar  a  nie  non  si  ricorda. 

Andere  Verschiedenheiten  beruhen  auf  Lesefehlern,  die 
einer   der  Herausgeber  machte.^)     So   müssen,  will  man  über 


1)  In  folgenden  Fällen  wird  Daniello  und  nicht  Ubaldini  richtig 
gelesen  haben:  Ganz.  Amor  se  vuoi  V,  15  D.:  i  ho  piu  forte  scudo,  U.: 
io  piu  forte  stando;  Ganz.  Standomi  itn  giorno  IV,  1  D. :  una  fontana,  IT.: 
miasentauo  (!);  ib.  IV,  3  D. :  surgea,  spargea,  U.:  sorger,  sparger;  Son. 
Laura  ijentil  v.  2  D.:  venir,  U. :  romor;  ib.  v.  7  D. :  chil  credorä,  U.:  chor 
cor.  che;  Ganz.  Nel  dolce  tempo  Y^l&T).:  scamparlo  trarlo,  IT.:  scamparla 
trarla;  Son.  Laura  Celeste  v.  5  D. :  quäle  il,  U.:  quandil.  In  der  Rand- 
bemerkung zum  Son.  Non  für  mal  bei  Beccad.  richtig  Sed  dimisi 
proptor  souum,  gegenüber  U. :  propter  somnum  (aber  die  Bemerkung  bei 
B.  fälsclilich  zum  Son.  Le  stelle  eV  cielo  bezogen).  Dagegen  liest  Ubal- 
dini richtig:  Son.  Laura  Celeste  v.  2  U. :  Spira,  D.:  Prima;  Son.  Voglia 
mi  sprona  v.  11  U.:  A  ramo  antiquo,  D.:  Animo  antiquo;  Ganz.  C/ie 
debb'io  far  111,3  U. :  terrena,  D.:  diuina,  ib.  111,4  U.:  tocco,  D.:  lacco. 
In  der  Ueberschrift  zu  dieser  Ganzone  U. :  sonitia,  D.:  somnia.  In  der 
Ueberschrift  zu  Amor  se  vuoi  U.:  1350,  D. :  1351.  Richtig  aber  wird  bei 
Daniello  sein  ebenda :  die  sabbati  XXV  Martii ,  denn  was  soll  Mercurii 
bei  Ubald.  neben  Sabbati  V  Freilich  war  der  25.  März  1351  ein  Freitag 
und  kein  Sonnabend,  darüber  aber  s.  weiter  unten.  Zur  Ganzone  Stan- 
domi un  giorno  steht  bei  Beccad.  das  Datum:  Freitag  13.  Oct.  13G4,  bei 
Üb.:  1368.  Nur  im  Jahre  1368  war  der  13.  October  ein  Freitag.  Nicht 
ebenso  zu  untei'scheiden  ist  zwischen  1363  und  1368  beim  Son.  0  bella 
ma7i]  in  beiden  Jahren  war  der  19.  Mai  ein  Freitag.  Hierüber  muss 
das  Original  Auskunft  geben.  In  der  Ueberschrift  zum  Son.:  In  quäl 
parte  del  ciel  West  BecQ.:  Jacobo  Ferrariensi,  Üb.:  Jacobo  Fennur.,  Becc: 
Octobris  XXVIII,  U.:  XVIII;  Ganz.  Nel  dolce  tempo  V,  19  liest  D.:  una, 
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die  Vatikanischen  Fragmente  urteilen,  alle  drei  Publikationen 
verglichen  werden,  bis  eine  moderne  Collation  die  Zweifel 
über  einig-e  Lesarten  beseitigt  haben  wird.  Die  übaldinische 
Eeproductiou  soll  aber  eine  recht  sorgfältige  sein.  Lesefehler 
■wie  die  in  der  Note  ang-eführten  können  auch  heut  bei  einem 
schwierigen  Manuscript  leicht  genug  vorkonnnen. 

Als  wichtigstes  Resultat  einer  Vergleichung-  von  Daniello's, 
Beccadelli's  und  Ubaldini's  ]\Iitteilungen  ergiebt  sich  aber,  dass 
die  Fragmente  im  16.  Jahrhundert  noch  reicher  gewesen  sein 
müssen  als  zu  Ubaldini's  Zeit.  DanieiTo~~giebt  Lesarten  zum 
Son.  Qiiel  vago  impalUd'ty,  Beccadelli  eine  Datirung  zum  Son. 
Aspro  cor  e  selvaggio.  Beide  Gedichte  stehen  nicht  in  Ubal- 
dini's Buch.  Noch  in  höherem  Grade  als  für  den  Canzoniere 
gilt  dies  für  die  Triumphe,  die  indes  vorerst  noch  unberück- 
sichtigt bleiben  sollen.  Nach  Cian  1.  c.  p.  98  Anmkg-.  1  kaufte 
Fulvio  Orsini  die  Fragmente  in  dem  Zustande,  in  welchem  sie 
sich  heut  befinden,  aber  Orsini  beklagte  sich,  dass  sie  nicht 
seinen  Erwartungen  entsprechend  reichlicher  waren:  „poiche 
Carle  Bembo  fa  mentione  nelle  prose  di  un  foglio  dov'era  il 
souetto  primo  Voi  che  ascoltate  ecc,  che  in  questi  miei  non  e." 

Die  Fragmente  geben  sich,  ihrer  ganzen  Art  und  ihren 
lateinischen  Randbemerkungen  nach,  als  Niederschrift  Pctrarca's. 
Aber  vieles  scheint  mir  diesen  Ursprung  zu  verdächtigen. 

L  Es  ist  ja  recht  schwer,  dort  Kritik  der  Echtheit  zu  üben, 
wo  eine  sonst  gültige  Hauptgrundlagc  solcher  Kritik :  die  Frage 
nach  der  Verständigkeit  und  nach  der  ästhetischen  Vollkommen- 
heit einer  Lesart  wegfällt,  indem  hier  ja  innner  die  „frühere" 
Version  als  eine  mangelhaft  verständige  und  vollkommene  vor- 
auszusetzen ist.  Inunerhin,  denke  ich,  hat  man  das  Recht  für 
einen  Dichter  von  der  poetischen  Bedeutung  und  von  der  un- 
zweifelhaften hervorragenden  Denkkraft  Pctrarca's  eine  gewisse 
Grenze  des  Unschönen  und  Unverständigen  anzunehmen,  die 
überschritten  zu  haben  man  ihm  nicht  zutrauen  darf.     Und  fer- 


U. :  mia;  Ganz.  Amo7' se  viioi  II,  15  D.:  Dovo  mi  chiami  sai,  IT.:  E  dove 
ini  clüamai;  Ganz.:  C/ie  diWio  für  II,  9  D.:  ino-rato,  U.:  ignudo;  ib.  II,  U 
D.:  Ol-,  U.:  nio;  Son.  Laura  Celeste  v.  10  D.:  chun,  U.:  chui. 

Appel,  Petrarcahandschr.  9 
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ner  wird  einer  so  beschaffenen  Intellig-enz  auch  eine  gewisse 
Siclierlieit  des  ersten  Treffens  zugetraut  werden  müssen. 

Aus  psychologischen  Rücksichten  schon  geeignet  Verdacht 
zu  erregen  scheint,  wenn  z.  B.  in  der  ersten  Canzone  (Nel  dolce 
tempo)  der  Dichter,  der  die  erste  Stanze  und  die  ersten  7  Verse 
der  zweiten  niedergeschrieben  hat,  sich  nun  plötzlich  in  dem 
hier  einfachen  Fortschritt  des  Gedankens  so  verwickelt  haben 
soll,  dass  er  fünfmal  ansetzen  muss,  um  das  passende  zu 
finden : 
V.  7.     Lagrima  ancor  non  mi  bag'uaua  il  petto 

8.  E  quel  ch'io  non  prouaua  in  me  quel  tempo       dann 
E  come  Iho  provato  assai  per  tempo  „ 
Come  Iho  ben  provato  assai  per  tempo  „ 
E  come  in  me  provato  Iho  buon  tempo  „ 

Ne  rompea  il  sonno  e  quel  ch'in  me  non  era 

9.  Mi  parea  un  miracolo  in  altrui,^) 

wobei  zu  bemerken  ist:  1.)  alle  diese  Versionen  müssten  nach- 
einander, vor  dem  AVeitergehen  des  Dichters,  entstanden  sein, 
denn  von  ihnen  hängt  das  Fortschreiten  von  Gedanken  und 
Satz  ab.  2.)  Die  Lesart  der  Vulgata,  oder  die  „schliessliche" 
Lesart  scheint  sich  ganz  natürlich  zu  ergeben;  nicht  einmal 
das  Satzgefüge  nimmt  in  ihr  eine  neue  Wendung,  sondern  das 
begonnene  wird  einfach  fortgesetzt,  während  die  „frühereu" 
Lesarten  in  weniger  enger  oder  sogar  kaum  einzusehender 
Verbindung  mit  dem  Vorhergehenden  stehen,  während  doch 
umgekehrt  erwartet  werden  sollte,  das  einfachste  und  natür- 
lichste hätte  sich  als  erstes  ergeben,  sei  nicht  erst  durch  künst- 
liche Veränderung  nachträglich  erzeugt.  3.)  Von  den  angeblich 
aufeinander  folgenden  Versionen  steht  die  erste  der  schliess- 
lichen  am  nächsten,  die  dazwischenstehenden  fallen  aus  diesem 
Gedankengang  gänzlich  heraus,  während  doch  eher  ein  all- 
mähliches Annähern  erwartet  werden  sollte. 


')  Die  Folge  der  Lesarten  nach  Daniello  angegeben,  der  das  Ori- 
ginal der  Handschrift  vor  sich  hatte;  Daniello  aber  giebt  sogar  vor  der 
schliesslichen  noch  eine  Version,  die  bei  Ubaldini  nicht  steht:  E  come 
haime  provato  Iho  bon  tempo  „Sopra  il  qiial  verso  e  scritto:  Placet", 
während  neben  der  schliesslichen  stehen  soll:  magis  placet. 
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Im  näclisten  Verse  soll  dann  Petrarca  wieder  viermal  an- 
gesetzt haben  nm  die  doch  einfache  nnd  im  Grunde  bedeutungs- 
lose Stellung-  der  Worte  zu  finden: 

Che  son  lasso  che  fui        dann 
Hör  che  sono  e  che  fui         ,, 
Aime  che  son  che  fui  „ 

Lasso  che  son  che  fui. 
Solch  unbeholfenes  Herumtasten  nach  dem  richtigen  Aus- 
druck findet  sich  oft  in  den  Fragmenten;  so  im  Sonett  Laura 
serena  che  fra  verdi  fronde.  v.  5  (L'aura  serena  .  .  Fammi 
risovvenir  quando  amor  diemme  Le  prime  piaghe  si  dolci  pro- 
funde): zuerst  ein  zusammenhangloses 

Mostrommi  dann 

E  veggio  quel  che  gelosia  m'asconde  „ 

E  veder  quel  che  talhor  mi  s'asconde  „ 

E       .,         ;,       „     si  spesso  s'asconde  „ 

E       „         n       n     spesso  altri  m'af^onde  „ 

E'l  bei  viso  veder  ch'altri  ^)  m'asconde, 
Avo  nicht  nur  der  Ausdruck  sondern  auch  der  Gedanke  umher- 
tappt, bakl  ist  CS  die  Eifersucht  (doch  wohl  eines  anderen),  die 
dem  Dichter  Laura  verbirgt,  bald  ist  Laura  es  selbst,  und  wo 
das  beziehungslose,  vorläufig  unverständliche  quel  vielleicht 
erst  durch  das  bei  viso  der  „schliesslichen"  Lesart  hervor- 
gerufen ist. 

Unzulässig  scheint  aus  poetischen  Rücksichten,  dass  Petrarca 
Versgruppen    in  der  Weise  aus  einem  Gedicht  ins  andere  ver- 
pflanzt habe,    wie    die    Fragmente    wollen.     Der  Dichter  sieht 
Laura    in  Tränen    (Son.    F   vidi  in  terra  angelici  costumi):  er 
sieht  ihre  Anmut,  er  sieht  ihre  schönen  Augen  weinen,  er  hört 
sie    Worte    seufzen,    welche    Berge    gehen,    Flüsse    stillstehen 
machen  könnten,  und  wie  sie  da  so  weint,  bilden  ihre  Anmut, 
ihr  Geist,   ihre   Trefflichkeit,   ihr   Schmerz  eine  Harmonie,  wie 
nichts  so  süsses  je  in  der  Welt  gehört  wurde: 
Ed  era  '1  cielo  all'  annonia  si  'ntento, 
Che  non  si  vedea  in  ramo  mover  foglia : 
Tanta  dolcezza  avea  pien  l'aerc  e  '1  vento. 


')    Das   bei  Ubaldini    nocli    zwischen    stehende    chalor    für  chaltri 
mag  wol  auf  einem  Lesefehler  beruhen. 

3* 
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Diese  drei  Verse  sind  der  Höhepiuikt  des  dichterischen 
Empfindens,  das  Ziel  des  g-anzen  Sonetts.  Es  ist  undenkbar, 
dass  sie  nicht  von  vornherein  dem  Gedicht  angeliörten ;  die 
Fragmente  aber  geben  an  Stelle  der  beiden  Ternarien  zwei, 
die  hier  keinen  organischen  Zusannnenhang  haben,  wol  aber 
im  Sonett  Non  für  mai  Giove,  dem  sie  in  der  Vulgata  ange- 
hören. Liegen  hier  nicht  absichtlich  hergestellte  Varianten  der 
Gedichte  vor?  Die  Methode  wäre  dann  öfter  angewendet: 
Zmn  Sonett  Siccome  eterna  vita  e  veder  Dio  stehen  als  Ter- 
narien die  des  Sonetts  Stiamo  Amor  a  veder.  Die  Ternarien 
der  Vulgata  folgen  ihnen  als  „spätere  Version".  Das  Sonett 
Laura  serena  hat  die  Ternarien  von  Laura  gentil,  und  hier 
sicher  nicht  durch  unabsichtliche  Vertauschnng  beim  Abschreiben, 
die  man  in  den  anderen  Fällen  allenfalls  noch  hätte  einwenden 
k()nnen,  denn  1.)  bcAveisen  die  schon  oben  angeführten  Les- 
arten dieses  Sonetts,  dass  wir  es  hier  mit  einer  ersten  Nieder- 
schrift zu  tun  haben  sollen,  2.)  steht  auch  das  Sonett  Laura 
(jentil  in  den  Fragmenten,  hat  aber  da  überhaupt  keine  Ter- 
narien, 3.)  stimmen  die  Verse  der  Fragmente  denn  doch  keines- 
wegs genau  mit  den  Ternarien  des  anderen  Gedichts  überein. 
Sie  lauten  vielmehr:  (le  chiome) 

Lc  quali  ella  (oder  Quando  le)  spargeua  con  spirti  tali 

E  con  tal  lacci  chancor  torno  allesca: 

E  s'io  u'aggiungo  fiami  il  fuggir  tardo 
Bisognami  (oder  lo  chiederei)  a  scampar  non  arme  anzi  ali 

Chen  (oder  Ma  en)  ogni  modo  ])ar  chel  mio  mal  cresca 

Che  dallungc  mi  struggo  e  dappresso  ardo. 
In  dieser  Gestalt  können  aber  die  Verse  wohl   überhaupt 
kaum  von  Petrarca  stammen. 

Ganz  unannehmbar  als  von  Petrarca  herrührend  scheint 
die  Fassung  der  IIL  Stanze  der  Canzone  Standomi  mi  (jiorno, 
wie  sie  die  Fragmente  als  ältere  Version  geben: 

In  un  boschetto  nouo  a  lun  de  canti 

Vidi  un  giovine  lauro  uerde  e  schietto 

Chun  dell  arbor  parea  di  paradiso 

Et  fra  i  bei  rami  udiasi  dolci  canti 

Et  daugelli  e  di  muse  un  suon  si  ])erfetto 

Che  dogni  altro  piacer  mauean  diuiso 
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Poi  mirandol  piu  fiso 

Giunse  una  anticha  doiina  e  fiera  in  vista 

Con  ardente  compagiie  e  da  radicc 

Quella  pianta  felice 

Suelse  in  im  punto  onde  mia  iiita  e  trista 

Che  simile  ombra  mai  uon  si  racquista 
1.)  Im  ersten  Verse  ist  a  hm  de  canti  eine  so  leere 
Einflickung-,  wie  sie  Petrarca  nicht  zugetraut  werden  darf,  um 
so  unentschuldbarer,  da  sie  nicht  durch  Reimnot  herbeigeführt 
werden  konnte,  denn  sie  erst  bestimmt  den  Reim,  wol  al)er 
erklärlich  nimmt  mau  an,  dass  sie  erst  als  künstliche  Vari- 
aute für  scmtl  eingeführt  ist.  2.)  Soll  man  sich  die  Musen  mit 
den  Vögeln  auf  dem  jungen  Lorbeerbaume  sitzend  denken,  da 
doch  ihr  Gesang  zwischen  den  Zweigen  dieses  einen  Bäumchens 
hervortönt?  3.)  Die  anticha  donna  würde  natürlich  der  Tod 
sein,  wer  aber  die  ardente  compagne?  Petrarca  hat  an  seinem 
Lorbeer  sehr  oft  (s.  Verdi panni  VII  6,  L'arhor  (jentil  v.  12—13, 
Qui  dove  mezzo  son  v.  11,  Se  Vonorata  fronde  v.  1 — 2,  Chiare 
dolci  e  fresche  acque  II  6_,  Di  peusier  in  pensier  IV  1)  die  Un- 
verlctzlichkeit  gegen  den  Blitz  gerühmt.  Hier,  wo  er  Fälle 
plötzlichen  und  unerwarteten  Verderbens  anführen  will,  hat  er 
gewiss  von  vornherein  au  den  Blitz  gedacht,  der  nun  den 
Lorbeer  doch  gebrochen  hat,  nicht  an  die  hässliche  Vorstellung 
einer  weiblichen  Furienbande,  die  über  einen  jungen  Baum  her- 
fällt und  ihn  mit  der  Wurzel  aus  der  Erde  reisst. 

Keinesfalls    Petrarca    zuzutrauen    wäre    die    Version    der 
Str.  IV  V.  2  derselben  Canzone: 

In  quel  mcdesmo  bosco  una  fontana 
2  Con  mormorio  dl  scendente  torrente  (!) 

Acque  spargea  etc. 
wenn  anders  ül)aldini  hier  richtig  gelesen  hat.  Daniello  giebt 
diese  Version  nicht.  Wohl  sicher  nicht  von  Petrarca  ist  weiter 
die  Stanze  V  dieser  Canzone  in  der  Gestalt,  wie  sie  in  den 
Fragmenten  steht,  mit  den  an  den  Haaren  herbeigezogenen 
neuen  Reimen  in  v.  6  und  7 : 

Ed  a  la  fönte  che  piu  non  allaga 

Cieco  e  chi  qui  sappaga; 
und  gcAviss  ist  auch  nicht  von  ihm  v.  11  der  VI.  Stanze: 
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Et  ecco  nel  tallon  punta  dun  angue 
Come  fior  colto  languc 

11  In  terra  cadde  oue  star  pur  sicura 
Credeasi  .... 

II.  Beweise,  die  auf  minder  subjectivem  Ermessen  beruhen 
als  vielleicht  die  mancher  der  bisher  angeführten  Stellen,  wür- 
den uns  für  die  Unechtheit  der  angeblichen  Autographc  solche 
Fälle  liefern,  in  denen  ein  Widerspruch  zwischen  der  „frühe- 
ren Version"  und  dem  Gedankengang-  der  ganzen  Stelle  her- 
vorträte. 

In  der  Canzone  Ben  mi  credea  ist  der  Gedanke  der  ersten 
Stanze:  bis  hierher  habe  ich  ohne  unrechtes  Tun  gelebt,  und 
so  hoffte  ich  weiterzuleben.  Jetzt,  schon  nicht  mehr  in  der 
Jugend,  werde  ich  von  Amore  gezwungen  vom  Wege  des 
Rechten  abzugehen  und  zum  Diebe  zu  werden.  Es  ist  nicht 
gut  möglich,  dass  der  Dichter  im  3.  Verse  zuerst  habe  sagen 
wollen:  senz  altro  studio  e  senza  novi  inganni. 

Ebenso  unmöglich  ist,  dass  Petrarca  ibid.  St.  II  v.  10  hatte 
sagen  wollen :  Chel  poverel  digiuno  Pensa  cose  talor  ch'en  altro 
stato  Avria  in  altrui  biasmato,  denn  gar  nicht  von  sträflichem 
Denken,  sondern  immer  nur  von  sträflichem  Handeln  ist  die 
Rede. 

Im  Sonett  Ahm  Sol,  quella  fronde  ch'lo  sola  anio  wird  auch 
der  erste  Entwurf  des  Anfangverses  nicht  gehabt  haben :  quella 
luce  ch'io  sola  amo,  denn  nur  denkt  sich  der  Dichter  Laura 
als  Baum,  kann  er  auf  die  Liebe  Apollo's  anspielen,  und  nur 
von  einem  Baum,  nicht  vom  Lichte  kann  v.  3  gesagt  werden: 
Vivesi.  (Und  was  soll  das  fido  der  „früheren  Lesart"  im 
zweiten  Vers  dieses  Sonetts:  al  suo  fido  soggiorno?) 

Nicht  in  gleichem  Grade  überzeugend,  aber  doch  sehr 
beachtenswert  sind  die  folgenden  Fälle: 

Will  der  Dichter  als  etwas  Wunderbares  hinstellen,  wie 
eine  Frau  sich  selbst  (ganz  und  gar)  mit  ihren  Armen  beschattet, 
so  wird  er  nicht  zuerst  gesagt  haben,  sie  beschatte  sich  mit 
ihren  „Zweigen"  und  so  sein  Gedankenspiel  aufgehoben  haben, 
(Son.  Apollo  s'ancor  vive). 

Wie  passt  die  „frühere  Version"  von  Laura  gentil? : 
Laura  gentil  che  rasserena  i  poggi 


—     39     - 

Et  rischiara  il  mio  cor  torbido  e  fosco 
AI  soauc  suo  spirto  riconosco 
Per  cui  coniien  dien  pena  en  fama  pogc/L 
Derselbe  Hauch   sollte  sein  Herz    erhellen  und   seine  Pein 
vermehren?   Aber   in   Petrarca    weckt   der   Frühling-   auch    nie 
helle  Gedanken,  sondern  immer  nur   neuen   Schmerz,   s.   z.  B. 
Quella  fenestra  ove  l'un  Sol  si  vede  v.   10—11   und  Ganz.    Qual 
piit  diversa  VI,  15. 

Hat  der  Dichter  in  der  Ganz.  Nel  dolce  tempo  VI  v.  6  ge- 
sagt: ciö  sepp'io  dappoi  Lunga  stagion  di  tenehre  vestito,  so 
fuhr  er  gewiss  von  vornherein  fort:  Gh'a  quei  preghi  il  mio 
lume  era  sparito,  nicht  wie  die  Fragmente  wollen:  Ghel  bei 
uiso  a  que  preghi  era  sparito. 

Ebensowenig  wird  er  in  den  folgenden  beiden  Versen  ge- 
sagt haben:  Et  io  seguiua  il  mio  lume  intorno  intorno  Ma  de 
suoi  pie  non  ritrouando  un  orma  etc. 

In  der  Canzone  Standonü  im  gionio  soll  V,  1 — 3  in  frühe- 
rer Fassung  gelautet  haben : 

Una  fenice  che  uolando  giua 

Tutta  doro  e  di  porpora  coperta 
Vedi  allegrar  dela  sua  uista  il  cielo  oder: 

De  la  sua  uista  rallegraua  il  cielo 
Der  Himmel  hat  hier,  avo  nur  von  den  Visionen  des  Dich- 
ters geredet  w^erden  soll,   gar  nichts  zu  schaffen.     Die  Lesart 
wird  aber  um  so  verdächtiger,  da  schon  eine  ganz  ähnliche  in 
Che  dehbio  far  III,  6  eingeführt  ist: 
Perche  cosa  si  bella 

Deuea  rallegrare  il  ciel  di  sua  presenza. 
In  dem  gleichfalls  bei  Ubaldini  fp.  III)  stehenden  8on. 
Stianio  Amor  lieisst  es  v.  12 — 14:  E'l  ciel  di  vaghe  e  lucide 
faville  S'accende  intorno,  e'n  vista  si  rallegra  D'esser  fatto  se- 
ren  da  si  begli  occhi.  Dorther  werden  die  Fragmente,  welche 
natürlich  nichts  unpetrarkisches  geben  w^ollten,  die  Lesart  ent- 
nommen haben.  Dieselbe  Methode  ist  an  verschiedenen  Stellen 
zu  beobachten,  so  war  z.  B.  das  engegno  in  Son.  0  bella  man 
V.  3 :  Ove  arte  engegno  et  tutti  loro  studi  Poser  natura  el  ciel 
zu  entnehmen  aus  dem  ebenfalls  in  den  Fragmenten  stehenden 
Pasco  la  mente:   appare  .  .  quanto  .  .  Arte,  ingegno,  e  natura, 
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e'l  Ciel  puo  farc;  das:  Lasso  che  insemc  presi  lamo  e  lesca  in 
Son.  VoijJia  ml  sprona  aus  Beato  in  soijno  v.  14.  In  tale  Stella 
presi  l'esca  e  l'amo  (und  älmlieh  Amor  se  vuoi  IV  10).  Man 
lese  bei  dieser  Gelegenheit  die  Ternarien  von  Voglia  ml  sprona, 
wie  sie  zuerst  gelautet  haben  sollen: 

Vertute  honor  bellezza  atto  gentile 

A  ramo  antiquo  in  noua  eta  minuesca 
El  dolce  rag-ionar  con  uoce  humile  oder: 

II  parlar  dolce  accorto  honesto  humile 
Nellaberinto  intrai  ne  uegg'io  ondesca 
Su  lora  prima  il  di  sesto  daprile 
Lasso  che  inseme  presi  lamo  e  lesca. 
Solcher  Verse  kann  Petrarca  doch  auch  im   „ersten  Ent- 
wurf"  nicht   fähig-   gewesen   sein;    sie   sind  gewiss  unter  An- 
lehnung an  die  Vulgata  zurechtgestümpert.i) 


')  Im  sechszolinten  Jahrhundert  wurde  es  bekanntlich  ein  beliebtes 
Spiel,  aus  petrarkischen  Versen  und  Wendungen  neue  Gedichte  zu- 
sammenzusetzen. Ein  ganz  amüsantes  Beispiel  aus  noch  späterer  Zeit 
(wahrscheinlich  aus  der  des  mantuanisclien  Erbfolgekrieges)  sei  unter 
Benutzung  dieser  Gelegenheit  aus  dem  Sammclband  der  Berliner  Biblio- 
thek, Script,  ital.  fol.  48,  p.  469,  mitgeteilt: 

Sonetto  del  Petrarca  diuiso  in  motti,  il  quäle,  postovi  l'infrascritte 
impresc,  s'applica  alli  Principi,  che  interuengono  nelli  presenti  mottivi 
di  gucrra. 

Cardinal  di  Mautova 
La  sua  impresa  e  uu  scrigno  aperto  senza  danari.    II  INIotto 
Face  noii  trovo,  et  non  ho  da  far  guerra. 

Regina  di  Fraucia 
La  sua  impresa  e  una  naue  in  alte  mar  turbato.     II  Motto 

Teino,  e  spero,  et  ardo,  et  son  uii  ghiaccio. 

Duca  di  Sauoia 
La  sua  impresa  e  Dedalo.    II  Motto 

Volo  sopra  il  Cielo,  et  tjiaccio  in  terra. 

rimperatore 
La  sua  irnj^resa  «5  Apollo.    II  Motto 

Kidla  stringo,  e  tiitto  il  Mondo  abbraccio. 

Don  Vicenzo  Gonzaga 
La  sua  impresa  e  una  gabia  aperta  con  un  papago  dentro. 
II  Motto 

Tal  mlia  in  pregion,  che  non  m^apre  ne  serra. 
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Wie  gelegentlicli  ganze  Ternarien  aus  anderen  Sonetten 
lierübergenoiuraen  sind,  liaben  wir  oben  gesehen. 

in.  Petrarca's  Wortschatz  ist  ein  ziemlich  kleiner;  dieselben 
Wendungen,  dieselben  Epitheta,  ja  dieselben  Bilder  wiederholen 
sich  bei  ihm  in  immer  neuen  Combinationen.  So  ist  ein  Wort, 
eine  charakteristische  Wortverbindung  fast  schon  als  unpetrar- 
kisch  verdächtig,  wenn  sie  in  dem  aus  der  Vulgata  festgestell- 
ten Vorrat  nicht  erscheinen,  oder  wenn  sie  dort  in  anderer 
Weise  gebraucht  sind. 


Gouernator  di  Milano 
La  sua  impresa  e  lui  caue  da  caccia  ;i  laccio.     II  IMotto 
Ac'  per  SHo  mi  ritien,  ne  scio<jlie  il  laccio, 

Infanta  uedoua  di  Sauoia 
La  sua  iinpresa  e  im  cuore  con  un  dardo  poco  discosto. 
II  Motto 

E  noii  iii'ancide  Amor  e  non  mi  sferra. 

Marchcse  di  Castiglione 
La  sua  impresa  e  un  coruo  spennato  da  un'  Aquila.    11  Motto 
Non  mi  uol  uiuo,  e  non  mi  trahe  (Vimpaccio. 

Papa 
La  sua  impresa  e  una  cicada.     II  Motto 

Vedo  scnza  occhi,  non  ho  lingua,  et  grido. 

Duca  di  Modena 
Impresa.    Vno  uccello,  che  uola  coutro  il  falchetto.    Motto 
ßramo  di  jjcrir,  et  chiedo  ahita 

Republica  di  Venetia 
Impresa.    Vna  farfalla  iutorno  il   lume.     Motto. 

Et  ho  in  odio  me  stessa,  et  amo  altrui. 

Re  di  Spagna 
Impresa.    Vn'  Aquila  con  una  lepre  tra  le  griffe.     Motto. 
Pascomi  di  dolor  piangendo  rido. 

Gran  Duca  di  Toscana 
Impresa.     Vn  uecchio  con  una  crociola.     Motto. 
Egualmente  mi  spiace,  e  morte,  e  uita. 

Duca  di  Mantova 
Impresa.    Vn  capriolo  con  un  piede  nel  laccio.    Motto. 
In  questo  statu  son  donna  per  uoi. 

Mit  solchen   Centonisti  hat   natürlich  unser  Fragmentist  nur  eine 
sehr  unbeabsichtigte  Verwandtschaft. 
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Nun  soll  freilich  nicht  als  Vcrdachtsgrund  gelten,  dass 
Worte  wie  canto  (Ecke),  stuzzicare  etc.,  die  sonst  bei  Petrarca 
nicht  beleg-t  sind,  in  den  Fragmenten  vorkommen.  Auch  allaga 
soll  nm*  an  der  Stelle,  wo  es  steht,  als  mipetrarkisch  ange- 
sehen werden. 

Verdächtiger  ist  schon  in  der  Ganz.  Che  dehhio  far  die  Lesart 
III,  4:  Nc  desser  tocco  da  siioi  dolci  piedi,  imd:  Ne  che  suoi 
dolci  e  delicati  piedi.  Die  Epitheta,  welche  Petrarca  dem  Fusse 
Lam-a's  beilegt,  sind:  hello  (s.  Stiamo  Amor  v.  11,  Fresco  om- 
hroso  V.  7,  Da'  ink  hegJi  occhi  v.  7)  und  candido  (s.  kSon.  Come'l 
candido  pie)^  nie  nennt  er  ihn  dolce  pie.  Und  delicato  ist  ein  in 
der  frühen  Literatur  überhaupt  sehr  seltenes  Wort.  Dante  ver- 
wendet es  (nach  Blanc)  keinmal,  Petrarca  nur  einmal  und  dort  wohl 
in  anderer  Bedeutung  als  der  hier  verlangten.  Die  Liebesinsel 
nämlich  wird  im  Triumphkapitel  Poscia  die  mia  fortuna  v.  101 
als:  isoletta  delicata  e  molle  bezeichnet,  gewiss  doch  im  selben 
Sinne,  wie  wir  lateinisch  Asia  delicata  tinden:  „üppig,  wollüstig", 
ünpetrarkisch  ist  das  merkwürdige  Wort  armo,  welches 
nie  in  der  Vulgata,  aber  sogar  zweimal  in  den  Fragmenten  vor- 
kommt : 

Laura  Celeste  v.  9 — 11 

Dico  le  chiome  bionde  el  Crespo  laccio 
Di  chui  spirto  gcntil  mi  lega  e  stringe 
Spargen dole  or  su  questo  or  su  quel  armo    oder: 
or  sul  manco  or  sul  destro  armo 
und  im  nur  in  den  Fragmenten  stehenden  Sonett  Quando  talor 
da  ginsta  ira  conimosso  v.  5 — 8 

Ratto  mi  giunge  una  piu  forte  adosso 
Per  far  di  me  uolgendo  gli  occhi  un  marmo 
Simile  a  que  per  cui  le  spalle  et  larmo 
Hercole  pose  alla  grau  soma  el  dosso.') 
Der    Zusammenhang    macht    zweifellos,    dass    wir    es    mit 
einem  armo  =  lat.  armus  zu  tun  haben.    Ich  weiss  nicht,  ob  sich 
das  Wort  sonst  in  der  Literatur  findet,  in  den  Wörterbüchern 


')  Man  findet  die  nur  in  den  Fragmenten  enthaltenen  Gedichte  in 
vielen  Petrarcaausgaben,  welche  die  Giunta  enthalten,  so  in  der  zwei- 
bändigen von  Carrer,  Padova  1837,  II,  699—705. 
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sehe  ich  es  nicht  belegt.  Diez  führt  armu  als  Verwandten 
des  afrz.  ars  aus  dem  Sardischen,  armiir  aus  dem  Wallachischen 
an.  Aber  armu  soll  im  Sardischen  ein  Geschwür  am  Bug  des 
Pferdes  bedeuten,  frz  ars  sind  die  Schulterblätter  des  Pferdes, 
wie  denn  auch  lat.  armus  vorzugsweise  vom  Tier  gebraucht 
wird:  ex  humeris  armi  tiunt. 

Wie  mit  den  Worten  steht  es  mit  den  Gedanken.  Was 
sich  im  Canzoniere  nicht  in  ähnlicher  Weise  findet,  ist  verdäch- 
tig. Es  ist  schon  oben  auf  die  III.  Stanze  von  Staudom i  im 
(jiorno  in  den  Fragmenten  hingewiesen.  In  der  Ganz.  Amor  se 
vuoi  soll  V,  13 — 15  gelautet  haben: 

Che  gioua  amor  tuoi  ingegni  ritentare 
Buon  caualier  senz  arme  e  quasi  ignudo 
Tua  lancia  e  rotta  et  io  piu  forte  scudo. 
V.  14  und  15  können  aus  poetischen  und  anderen  Rücksichten 
schwerlich  von  Petrarca  sein.  Die  Fragmente  haben  Vorliebe  für 
Vergleiche  mit  einem  cavalier,  auch  die  beiden  angeblich  von 
Petrarca,  domino  jubente,  herrührenden  Sonette  Tal  cavalier 
tutta  una  schiera  atterra  und  Quella  che  gli  animal  del  mondo 
atterra  (welche  übrigens  meiner  Meinung  nach  auch  unter  Be- 
rücksichtigung des  „domino  jubente"  in  sich  den  BcAveis  tragen, 
dass  sie  nicht  von  Petrarca  sind ,  bringen  solche  Bilder  und 
im  letzt  genannten  Gedicht  wird  auch,  wie  in  der  Variante, 
Aniore  als  cavalier  bezeichnet  (wer  sollte  sonst  der  „cavalier,  del 
quäl  e  piena  Ogni  contrada  chel  mar  cinge  e  serra"  dort  sein?). 
Petrarca  liegen  solche  Vergleiche  fern,  das  Wort  cavalier 
kommt  überhaupt  nur  sparsam  vor  (im  ganzen  Canzoniere  drei- 
mal), und  nirgends  wird  Amore  cavalier  genannt  oder  mit 
einem  solchen  verglichen.  Amore  erscheint  dem  Dichter  stets 
nur  als  Signore.  (Neben  den  unendlichen  Malen,  wo  er  Signorc 
genannt  wird,  kommt  er  nur  ein  einziges  Mal  anders,  nämlich 
als  Re,  bezeichnet  vor,  und  dies  im  Triumph  der  Liebe,  wo  be- 
sondere Veranlassung  dazu  vorlag,  I  36,  aber  bald  darauf  v. 
78  wieder  Signore).  In  den  Fragmenten  freilich  wird  Amore 
auch  dio  genannt:  Son.  Che  fai  alma'^  che  petisi?  Variante  zu 
V.  7:  Ella  non  ma  quel  dio  che  gli  gouerna.  Diese  Bezeich- 
nung  kommt  bei  Petrarca  nicht    nur    nicht  vor,  sondern  wird 
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Amorc  .sogar   ausdriicklieli  abgcsproclieii :    Triumph  Poscia  che 
mia  fortuna  v.  88 — 90: 

Materia  da  coturni,  e  non  da  socclii, 
Veder  preso  colui  cli'e  fatto  Deo 
Da  tardi  ingegni,  rintuzzali  e  sciocchi. 
Uupetrarkiscli  ist  auch  das  persönliche  Geleit  in  der  „frü- 
heren Version"    von    Che  debh'io  far  (das  auch  in  seiner  Aus- 
drucksweise,   trotz    zusammengesuchter    petrarkischer    Redens- 
arten unpetrarkisch  ist).  Petrarca  richtete  seine  Canzonen  nicht 
in  dieser  AVeise    an    einzelne  Personen  seines  Freundeskreises; 
etwas  anderes  ist  es,  wenn  er  Spirto  gentil  sich  an  den  „cavalier 
eh'ltalia  tutta  onora"  wenden  heisst,  oder  wenn  er  eine  Liebes- 
canzone an  seine  Donna  sendet. 

IV.  Dem  Sonett  Med  non  vedranno  le  mle  luce  ctsciutte  geht 
in  den  Fragmenten  ein  Sonett  voran  mit  der  üeberschrift : 
Jacobus  de  Columna  Lomber.  Episcopus.  Se  le  j)arti  clel  corpo 
mio  destmtte  (gedruckt  im  Commentar  Muratori's,  bei  Carducci 
p.  175  und  sehr  oft).  Ueber  dem  Sonett  Petrarca's  steht:  Res- 
ponsio  mea  sera  valde,  Transcript,  per  me,  so  dass  das  Sonett 
Jacob's  von  Colonua  die  Proposta,  Petrarca's  die  Risposta  wäre. 
Diese  Tatsache  ist  aus  folgenden  Gründen  höchst  unwahr- 
scheinlich : 

1.  Konnte  Petrarca  allenfalls  noch  von  diesen  Versen 
sagen :  ove  Amor  par  che  sfaville,  so  konnten  sie  ihm  doch  keine 
Veranlassung  geben  fortzufahren:  E  pietä  di  sua  man  l'abbia 
construtte. 

2.  Unverständlich  bleibt  auf  Giacomo  Colonua  bezogen 
V.  7—8:  allo  stil,  onde  Morte  dipartille,  Le  disviate  rime  hai 
ricondutte,  da  wir  in  der  Stellung  des  Sonetts  Veranlassung  ha- 
ben, es  für  eines  der  spätesten  Petrarca's  zu  halten^  dem  viele 
Sonette  und  Canzonen  auf  den  Tod  Laura's  vorhergingen  (auch 
Tassoni :  E  bugia  troppo  manifesta,  aveudo  il  poeta  composte 
taute  rime  dopo  la  morte  di  Laura).  Ist  mit  Morte  der  Tod 
Laura's  gemeint,  wie  alle  Commentatoren  zu  glauben  scheinen, 
so  könnte  Petrarca  kaum  von  einem  anderen  Geist  als  dem 
ihren  sagen,  dass  er  die  Reime  zu  seinem  Griffel  zurückgeführt 
habe. 

3.  Endlich  und  hauptsächlich,  mau  lese  nur  die  angebliehe 


-     45     - 

Proposta  Giacomo's  mit  ihren  „zerstörten  Körperteilen^  die  tau- 
send Zungen  und  in  Sprache  verwandelt"  wären,  mit  ihren 
„lebendigen  und  toten  Worten,  die  mehr  als  ein  Schwert 
Hector's  und  Achills  schnitten  und  nun  schreien  sollten  wie 
gepeitschte  Dirnen",  mit  dem  „munteren  Körper  und  den  num- 
teren  Gliedern  und  dem  heiteren  Geist,  so  munter  und  heiter, 
dass  selbst  alle  jene  Worte  Giacomo's  Frohsinn  weder  erzählen 
noch  ihm  ein  Ziel  setzen  könnten"  —  man  kann  doch  gar  nicht 
anders  als  annehmen,  dass  dieser  Unsinn  das  Älachwerk  eines 
unglückseligen  Reimers  ist,  der  (natürlich  unter  Anlehnung  an 
Fam.  IV,  13)  zu  Petrarca's  Sonett  mit  Gewalt  eine  Proposta 
liefern  wollte^).  Ist  aber  die  Proi)Osta  eine  Fälschung,  so  ist  es 
natürlich  auch  die  Ueberschrift  der  Risposta  und  damit  die 
Fragmente. 

V.  Die  lateinischen  Ucberschriften  und  Randnoten,  die  sich 
in  den  Fragmenten  finden,  sind  verschiedener  Art.  Die  meisten 
von  ihnen  geben  Daten  an,  und  zwar  scheinen  sich  diese  Daten 
gewöhnlich  nicht  auf  die  Entstehungszeit  des  Gedichtes,  son- 
dern auf  die  Eintragung  beziehen  zu  sollen.  Bei  einzelnen  mag 
beides  ganz  oder  nahezu  zusammenfallen,  wie  beim  Sonett  La 


')  Die  Fragmente  passen  sich  mit  den  Worten  „Responsio  mea  sera 
valde"  der  chronologischen  Reihenfolge  des  Canzoniere  an.  Stammt  aber 
das  Gedicht  aus  der  Zeit  1350 — 58,  so  wäre  die  so  treffliche  Uebereinstim- 
mung  mit  dem  schon  1342  geschriebenen  Briefe  recht  auffallend,  zumal 
die  Africa  zu  jener  Zeit  von  ihrem  Interesse  für  Petrarca  schon  viel 
verloren  hatte  (Fam.  VII,  18;  XII,  7).  Man  könnte  auf  Grund  der 
Briefe  Fam.  VII,  12  und  18  auch  an  eine  Beziehung  des  Sonetts  auf 
den  Tod  Franceschino's  denken  wollen.  (Fam.  VII,  12  von  der  sehnlichst 
erwarteten  Freude  des  neuen  gemeinsamen  Lebens:  Invidit  gustatam  mihi 
vitae  dulcedinem  fortuna,  vgl.  v.  10 — 11:  e  quäl  fiero  pianeta  Ne'nviilih 
inseme?;  ibid.,  tu  autera  ante  tempus  erepte  mihi  frater,  vgl.  v.  12: 
Chinnanzi  tempo  mi  faseonde  e  vietaf  Der  Tod  des  innigst  geliebten, 
rührend  beklagten  jungen  Verwandten  verursachte  bei  Petrarca  eine 
Periode  gänzlicher  Untätigkeit  [torpor]  A^II,  18:  statui  ex  aequo  uni- 
versa  negligere,  vel,  si  possem  etiam  oblivisci,  A'gl.  dazu  v.  7 — 8.  Er 
erfuhr  dann  aber  an  sich  die  Wahrheit  des  Statiusschen  Ausspruchs: 
dulce  loqui  miseris  (VII,  12),  vgl.  v.  14:  E^n  te  dolce-fiospir  Palma  s'acqueta). 
Aber  auch  hiermit  will  die  Stellung  des  Gedichts  im  Canzoniere  nicht 
übereinstimmen.  Man  sieht,  wie  vorsichtig  man  beim  Ziehen  von 
Parallelen  zwischen  Briefen  und  Gedichten  sein  muss. 
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guancia  che  fu  gia,  bei  den  nur  in  den  Frag-menten  enthaltenen 
Bruchstücken  von  Gedichten  und  bei  den  Umänderungen  und 
Zufüg-ungen,  z.  B.  Ganz.  Nel  chice  tempo  vor  der  Tornada:  1356 
Novb.  X.  sero.  dum  cogito  de  fine  harum  nugar  ^) ;  Ganz.  Ben  mi 
credea  vor  St,  II:  Hoc  addo  nunc  1368.  Jovis  post  vesperas 
Octob.  19.  Oft  aber  sollen  Entstehung  und  Eintragung  oder 
„Ueberschreibung-"  (Transcrip.)  weit  auseinander  liegen :  Nel 
dolce  tempo:  Transcrip.  in  ordine  post  multos  et  multos  annos, 
quibusdam  mutatis  1356.  Jovis  in  Vesperis  10.  Novemb.  Mediol., 
Per  mirar  Policleto:  Transcrip.  Isti  duo  in  ordine  p.  mille 
annos.  1357.  Mercur.  hora  3.  Novemb.  29.  dum  volo  bis  omnino 
tinem  dare.  0  bella  man:  1368  Mali  19.  Veneris  nocte  concub. 
insomnes  diu,  tandem  surgo,  et  occurrit  hie  vetustissimus  ante 
XXV  annos,  etc.  etc.  Es  ist  nicht  immer  deutlich,  ob  hierbei 
die  Ueberschreibung  in  diese  Papiere  oder  aus  diesen  Pa- 
pieren gemeint  ist,  aber  in  der  Regel  scheint  auffallender 
Weise  letzteres  der  Fall  zu  sein.  So  mit  Bestimmtheit  bei  der 
einen  der  beiden  Versionen  von  Che  debb'  io  far:  Transcrip. 
Non  in  ordine,  sed  in  alia  papiro  1349  Novemb.  28.  mane, 
denn  auch  das  „andere  Papier"  ist  in  den  Fragmenten  und 
trägt  die  Ueberschrift :  1349.  Novembris  28.  inter  primam  et 
tertiam,  so  dass  sich  dieses  Datum  denn  doch  wieder  auf  die 
Ueberschreibung  in  dieses  Blatt  bezieht;  auf  die  Ausschrift 
bezieht  sich  dann  aber  wieder  das  nebenstehende  Datum: 
Transcrip.  In  ordine  aliquot  mutatis  1356.  Veneris  XI.  Novemb. 
in  Vesperis.  Bei  Ben  mi  credea  steht :  Transcrip.  In  alia  papiro 
post  XXII  annos  1368.  Dominico  inter  nonam  et  vesperas 
22.  Octob.  mutatis  et  additis  usque  ad  complementum.  Et 
die  Lunae  in  vesperis  transcripsi  in  ord.  membranis.  Auch  hier 
ist  von  der  Ausschrift  die  Rede,  denn  auf  dem  Blatt  steht  ein 
anderes  Datum  schon  vom  19.  October.  Aber  man  muss  sich 
wundern,    dass   die  Notiz:    et  die  Lunae   etc.    dann  nicht  auf 


')  Worauf  sich  diese  Notiz  bezieht,  ist  bei  Ubaldini  freilich  nicht 
ersichtlich,  denn  geändert  scheint  gerade  an  jener  Stelle  nichts,  neu 
hinzugeschrieben  ist  aber  auch  nichts,  denn,  wie  die  Note  einige 
Zeilen  weiter  unten  besagt,  wäre  das  Gedicht  mit  der  Tornada  schon 
am  28.  April  1351  vollendet  gewesen. 
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jenes  andere  Papier  geschrieben  wurde,  von  dem  aus  doch  jeden- 
falls die  Transcriptio  in  ordinc  erfolgte.  Die  lateinischen  Bemer- 
kungen geben  aber  nicht  nur  die  Datirung  der  Ueberschrift,  der 
Veränderung  n.  s.  w.,  oft  bis  aufs  genaueste,  an  welchem  Orte, 
in  welcher  Tagesstunde,  ob  vor  oder  nach  dem  Mittag-  oder  Abend- 
essen, sondern  oft  auch  Begründung,  weshalb  eine  Ueberschrei- 
bung  oder  Veränderung  überhaupt  oder  gerade  jetzt  vorgenommen 
wm'de:  Che  dehb'io  far:  1349  Novembris  28.  inter  primam  et 
tertiam.  Videtur  nunc  animus  ad  haec  expedienda  pronus 
proptcr  sonitia  de  morte  Sennuccii.  Et  de  aurora ') ;  quae 
bis  diebus  dixi  et  erexerunt  animum;  Nel  dolce  tempo:  Post 
multos  annos.  1340.  Aprilis,  3.  mane  quia  triduo  exacto  institi 
ad  supremam  manuni  vulgarem  ne  diutius  inter  varias  curas 
distrahar,  visum  est  et  hanc  in  ordine  transcribere,  sed  prius 
hie  ex  aliis  papiris  elicitum  scribere.  Beim  angeblichen  ersten 
Anfang  der  Ganz,  Che  debb'io  far:  Amore  in  pianto  ogni  mio 
riso  e  volto  etc.  steht  die  wunderbare  Anmerkung:  Non  videtur 
satis  triste  principium.  Beim  Son.  Non  für  mai  Giove  steht 
auch  die  Begründung,  weshalb  eine  Aenderung  in  den  Quatcr- 
uarien  unterlassen  ist:  At.  quia  hos  quat.  versus  venit  in  ani- 
raum  mutare,  ut  qui  i)rimi  sunt,  essent  ultimi,  et  e  contra.  Sed 
dimisi  proptcr  sonum  principii  et  finis  et  quia  sonantiora  fuissent 
in  medio,  rauciora  in  principio  et  tine,  quod  est  contra  Rheto- 
ricam  (diese  Bemerkung  vollständiger  bei  Beccadclli  als  bei 
Ubald.,  aber  fälschlieh  zu  Le  stelle  e'l  clelo  bezogen).  Und  in 
noch  wunderlicherer  Weise  die  nur  beabsichtigte,  nicht  aus- 
geführte Ueberschreibung  mitgeteilt  bei  Ganz.  Amor  se  vuoi: 
Transcrip.  In  alia  pai)iro  1351.  Aprilis  20.  sero  per  me  scilicet 
per  Bastard,  ac  prius  1350.  Mercurii  9.  Junii  post  Vesper. 
volui  incipere.  Sed  vocor  ad  coenam,  proximo  mane  prosequi 
coepi.  Man  sieht  was  alles  Petrarca  für  der  Datirung  wert 
gehalten  haben  soll.     Bei    den  Canzonen   Nel  dolce  tempo   und 


')  Die  beiden  Sonette  wei'den  sein :  Sennuccio  mio  hen  che  doglioso 
e  solo  und  QiiandHo  vegyio  dal  ci'el  -icender  l'Aurora.  Pasqualigo,  I  Trionfi 
etc.  col.  123  will  als  Son.  de  aurora  das  Siccome  il  padre  del  folle  Fetonte 
der  Giunta  betrachtet  wissen.  Dieses  Sonett  ist  gewiss  nicht  von  Pe- 
trarca. 
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Che  dehh'io  far  findet  man  allein  je  4  Daten.  Wenn  Petrarca 
so  schon  bei  den  wenig-  geachteten  italienischen  Dichtungen 
verfuhr,  wie  genau  muss  er  erst  die  lateinischen  datirt  haben, 
und  wieviel  Daten  muss  er  wol  täglich  an  den  Eand  seiner 
Werke  geschrieben  haben? 

Aber  trotz  dieser  Wunderlichkeiten  würden  die  Noten 
gerade  ihrer  Eigenart  wegen  vielleicht  am  entschiedensten  für 
die  Echtheit  der  Fragmente  geitend  gemacht  werden.  Aber 
auch  in  ihnen  finden  wir,  auch  abgesehen  von  jenen  Wunder- 
lichkeiten, die  stärksten  Veranlassungen  zum  Verdacht: 

1.  Falsch  ist  die  Angabe  bei  der  Ganz.  Nel  dolce  tempo: 
Est  de  primis  inventionibus  nostris.  Die  Canzone  steht  als 
erste  im  Canzoniere,  aber  schon  Vellutello  hat  mit  Recht  her- 
vorgehoben, dass  sie  weit  entfernt  sein  muss  die  erste  zu  sein, 
denn  I,  10 — 14  sagt  der  Dichter: 

Benche'l  mio  duro  scempio 
Sia  scritto  altrove  si,  che  miUe  penne 
Ne  son  giä  stanche,  e  quasi  in  ogni  vcdle 
Rimbombi'l  suon  de'miei  gravi  sospiri; 
und  VIII,    1:   Spirto  doglioso  errante  (mi  rimembra) 
Per  spelonche  deserte  c  pellegrine 
Piansi  niolt'anni  il  mio  sfrenato  ardire. 
Auf   die    Stellung    des    Gedichtes   im    Canzoniere,   welche 
jene  Bemerkung  wohl  veranlasst  hat,    werde    ich   nachher    zu- 
rückkommen. 

2.  Beccadelli  teilt  in  seinen  dem  Original  der  Fragmente 
entnommenen  Notizen  mit,  das  Sonett  Aspro  core  e  sclimggio 
sei  am  Dienstag  den  6.  Sept.  1350  gedichtet  („mosso  da  un 
detto  di  Arnaldo  Daniello"  also  handelte  es  sich  hier  in 
der  That  um  das  Dichten,  nicht  um  das  Ueberschreiben  des 
Sonetts)  und  im  Jahre  1356  korrigirt.  Dieses  Stück  der  Frag- 
mente ist  leider  später  verloren  gegangen,  übaldini  wenigstens 
hat  es  nicht.  Die  Datirung  muss  falsch  sein.  Es  ergiebt  sich 
aus  dem  Inhalt  des  Gedichtes  deutlich,  dass  es  vor  dem  Tode 
Laura's  verfasst  ist,  wie  es  denn  auch  in  den  heutigen  Aus- 
gaben im  ersten  Teile  des  Canzoniere  steht.  In  den  alten  Hdss. 
und  Drucken  findet  es  sich  freilich  nicht  selten  im  zweiten 
Teil.     Auch  auf  diese  Stellung,  die  wiederum  jene  falsche  An- 
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gäbe  veranlasst  haben  dürfte,  werde  ich  nachher  ZAirückkommen ; 
sie  beruht  auf  einem  Versehen,  ebenso  wie  die  des  Sonetts 
Sifjnor  mio  caro,  welches  mit  ihm  zusammen  steht  und  dessen 
Entstehung  im  Jahre  1345  sich  aufs  deutlichste  aus  dem  Inhalt 
ergiebt. 

3.  Wie  wir  sahen,  wird  bei  einer  grösseren  Zahl  der  Daten  ^) 
auch  der  Wochentag  angegeben.  Ueberzeugt  man  sich,  ob  die 
Wochentage  jener  Jahre  zu  den  Älouatsdaten  stimmen,  so  findet 
man  eine  grössere  Zahl  korrekt,  aber  auch  eine  ganze  Reihe 
von  Fehlern.  Es  sind  nämlich  unter  den  bei  Ubaldini,  Becca- 
delli  und  Daniello  mitgeteilten  Daten  folgende  falsch: 

Son.    Aspro    cor   e  sehaggio:   der   6.    Septbr.    1350    war 

kein  Dienstag,  sondern  ein  Montag; 
Bruchstück  Dal  cieJo  scende:  der  26.  Decbr.  1350  war  kein 

Sonnabend,  sondern  ein  Sonntag; 
Ballata  Amor  cli'en  cielo:  der  30.  Decbr.   1350  war   kein 

Mittwoch,  sondern  ein  Donnerstag; 
Ballata  Amor  ch'en  cielo:   der   1.  Januar  1351   war   kein 

Freitag,  sondern  ein  Sonnabend; 
Ganz.  Amor  se  vuoi:^)  der  25.  März  1351  war  kein  Sonn- 

al)end,  sondern  ein  Freitag; 
Triumph  Era  si  pien:  der  16.  Septbr.  1358  war  kein  Sonn- 
abend, sondern  ein  Sonntag; 
Triumi)li  NeJ  tempo  che:  der  10.  November  1358  w^ar  kein 

Sonntag,  sondern  ein  Sonnabend; 

Triumph  Da  pol  che  sotto:  der  25.  Januar  1374  war  kein 

Sonntag,  sondern  ein  Mittwoch. 

Das  macht  auf  24   so    kontrollirbarc  Daten   16   richtig    und  8, 

also  ein  Drittel,  falsch.    Giebt  man  nun  auch  einen  Irrtum  Pe- 

trarca's  in  der  Woche  als  möglich  zu,  den  Sonntag  hat  er  als 


')  Die  Daten  erstrecken  sich  über  38  Jahre.  Ein  so  Langer  Zeit- 
raum, vom  jugendlichen  Mannes-  bis  ins  Greisenalter,  könnte  an  den 
Schriftzügen  nicht  spurlos  vorübergegangen  sein.  Eine  Prüfung  der 
Fragmente  muss  zeigen,  wie  sie  sich  in  diesem  Punkte  verhalten. 

-)  Zweifelhaftes  Datum  s.  oben  p.  3*2  Anmkg.,  doch  da  das  Datum 
vom  28.  März  unmittelbar  folgt,  immerhin  sehr  wahrscheinlich;  und 
auch  weder  im  Januar  noch  Februar  wäre  der  25.  ein  Sonnabend  ge- 
wesen.    Falsch  ist  das  Datum  also  jedenfalls. 

Appel,  Petrareahandschr.  ^ 
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guter  Christ  der  er  war,  siclicr  nicht  mit  anderen  Tagen  ver- 
wechselt. Besonders  zu  bemerken  ist,  dass  in  den  drei  nahe- 
liegenden Daten  vom  26.,  30.  December  1350  und  1.  Januar 
1351  derselbe  Fehler  von  einem  Tage  vorkommt,  ein  Fehler, 
der  sich  nur  bei  einer  späteren  Berechnung  erklären  lässt; 
aber  freilich  ist  die  Jahreszahl  nur  einmal,  beim  26.  Decbr,, 
ausgeschrieben,  so  dass  ein  Lesefehler  sehr  leicht  möglich  ist 
(dass  die  anderen  beiden  Daten  sich  ebenfalls  auf  1350,  resp. 
1351  beziehen  sollen,  ergiebt  sich  aus  der  Stellung  der  Ge- 
dichte in  den  Fragmenten).  Die  falschen  Daten  würden  somit 
vielleicht  auf  fünf  reducirt  werden. 

VI.  Von  den  Triumphen  ist  uns,  nach  übaldini's  Publikation, 
in  den  Fragmenten  nur  ein  kleiner  Teil  von  dem  erhalten,  Avas 
Beccadelli  und  Daniello  noch  kannten. 

Beccadelli  sagte  von  den  Blättern,  welche  er  1540  in  den  Hän- 
den des  M.  Baldassare  da  Peseia  chierico  di  Camera  sah  (che  gli 
avea  avuti  non  so  donde  per  mandargli  a  Francesco  Re  di 
Francia,  come  fece):  Quelli  erano  quasi  tutti  Trionfi,  da  quello 
della  Morte  in  poi  e  del  Tempo.  In  diese  Worte  muss  sich  ein 
Fehler  eingeschlichen  haben,  denn  wie  Beccadelli's  I\ritteilun- 
gen  zeigen,  die  aus  allen  Triumphen  ausser  denen  della  ]\Iorte 
und  del  Tempo  genommen  sind,  müssen  gerade  diese  Kapitel 
in  den  Blättern  gefehlt  haben,  was  doch  in  jenen  AVorten 
nicht  liegt. 

Daniello  giebt,  wie  Beccadelli,  wenn  auch  in  viel  reicherem 
Masse  als  dieser,  nur  eine  Auswahl  von  Versionen  aus  den  Frag- 
menten. Die  Uebereinstimmung  zwischen  dem,  was  er  und  dem, 
was  Beccadelli  mitteilt,  ist  aber  hinreichend  zu  beweisen,  dass 
die  Auszüge  beider  aus  einer  Quelle  stammen.  Merkwürdiger 
Weise  aber  giebt  Daniello  auch  eine  Lesart  aus  dem  sogen. 
2.  Kapitel  della  Morte  (La  notte  che  secjm),  so  dass  dieses  sich 
seit  dem  Jahre  1540  angefunden  haben  muss.  Das  erste  Ka- 
pitel della  Morte  und  der  Trionfo  del  Tempo  bleiben  auch  bei 
Daniello  unerwähnt,  ebenso  das  sogen.  4.  Kapitel  des  Trionfo 
d'Amore  und  die  Trionfi  della  Castitä  und  della  Divinitä, 
woraus  übrigens  nicht  hervorgeht,  dass  Daniello  diese  Kapitel 
nicht  auch  gesehen  habe. 

Bei  Ubaldini  nun  steht  nur  ein  Teil  des  sogen.  3.  Kapitels 
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tl'Amore  (Era  s)  pieno  il  cor  di  maraviglie,  von  v.  4G  bis 
Scliluss)  und  der  ganze  Trionfo  della  Divinita.  Aus  dem 
ersteren  teilt  Beccadelli  eine  einzige  Variante  mit,  und  diese 
stimmt  nicht  überein  mit  dem,  was  wir  bei  Ubaldini  finden; 
aber  auch  bei  Daniello  steht  nichts  von  dieser  „früheren"  Les- 
art, und  das  ist  auffällig-,  da  dessen  Mitteilungen  gerade  aus 
diesem  Teile  im  übrigen  sehr  reichlich  sind.  Daniello's  Notizen 
finden  wir  alle  bei  Ubaldini  wieder.  Beim  Trionfo  della  Di- 
vinita haben  wir  dagegen  nur  Beccadelli,  nicht  Daniello  zum 
Vergleich  mit  den  Fragmenten.  Es  ergiebt  sich  Uebereinstim- 
mung  zwischen  seinen  Auszügen  und  Ubaldini's  Publication.  Da 
wir  also  wohl  trotz  der  erwähnten  Abweichung  sagen  können, 
Beccadelli's,  Daniello's  und  Ubaldini's  Mitteilungen  haben  alle 
dieselbe  Grundlage,  werden  die  Papiere  aus  den  Händen  Bal- 
dassare's  vermutlich  nicht  '  nach  Frankreich  gegangen  sein, 
sondern  die  Fragmente  des  Vatikan  sind  der  Eest  jener  Blätter. 
Was  die  Lesarten  der  Triumphe  in  den  Papieren  angeht, 
liegt  die  Sache  hier  etwas  anders  als  bei  den  Sonetten  und 
Cauzonen.  Bei  diesen  bot  die  Vulgata  stets  bessere  Lesarten  als 
die  Fragmente;  bei  den  Triumphen  finden  wir  in  den  Blättern 
Versionen,  die  denen  der  Vulgata  vorzuziehen  sind.  Die  wich- 
tigste von  ihnen  ist  im  2.  Kap.  des  Trionfo  della  fama  (Pien 
cVinfimta)  v.  76 — 78,  nach  Beccadelli  zuerst: 
Poi  stendendo  la  vista  quant'io  basto 
E  rimirando  ov'occhio  altrui  non  varca 
Vidi  lui  la  cui  gola  ha  il  mondo  guasto, 
später:  77  Colui  vidi  oltra  il  quäl  occhio  non  varca 
La  cui  inobbedienza  ha  il  mundo  guasto, 
und  die  letzte  Lesart  auch  bei  Daniello  (nur  im  letzten  Verse 
ha  nach  mondo  gestellt).  In  den  vorhergehenden  Versen  schreitet 
Petrarca,  immer  ein  paar  zusammengehörige  Personen  auch 
zusammen  anführend,  gruppenweis  rückwärts  in  der  Zeitfolge, 
von  David  und  Salomo  zu  Moses  und  Josua,  zu  Abraham, 
Isaak,  Jakob  und  Joseph;  dann  kommen  jene  Verse,  die  in 
der  Vulgata  lauten: 

Poi,  stendendo  la  vista  quant'io  basto, 
Rimirando  ove  Tocchio  oltra  non  varca, 
Vidi'l  giusto  Ezechia  e  Sanson  guasto, 

4* 
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nach  denen  fortgefahren  wird:  Di  qua  da  hii  chi  fece  la 
g-rand'area,  E  qncl  che  coniincio  poi  la  gran  torre.  Der  einzig 
mögliche  an  jener  Stelle  ist  Adam  (jgl.  zum  „oltra  il  quäl  occhio 
non  varca"  noch  v.  127  des  vorhergehenden  Kapitels);  Ezechia 
und  Sanson  können  nur  durch  ein  merkwürdiges  Versehen  da- 
hin geraten  sein. 

Trionfo   della   fama  I  (Da  poi  che  Morte)  v.  8S  lesen  die 
alten  Ausgaben  und  die  Handschriften: 

Appio  conobbi  agli  occhi  suoi,  che  gravi 

Furon  sempre  e  molesti  all'uniil  plebe; 

diese  unannehmbare  Lesart  (unannehmbar,  denn  weil  Appius 
blind  ist,  erkennt  ihn  der  Dichter  an  den  Augen,  und  von 
den  blinden  Augen  konnte  kaum  gesagt  werden :  che  gravi 
furon  sempre  etc.)  wurde  dann  verbessert  in  „agli  occhi  e 
a'suoi"  und  Tassoni  meint,  dass  dies  im  Autograph  Petrarca's 
stehe.  Nach  Beccadelli  aber  hiess  es  dort:  e  suoi,  nach  Da- 
niello:  c  i  suoi,  und  dies  wird  die  richtige  Lesart  sein. 

Dem   gegenüber  haben    aber    die  Fragmente  zum  Kapitel 
Era  si  ineno  v.  94 — 99 : 

E  come  ricordar  di  vero  parme, 

L'amico  mio  piü  presso  mi  si  fece, 
E  con  un  riso,  per  piii  doglia  darme 
Dissemi  entro  Torecchie:  omai  ti  lece 
Per  te  stesso  parlar  con  chi  ti  piace, 
Che  tutti  siam  macchiati  d'una  pece, 
die  „frühere  Lesart"  v.  97—99: 

A  lorecchio  mi  disse  omai  ti  lice 

Per  te  stesso  jiarlar  con  tutti  questi 
Ecco  qui  dante  colla  sua  beatrice. 
Man  muss  die  Stelle  in  ihrem  Zusammenhäng  lesen  um 
den  ganzen  Eindruck  dieser  „früheren  Version"  zu  empfangen. 
Es  ist  gar  nicht  nötig  erst  darauf  hinzuweisen,  dass  es  in 
Petrarca's  Plan  lag  von  Dante  natürlich  erst  da  zu  sprechen, 
wo  von  den  Dichtern  überhaupt  die  Rede  ist,  die  Amore's  Ge- 
walt erlegen  sind  (s.  Poscia  che  mia  fortuna  v.  31),  oder  darauf, 
dass  lice  wol  für  lece  stehen  und  so  mit  Beatrice  reimen  kann, 
nicht  aber    lice    für   fece.     Die  Lesart   zeii>t   sich  schon   ohne 
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solchen  Hinweis  als  eine  höchst  g-eschmacklos  und  ungeschickt 
hergestellte  künstliche  Variante. 

Verdächtig-  sind  weiter  die  Lesarten  ibid.  v.  103:  come  or 
tardo  a  niio  nopo  intendo  vel  Et  comor  a  niio  uopo  tardi  in- 
tendo,  nnd  ib.  v.  148  ff'.  Qual  constellatione  e  in  nie  si  obliciua 
Che  la  sua  Stella  regna  e  la  mia  giace,  woraus  dann  zunächst 
geworden  sein  soll:  0  constellation  feroce  iniqua,  dann:  Fiera 
usanza  daniorc  e  legge  obliqua  Ma  soß"rir  si  conven  che  sella 
e  dura  E  gravc  almen  (!)  ella  e  commune  e  antiqua,  woneben 
steht:  Hoc  placet. 

Von  den  oben  als  falsch  festgestellten  Daten  stammen  drei 
aus  den  Triumphen. 

Werden  wir  so  nicht  gezwungen  auch  die  Autographc  der 
Triumphe  für  eine  Fälschung  zu  halten?  Aber,  da  schwerlich 
anzunehmen  ist,  dass  derjenige,  der  die  Version  zu  Era  si  pieno 
V.  91)  lieferte,  die  Verse  77—78  von  P'ien  d'infinita  und  v.  88 
von  Da  pol  che  Morte  so  geschickt  hätte  verbessern  können,  so 
würde  freilich  angcnonnncn  werden  müssen,  dass  der  Fälscher 
für  die  Triumphe  gutes  Material  zu  seiner  Verfügung  ge- 
habt habe.  ^) 


')  Die  Fälschung  der  Fragmente  wäre  so  eigentümliclier  Art,  dass 
sie  kaum  erklärlich  schiene,  hätte  der  Fälscher  nicht  irgend  welche, 
von  ihm  in  ihren  Eigenheiten  dann  übertriebene,  Vorlage  für  seine 
Arbeit  gehabt.  Beccadelli  behauptet,  wie  oben  erwähnt,  dass  das 
Autograph  der  Triumphe,  welches  er  1540  in  Rom  sah,  später  von 
M.  Baldassare  da  Pescia  an  Franz  I.  von  Frankreich  geschickt  sei 
(gli  avea  avuti  non  so  donde  per  mandargli  a  Francesco  Re  di 
Francia,  come  fece,  und  nachher  nochmals:  quelli  fogli  che  andacano  in 
Francia).  Die  Stelle,  welche  er  aus  dem  Kapitel  Era  s\  pieno  jenes 
Manuscripts  mitteilt,  findet  sich  nicht  in  den  Fragmenten.  Die  oben 
angeführten  Lesarten  der  Triumphe,  die  wir  für  gut  petrarkisch  halten 
können,  stehen  bei  Beccadelli,  nicht  in  den  Fragmenten;  diejenigen, 
die  sicher  nicht  von  Petrarka  sind ,  nur  in  den  Fragmenten,  nicht  bei 
Beccadelli.  Sollten  die  Fragmente  denn  doch  nicht  mit  dem  von  Becca- 
delli gesehenen  Autograph  identisch  sein?  Sollte  dieses  etwa  wirklich  ein 
Autograph  gewesen  sein  und  dem  Fälscher  der  Fragmente  eine  Vorlage? 
Die  Fälschung  hätte  aber  dann  schon  vor  1530  stattfinden  müssen,  in 
welchem  Jahre  Beccadelli  die  Fragmente  des  Canzoniere  in  Padua  sah 
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Ich  muss  nun  die  endgültig-e  Entsclieidiing  der  Frage  nach 
Echtheit  oder  Unechtheit  der  Fragmente  der  Untersuchung  an 
der  Handschrift  selbst  überlassen.  Der  Exkurs  möge  für  seine 
Länge  eine  Entschuldigung  in  seiner  Wichtigkeit  finden.  Vor- 
läufig will  ich  aus  ihm  nur  die  Berechtigung  entnehmen  die  in 
den  Fragmenten  enthaltenen  Daten  nicht  zu  berücksichtigen. 
Die  früher  gewonnenen  Daten,  nach  der  Reihenfolge  der  Ge- 
dichte im  Canzoniere  unter  Zugrundelegung  der  Aldina  von 
1501  zusammengestellt,  ergeben  folgende  Liste: 
No.     10  Sommer  1330  Gloriosa  Colonna 

„      27  1333  —  34  II  successor 

„      28  „  0  aspettata 

„      30  Charfreitag  oder  6.  April  1334  Giovane  donna 

vielleicht  1333—34  S'Ämore  o  Morte 

erste  Monate  1336  Nella  Stagion 

1338—39  Perch'al  viso 

Frühjahr  1338  Padre  del  ciel 


n 

40 

n 

50 

V 

54 

n 

62 

71 

'^  !  V 

T) 

78  r 

wahrscheinlich  1336 — 39 


Per  mirar 
Qiiando  giunse 


(und  stammt  in  den  alten  Drucken  die  Proposta  Giacomo  Colouna's 
Se  le  parti  del  corpo  mio  destrutte  erst  aus  den  Fragmenten,  so  hätte  die 
Fälschung  in  der  Tat  schon  vor  1514  bestanden.)  Die  Blätter,  welche 
Bembo  ihm  damals  zeigte,  enthielten  nicht  nur  Teile  des  Canzoniere, 
er  sagt:  erano  la  pik  parte  Sonetti  e  Canzoni;  nach  diesen  Worten 
konnten  die  jiaar  Bruchstücke  der  Triumphe,  welche  die  Fragmente 
heut  enthalten,  schon  damals  in  Bembo's  Papieren  stehen.  Aber  hätte 
Beccadelli  dies  nicht  erwähnen  müssen,  da  er  dann  doch  an  zwei 
Stellen  Autographe  der  TriumjDhe  gesehen  haben  würde?  Daniello's 
Stellung  endlich  ist  weder  Beccadelli  noch  den  vatikanischen  Frag- 
menten gegenüber  klar,  denn  wir  sahen,  dass  er  mehr  von  den  Trium- 
phen kannte  als  Beccadelli,  und  sehr  viel  mehr  als  die  Fragmente  (von 
1540—49  muss  also  mindestens  ein  Triumphkapitel  gefunden,  von  1549 
— 81  müssen  acht  verloren  gegangen  sein),  und  was  er  mitteilt,  stimmt 
gleichfalls  weder  zum  einen  noch  zum  anderen  recht,  wenigstens  fehlen 
bei  ihm  in  den  Auszügen  aus  dem  Kapitel  Era  si  pleno  sowol  die  doch 
höchst  auffallenden  Versionen  der  Fragmente  zu  v.  99  (zu  v.  98  und  100 
sind  sie  vorhanden)  und  v.  148  ff.,  wie  andererseits  die  Lesart  Becca- 
delli's  v.  179  ff.,  während  er  sonst  sehr  geringfügige  Varianten  aus  die- 
sem Kapitel  mitteilt  (v.  121  leggiadra  fera  statt  leggiadra  e  fera,  v.  160 
seguir  lorme  statt  cercar  lorme  u.  s.  w.).  Ich  gestehe,  mich  aus  diesem 
Labyrinth  nicht  herauszufinden. 
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No.    79  Frühjahr  od.  früher  Sommer  1340  S'(//  princlpio 


91 

vor  1342 

La  hella  donna 

92 

1337 

Piangete  donne 

98 

frühestens  1337 

Orso  al  vostro 

101 

1341 

Lasso  hen  so 

103 

1333 

Vinse  Hannihal 

107 

1341—42 

Non  ve(j(/io 

118 

1343 

Riinansi  addietro 

119 

1340-41 

TJna  donna  piu  hella 

120 

1343—44 

Quelle  yietose  rhne 

122 

1344 

Dicesett  'anni 

124 

nach   1339 

Amor  Fortuna 

128 

Winter  1344-45 

Italia  mia 

[  Fiamma  dal  ciel 


„    136  —  38  z\Yisehen  1342 — 52  iL'avara  Babilonia 

I  Fontana  dl  dolor 
„    145  nach  1342  Pon  mi  ove'l  Sol 

„    212  1347  Beato  in  sogno 

„    216  nach  1339  Tutto  'l  dl  piango 

,,    221  1346—47  Qual  mio  dest'm 

„    266  1345  Signor  mio  caro 

„    278  6.  April  1350  Neil  'etä  sua 

„    287  in  oder  hald  nach   1349  Sennuccio  mio 

„    360  1358  Tennemi  amor^) 

Aus  der  Liste  geht  hervor,  dass  das,  freilich  keineswegs 
fehlerlos  durchgeführte,  Grundprinzip  der  Anordnung  im  Can- 
zoniere  das  chronologische  ist,  Haben  wir  nun  anzunehmen, 
dass  diese  Anordnung  von  Petrarca  selbst  herrühre? 

1,  Das  Prinzip  einer  chronologischen  Anordnung  ist  dem 
Dichter  nicht  fremd;  auch  die  Sammlung  der  Epistolae  de 
rebus  familiaribus  ist  von  ihm  chronologisch  geordnet. 

2.  Noch  im  vorletzten  Jahre  seines  Lebens  beschenkte  Pe- 
trarca den  befreundeten  Pandolfo  Malatesta  mit  einer  Sammlung 
seiner  Gedichte  (Variarum   epistola  IX  und  Seniles  XIII,  10). 


')  Fracassetti's  Datirungen  der  Gedichte  in  der  Crouologia  (Lett. 
fam.  I,  164-189)  zeigen  mehrere  Ungenauigkeiten,  die  aber  leicht  zu 
berichtigen  sind. 
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Es  ist  von  voi'ulierein  anzunehmen,  dass  Petrarca  diese  Samm- 
lung- in  eine  gewisse  Ordnung-  braelitc,  che  er  sie  dem  Freunde 
sandte,  ebenso  wie  er  die  Epist.  de  reb.  fam,  geordnet  hat. 

o.  Die  uns  vorliegende  Sammlung  des  Canzoniere  zeigt 
eine  gewisse  Ordnung  in  der  Reihenfolge.  Sie  stannnt  aus 
einer  Zeit,  in  der  Petrarca  seine  Gedichte  bereits  in  ihrer  Ge- 
sammtheit  der  Oeffentlichkeit  übergeben  wollte,  wie  das  Sonett 
Vol  ch'ascoltate  beweist.  Wir  haben  a  priori  kein  Recht  an- 
zunehmen-, dass  die  hier  zu  beobachtende  Reihenfolge  einem 
anderen  zuzusehreiben  sei  als  Petrarca.  Es  ist  sogar  nicht 
unwahrscheinlich,  dass  es  dieselbe  sei,  in  der  er  seine  Gedichte 
an  Pandolfo  Malatesta  sandte.  Aus  dem  Postscriptum  des  er- 
wähnten Briefes  Var,  IX  erfahren  wir,  dass  auch  jene  Sammlung 
aus  zwei  Teilen  bestand  (maudavi  quod  utrhisque  in  fine  bona 
spatia  linquerentur),  und  dass  das  Sonett  Voi  ch'ascoltate  auch 
dort  an  der  Spitze  stand,  geht  aus  folgenden  Sätzen  des 
'Briefes  hervor:  In  quibus  multa  sunt  excusationis  eg-entia;  sed 
benigni  censoris  iudicium  subitura,  veniam  non  desperant.  In 
primis  opuscidl  varietatem  instabilis  furor  amantium  de  quo 
statim  in  pvhiclpio  agitur,  ruditatem  stili  aetas  excuset,  nam 
quae  leg-es  magna  ex  parte  adolescens  scripsi.  Diese  Sätze 
sagen  in  Prosa,  was  das  Sonett  poetisch  ausspricht. 

Gegen  die  Anordnung  durch  Petrarca  wäre  andererseits 
einzuwenden ,  dass  die  historische  Folge  unzweifelhaft  mehrfach 
verletzt  ist.  Das  Sonett  Piangete  donne  kann  nicht  viel  später 
als  im  Anfang'  des  Jahres  1337  gedichtet  sein  und  sollte  mithin 
zwischen  No.  50  und  54  stehen.  Das  Sonett  Vinse  Annibal  wird 
Avol  mit  Recht  ins  Jahr  1333  gesetzt,  sollte  also  etwa  zwischen 
No.  20  und  30  stehen.  Wenig-er  g-ewiss  erscheint  mir  Carducci's 
Datirung  der  Canzone  Una  donna  pih  hella.  Das  Sonett  Qiicd 
mio  destin,  das  sich  selbst  als  im  vigesim'amio  gedichtet  ])e- 
zeichnet,  sollte  vor  Beato  in  sogno  stehen,  dessen  v.  12 — 13 
sagt:  Cosi  vent'anni  .  .  .  Pur  lacrime  e  sospiri  e  dolor  merco; 
doch  mag- im  Ausdruck  „vent'anni'-  eine  kleine  Ungenauigkeit  lie- 
gen, es  mögen  zwanzig-  Jahr  rund  als  voll  bezeichnet  w^orden  sein, 
während  noch  eine  kurze  Zeit  daran  fehlte.  Das  Sonett  Signor 
mio  caro  steht  sicher  viel  zu  weit  nach  hinten,  und  vollends 
falsch  ist  seine  Stellung,  wie   die  des  davor  stehenden  Aspro 
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cor  e  selüof/gio,  in  den  Ausgaben  und  Handsclu'iften,  die  wie  die 
Aldina  von  1501  oder  die  Hds.  Harn,  500  den  zweiten  Teil 
des  Canzoniere  schon  mit  der  Canzone  I'vo  pensando  beginnen, 
Avo  also  die  beiden  Gedichte  erst  im  zweiten  Teile  stehen. 

Aber  gerade  für  diese  ])eiden  Sonette  hilft  uns  wiederum 
der  Brief  Petrarca's  an  Pandolfo  Malatesta.  Im  Postscriptum 
nänüich  heisst  es  „Sunt  apud  me  huius  generis  vulgarium  adhuc 
multa,  et  vetustissimis  schedulis,  et  sie  senio  exesis  ut  vix  legi 
queant.  E  quibus,  si  quando  unus  aut  alter  dies  otiosus  afful- 
serit,  nunc  unum  nunc  aliud  elicere  soleo,  pro'  quodam  quasi 
diverticulo  laborum;  sed  perraro,  ideoque  mandavi  quod  utriusque 
in  tine  bona  spatia  linquerentur :  et  si  quidquam  occurret,  mittam 
tibi  reclusum  nihilominus  in  papyro".  In  diesen  beiden  Sonetten 
haben  wir  es  offenbar  mit  solchen  nachträglich  der  Sannnlung 
zugefügten  zu  tun,  was  dadurch  bestätigt  wird,  dass  nicht 
alle  Hdss.  sie  an  derselben  Stelle  zeigen.  Ham.  497  hat  diese 
beiden  Sonette  mit  einigen  anderen,  die  ebenfalls  der  ursprüng- 
lichen Sammlung  des  Canzoniere  nicht  angehören,  der  Canzone 
Fvo  pensando  voraufgestellt. ^) 

Hier  also  lässt  sich  der  Verstoss  gegen  die  chronologische 
Folge  der  Stücke  erklären.  Was  aber  die  anderen  genannten 
Fälle  betrifft,  haben  wir  gar  keine  Veranlassung  Petrarca 
für  unfehlbar  in  der  Datirung  seiner  Gedichte  zu  halten;  sehr 
viele  derselben  entstanden  vielleicht  30  oder  40  Jahre,  ehe  er 
die  Sammlung  veranstaltete,  und  so  mag  er  sich  oft  genug  im 
Alter  der  einzelnen  Stücke  getäuscht  haben,  wie  ihm  das 
Gleiche  in  der  Anordnung  der  Briefe  häufig  begegnet  ist. 

Fraglich  ist  endlich,  ob  Petrarca  nicht  hin  und  wieder  die 
historische  Folge  absichtlich  verlassen  hat.  Sicher  ist  dies 
ja  beim  ersten  Sonett  der  Fall,  welches  chronologisch  eines 
der  letzten  sein  nniss.  Gewiss  ist  es  aber  auch  kein  Zufall, 
dass    das   letzte  Gedicht    des  Canzoniere    das  Mariengebet  ist. 


')  Es  wird  sich  fragen,  ob  nicht  auch  die  9  Sonette  von  255  bis 
263  (der  Aldina)  zu  diesen  nachträglich  hinzugefügten  gehören.  Jedem 
Leser  muss  es  auffallen,  wie  zwischen  die  vorhergehenden  Sonette, 
welche  mit  bangen  Gedanken  auf  den  Tod  Laura's  vorbereiten,  und 
den  Teil  in  morte  di  Madonna  Laura  plötzlich  diese  neun  Gedichte 
treten,  welche  nichts  von  ihrem  Tode  ahnen. 
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Die  Gesammtheit  der  Gedichte  ergiebt,  nicht  einem  Plan  sondern 
der  Lage  der  Dinge  zufolge,  denselben  Gedanken,  der  den 
Triumphen  zu  gründe  liegt:  die  Erkenntniss  der  Nichtigkeit 
des  menschlichen  Begehrens,  der  Notwendigkeit  der  Abkehr 
vom  irdischen  und  der  Hinwendung  zum  himmlischen  Streben; 
und  dieser  Gedanke  tönt  in  jenem  Schlussgebet  schön  aus. 
Seine  Stellung  muss  man  gewiss  als  Folge  einer  künstlerischen 
Absicht  in  der  Anordnung  des  Canzoniere  auffassen,  nicht 
daraus  schliessen,  dass  dieses  Gedicht  das  der  Zeit  nach  letzte 
sei,  welches  Petrarca  geschatfen  habe. 

Und  ebenso  wie  das  erste  und  letzte  Gedicht  der  Sammlung 
ihren  Platz  einer  künstlerischen  Absicht  verdanken,  wird  es 
auch  die  Canzone,  die  in  der  Mitte  des  ganzen  Werkes  steht 
und  die  ihrem  Gedanken  nach  einen  so  vortrefflichen  Ueber- 
gang  von  dem  einen  Teil  zum  anderen  bildet,  dass  sie  bald 
als  Schluss  des  ersten,  bald  als  Anfang  des  zweiten  gerechnet 
werden  konnte.  Wir  haben  neben  dem  historischen  Prinzip 
der  Anordnung  gewiss  ein  anderes  von  künstlerischen  Rück- 
sichten ausgehendes  anzuerkennen,  und  die  Erkenntnis  dieses 
zweiten  Prinzips  kann  uns  nur  in  der  Ansicht  bestärken,  dass 
der  Canzoniere  uns  im  w^esentlichen  in  der  von  Petrarca  ge- 
wollten Ordnung  überkommen  ist. 

Jetzt  kehre  ich  noch  einmal  zu  dem  zurück,  was  p.  48 
über  die  Canzone  Nel  dolce  tempo  gesagt  worden  ist.  Aus  dem 
dort  angeführten  Grunde  ist  nicht  zuzugeben,  dass  die  Can- 
zone die  erste  oder  eine  der  ersten  Petrarca's  sei.  Die  latei- 
nische Notiz  ist  unrichtig.  Was  aber  ist  natürlicher,  als  das 
diejenige  Canzone,  welche  sich  ausdrücklich  zur  Aufgabe 
macht  die  Liebe  des  Dichters  in  ihrem  Ursprünge  und  in  ihrer 
Entwickelung  von  Anfang  an  zu  schildern,  dass  diese  Canzone 
an  die  Spitze  aller  anderen  gestellt  wird  um  ihnen  so  zur 
Einleitung  zu  dienen?  Auch  dieses  Gedicht  verdankt  seinen 
Platz  nicht  dem  Zufall  seines  zeitlichen  Entstehens,  sondern 
einer  künstlerischen  Absicht.^) 


')  Wie  diese  Canzone  an  der  Spitze  der  anderen  steht,  so  machen 
uns  die  dem  Eröftuungsgedicht  folgenden  Sonette  2  bis  5,  gewiss  nicht 
zufällig,  einleitend  mit  dem  bekannt,  Avas  dem  Leser  am  meisten  wissens- 
wert erscheinen  möchte:  1.)  mit  dem  Entstehen   der  Liebe  des  Dichters, 
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In  der  Schrift  De  eloqueutia  vulgari  will  Dante  auch  ausführ- 
lich darlegen,  in  welchem  numerischen  Verhältnis,  Verse  und  Sil- 
ben angehend,  die  Teile  der  Stanze  zu  einander  stehen  können. 
Es  ist  von  dieser  Auseinandersetzung-  nur  ein  vorbereitendes 
und  der  die  Avichtigsten  Aufklärungen  über  den  Zusammenhang 
dieses  Verhältnisses  mit  dem  Inhalt  der  Canzone  versprechende 
Anfang  eines  weiteren  Kapitels  überliefert  (II  cap.  11  und  14). 
Das  Gewicht,  welches  Dante  offenbar  auf  dieses  Zahlenver- 
hältnis legt,  macht  uns  zur  Pflicht  auch  unsererseits  auf  diesen 
Punkt  zu  achten,  sollte  er  auch  uns  für  die  Aesthetik  der  Dicht- 
form nur  von  untergeordneter  Bedeutung  erscheinen. 

Hier  zunächst  das  Schema  der  Canzonen  Petrarca's  (die 
eingeklammerten  Zahlen  bezeichnen  die  Nummern  in  der  Al- 
dina  1501,  die  römischen  die  Zahl  der  Strophen,  die  grossen 
Buchstaben  Elfsilbner,  die  kleinen  Siebensilbner,  die  kleinen 
hochstehenden  Binnenreim,  der  senkrechte  Strich  den  Beginn 
der  Tornada) : 

1  (23)  VIII  ABC,  BAC;  CDEeD|FGHHGFFII. 

2  (28)  VII    ABC,  BAC;  I  CDeEDEFdF. 

3  (29)  VIII  A  bC  'i  E  F  I  s  H I,  oder  ohne  Berücksichtigung 

des  Binnenreims :  A  b  C  D  E  |  F  G. 

4  (37)  VII    AbbC,  BaaC;  I  cddEcDFF. 

5  (50)  V       ABC,  BAC:  |  cddEEFeF. 

6  (53)  VII    ABC,  BAC;  I  CDEEDdFF. 

7  (70)  V       AB,  BA;  A  c  c  A  D  D. 

8  (71)  VII I 

9  (72)  V       aBC,  bAC;  CDEeDf  I  DFF. 

10  (73)  VI  J 

Qiiel  c'ha  nostra  natura  VII  AB  C,  B  AC ;  C  D  E  e  D  d  F  f  G  G. 

11  (105)  VI  aBbC'^D,aBbC'^D;dEeFf  EeF^GHhG, 

oder     ohne    Berücksichtigung    des     Binnenreims: 
ABC,  ABC;  DE  Dd  E  F  G  g  F. 

12  (119)  Vn  ABbC,  ABbC;  |  CDdEFeF. 

13  (125)  VI  a  b  C,  a  b  C;  c  d  e  e  1  D  ff. 

14  (126)  V  abC,  abC;  cdee  i  DfF. 


2.)  mit  der  Zeit,  in  welche  sein  Verlieben  fällt,  3.)  mit  dem  Ort,  wo  die 
Geliebte  geboren  wurde,  und  4.)  mit  dem  Namen  der  Geliebten. 
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15  (127)  YII  A  B  C,  B  A  C ;  I  C  D  E  e  D  e  F  F. 

16  (128)  VII  A  b  C,  B  a  C;  I  c  D  E  e  D  d  f  G  f  G. 

17  (129)  V     ABC,  ABC;  I  cDEeDFF. 

18  (135)  VI    a  B  b  C,  c  D  d  A;  I  a  B  E  e  B  F  f  A. 

19  (206)  VI    AB,  BA;  I  AcccA. 

20  (207)  VII  A  B  C,  B  A  C;  I  c  D  d  E  e  F  F. 

21  (264)  VII  ABbC,  BAaC;  |  CDEEDdFfGG. 

22  (268)  VII  A  b  C,  A  b  C ;  i  c  D  d  E  E. 

23  (270)  VII  A  B  b  C,  BAaC;  C  D  E  e  |  D  F  F. 

24  (323)  VI    A  B  C,  A  B  C ;  c  D  E  I  e  D  D. 

25  (325)  Yll  ABbC,  B  A  a  C;  |  C  D  E  e  D  F  F. 

26  (331)  V     A  B  C,  A  B  C;  C  D  I  E  e  D  D. 

27  (355)  VI    A  B  B  A  A  C  i  c  D  d  E  E. 

28  (356)  X     A  B  b  C,  B  A  a  C;  i  C  D  d  E  eF  F. 

29  (366)  X     ABC,  BAC;  |  CddCEffEJ) 

Der  Binneureim  tritt  in  No.  3  v.  4  mit  der  zweiten,  v.  6 
mit  der  vierten  Silbe  ein,  in  No.  11  v.  1—8  mid  v.  12  mit  der 
sechsten,  v.  9  mit  der  vierten  Silbe,  in  No,  18  v.  15  und  29 
V.  13  mit  der  vierten  Silbe.  An  diesen  Stellen  der  Verse  ist 
der  Binnenreim  fest,  nicht  im  Verse  beweglich,  wie  in  der  alt- 
italienischen Dichtung  häufig  der  Fall  ist. 

Die  Reime  erneuen  sich  bei  Petrarca  in  jeder  Strophe, 
ausgenommen:  No.  3  (dieselben  Reime  in  allen  Stanzen),  No.  11 
(jeder  letzte  Reim  einer  Strophe  ist  der  erste  der  nächsten) 
und  No.  19  (Reim  a  i-  2  ^±  ij_  der  ersten  und  zweiten  Strophe] 
=  c3.4=b5'6,  bi-2=a3. 4=c5. 6,  c  1' 2=  b^- 4=  a  5- 6;  ([[q  Tor- 
nada  folgt  den  Strophen  5  und  6). 

Ungeteilt  sind  die  Stanzen  in  No.  3,  zweifelhaft  ist  27 
(die  Strophe  wird  man  auffassen  müssen  als:  a  bb  aa  cc  dd 
e  e ;  bei  Annahme  von  Pedes  würde  die  sonst  bei  Petrarca 
regelmässig  eintretende  syntactische  Scheidung  derselben  nicht 
beobachtet  sein).  Alle  anderen  haben  zwei  Pedes,  und  zwar 
meist  von  je  3  Versen;  nur  2  haben  No.  7  und  19;  4  dagegen: 


')  Nicht  historisch  geordnet,  sondern  nach  der  Gestalt  der  Pedes 
gab  Stengel  diese  Liste  in  der  Zeitschr.  f.  rom.  Philol.  III,  p.  115. 
Seine  Liste  enthält  einige  Versehen  resp.  Druckfehler;  ausser  der  Can- 
zone  auf  die  Befreiung  Parma's  fehlt  auch  Xo.  2.  Die  Binnenreime 
sind  nicht  berücksichtigt. 
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No.  4,  12,  18,  21,  23,  25  und  28.  Der  zweite  Teil  der  Stanzen 
ist  stets  iing-eg-liedert.  In  allen  Canzonen  sind  die  beiden 
Hauptteile  so  mit  einander  g-el)unden,  dass  der  Endreim  des 
einen  der  Anfangsreim  des  anderen  ist. 

Keine  Tornada  haben  No.  7  und  11.  In  der  Regel  haben 
die  Geleite  den  Umfang  der  ganzen  Cauda;  kürzer  sind  sie  bei 
No.  1  (9  Zeilen  von  14),  8-10  (3  von  9),  13-14  (3  von  7), 
23  (3  von  7),  24  (3  von  G),  26  (4  von  G).  Die  Canzonc  mit 
ungeteilter  Strophe  No.  3  hat  ein  Geleit  von  2,  No.  27  ein 
solches  von  5  Zeilen.  Eine  von  der  Strophenform  abweichende 
Tornada  hat  Quel  cha  iiostra  natura,  deren  Schema  (die  Buch- 
staben von  G  rückwärts  gewählt)  ist:  D  E  F  f  E  e  G  G. 

Prüfen  wir  nun  das  Zahlenverhältnis  der  Verse  und  Silben 
in  den  beiden  Strophenteilen,  so  finden  wir,  was  zunächst  die 
Verse  angeht  (abgesehen  von  den  Fällen  des  Gleichgewichts 
zwischen  l)eiden  Teilen  in  No.  4,  24  und  26),  dass  von  sämmt- 
lichen  Canzonen  in  vita  di  Madonna  Laura  (No.  1—21)  nur 
zwei  mehr  Verse  im  ersten  Teile  als  in  der  Cauda  haben,  näm- 
lich Una  donna  pih  hella  und  Qual  lyih  diversa  e  nova,  in  denen 
das  Verhältniss  8  :  7  ist.  Sämmtliche  Canzonen  in  niorte  di 
]\[ad.  Laura  dagegen  haben  mehr  Verse  im  ersten  Teile  mit 
alleiniger  Ausnahme  von   Vergine  hella  (6  :  7). 

Ein  ebenso  auffallendes  Verhältnis,  welches  sich  aber  nicht 
vollständig  mit  diesem  deckt,  finden  wir  bei  den  Silbcnzahlen. 
Hier  fällt  die  Scheide  schon  zwischen  die  17.  und  18.  Canzone. 
Alle  Canzonen  von  1  bis  17  haben  mehr  Silben  in  der  Cauda 
als  im  ersten  Teile,  mit  alleiniger  Ausnahme  wieder  von  Una 
donna  piu  hella,  alle  späteren  haben  mehr  Silben  im  ersten  Teile 
als  in  der  Cauda,  mit  alleiniger  Ausnahme  von  Tvo  pensando. ') 

Es  wäre  nun  gewiss  ein  wunderbarer  Zufall,  wäre  es 
nichts  als  ein  solcher,  dass  unter  den  vier  Ausnahmefällen,  die 
anzuführen  waren,  drei  Canzonen  uns  schon  vorher  an  der 
Richtigkeit  ihrer  Stellung  in  der  chronologischen  Folge  zwei- 

')  So  scheint  der  letzte  Satz  der  eloquentia  vulgaris:  Quae  circa 
sinistrum  sunt  verba,  semper  ad  extremum  feßtinent,  et  alia  deeenti 
prolixitate  passim  veniant  ad  extremum,  der  an  Dante's  eigenen  Dich- 
tungen die  Probe  kaum  besteht,  durch  Petrarca's  Canzonen  eine  Illu- 
stration zu  empfangen. 


—     62     — 

fein  liessen.  Vergine.  hella  würde  sich,  ihrer  Metrik  nach, 
statt  ans  Ende  des  Canzoniere,  zu  No.  19  und  20  stellen^). 
Fvo  pensando  würde  vor  No.  18  rücken,  Qual  jj?'?>  cUversa 
ninnnt  mit  19  und  20  eine  Uebergang-sstellung  zwischen  den 
metrischen  Gattungen  ein,  seine  chronologische  Stellung- 
braucht nicht  für  falsch  angesehen  zu  werden.  Die  Canzone 
Una  domia  inu  hella  möchte  Carducci  ins  Jahr  1,340  —  41 
setzen,  würde  also  ihren  Platz  um  etwa  20  Nummern  nach 
vorn  verschieben  müssen.  Diese  Datirung  beruht  auf  der 
Adoption  der  früh  ausgesprochenen  Ansicht,  die  Tornada  deute 
auf  die  bevorstehende  Dichterkrönung  hin.  Zu  dieser  Ausle- 
gung- berechtig-t  aber  der  Wortlaut  nicht.  Das  Geleit  verweist 
darauf,  dass  die  Ragione  des  Gedichts,  welche  in  ihm  in  dunk- 
ler Weise  ausgesprochen  sei,  dcnmächst  in  klaren  Worten  ver- 
kündet werden  Avird.  Nun  ist  die  Dichterkrönung  weder  die 
Ragione  des  Gedichts  noch  wird  in  dunkler  Weise  von  ihr  ge- 
sprochen, vielmehr  klar  und  deutlich  in  VII  v.  12—15  auf  sie 
hingewiesen.  Die  Ragione  des  Gedichts  ist  nicht  die,  bezög-e 
es  sich  auf  die  Dichterkrönung  doch  zu  erwartende,  Verherrli- 
chung des  Ruhmes,  sondern  vielmehr  eine  Abwägung-  des 
Wertes  von  Ruhm  und  Tugend,  bei  welcher  der  Ruhm  den  kür- 
zeren zieht :  I'per  me  son  un'ombra  (VII  9).  Dies  ist  der  Grund- 
gedanke der  Canzone,  der  in  ihr  dunkel,  unter  dem  Schleier 
der  Allegorie,  dargestellt  wird;  die  Tornada  verspricht,  wenn 
der  Dichter,  der  ihr  dieses  Versprechen  in  den  Mund  legte,  sie 
nicht  getäuscht  habe  (von  ihm  hängt  es  ab,  sie  zur  Lügnerin  zu 
machen  oder  nicht),  ein  Werk,  welches  diesen  Gedanken  in 
klaren  Worten  darlegen  werde,  sei  dieses  beabsichtigte  Werk 
nun  De  contemptu  mundi,  dessen  dritter  Teil  sich  in  der  Tat 


')  Die  Annahme  einer  so  zeitigen  Entstehung  der  Canzone  würde 
freilich  eine  spiltere  Ueberarbeitung  voraussetzen,  der  vor  allem  die 
Stanze  VIII  ihren  Ursprung  verdanken  müsste  (St.  VII  1—8  könnte  sehr 
wol  noch  zu  Lebzeiten  Laura's  gedichtet  sein).  Aber  die  Voraussetzung 
einer  solchen  Ueberarbeitung  hat  auch  nichts  unwahrscheinliches,  wenn 
meine  Annahme  richtig  ist,  dass  Petrarca  diese  Canzone  erst  nachträg- 
lich zum  Schlussgedicht  bestimmt  habe.  Zu  berücksichtigen  ist  dabei 
auch  ihre  ausnahmsweise  Länge,  die  nur  von  der  Doppelcanzone  QueW 
antiquo  erreicht  wird. 
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ausftthrlicli  mit  dem  Gegenstande  Ijescliäftig-t  und  fast  mit  den- 
selben Worten  ausspricht:  Nosti  gioriam  umbram  quamdam  esse 
virtutis,  sei  es  eine  andere  vielleiclit  gar  nicht  zur  Ausfiüu'ung 
gelaugte  Schrift  (gegen  De  contemptu  mundi  wäre  geltend  zu 
macheu,  dass  Petrarca  dieses  Buch  nicht  für  die  Oeifentlichkeit 
bestimmt  haben  will).  Mir  scheint  also  nicht,  dass  wir  Veran- 
lassung haben,  die  Canzone  in  frühere  Zeit  zu  versetzen  als 
ihrer  Stellung  entspricht;  ihr  metrischer  Charakter  würde 
uns  eher  auffordern  sie  einer  späteren  Periode  zuzuschreiben.') 


')  Nicht  allein  die  Canzonen  lassen  einen  zeitlichen  Unterschied 
in  der  Formbehandlung  Petrarca's  erkennen.  Auch  in  den  Sonetten 
ist  eine  periodische  Bevorzugung  gewisser  Formen  wahrnehmbai*.  Sehr 
geringe  Verschiedenheiten  finden  sich  in  den  Quaternarien.  Die  herr- 
schende Form  a  b  b  a  a  b  b  a  wird  unter  317  Sonetten  nur  von  14  ver- 
lassen, von  denen  8  auf  die  Nummern  11—50  in  morte  di  madonna 
Laura  kommen.     Die  Abweichungen  sind  folgende: 

abababab:    In    vita:    36,  51,  90,  135,    in  morte:    12,  13,  39, 
42,  43,  50. 

ababbaab:  in  vita  156,  in  morte  27. 

ababbaba:  in  vita  202,  in  morte  11. 
Die  Ternai'ien  sind  in  siebenfacher  Weise  gebildet.  In  der  fol- 
genden Liste  behalte  ich  die  Marsandschen  Nummern  als  die  verbrei- 
tetsten  bei,  füge  aber  die  Sonette  sopra  varj  argomenti  (durch  römische 
Ziffern,  I — XX,  unterschieden)  und  das  Son.  La  hella  donna  che  cotanto 
aiiiavi  (XC)  Avieder  an  ihre  alten  Stellen  ein: 

1,  cde  cde:  1.  2.  6.  12.  14.  16.  21.  22.  30.  40.  57.  IX.  X.  73.  76.  77. 

78.  82.  84.  85.  87.  89.  90.  XVI.  93.  94.  97.  106.  109.  HO.  113. 
115.  116.  117.  119.  121.  122.  123.  124.  132.  133.  134.  135.  136. 
137.  138.  139.  140.  142.  143.  145.  146.  147.  148.  150.  151.  153. 
158.  159.  160.  161.  162.  165.  167.  169.  170.  171.  173.  174.  XIX. 
178.  179.  182.  184.  186.  187.  188.  190.  191.  200.  201.  202.  203. 
204.  205.  206.  207.  —  In  morte:  1.  3.  4.  16.  20.  23.  27.  28.  31. 
32.  33.  34.  35.  36.  41.  44.  45.  49.  50.  55.  57.  59.  60.  61.  62.  63. 
65.  66.  75.  76.  78.  80.  82.  87.  88. 

2.  c  d  c  d  c  d:  7.  9.  III.  V.  VI.  18.  23.  24.  2G.  27.  28.  31.  32.  39.  42. 

43.  44.  45.  46.  48.  49.  53.  55.  58.  65.  67.  70.  XII.  74.  XIII.  86. 
XIV.  XV.  XVIL  92.  95.  98.  101.  102.  103.  104.  105.  107.  108. 
111.  112.  114.  120.  125.  127.  128.  130.  131.  141.  144.  149.  152. 
154.  1.55.  156.  163.  164.  166.  172.  175.  176.  177.  180.  181.  18.5. 
189.  193.  194.  19G.  197.  198.  199.  —  In  morte:  2.  5.  7.  8.  9.  11. 
13.  19.  24.  37.  38.  39.  40.  42.  47.  51.  .52.  53.  XX.  56.  64.  67.  68. 
69.  70.  71.  72.  73.  75.  79.  81.  83.  84.  85.  86.  89. 
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Wie  vcrlialten  sicli  nun  die  Hamilton-Handscliriften  zu  der 
Anordnung-  der  Vulg-ata?  Die  Abweichungen,  die  sich  in  den 
Hdss.  finden,   sind   entweder  solche,  die  nur  einer   zukommen, 


3.  cde  dee:   3.  4.   I.  8.   11.  11.  13.  15.  17.  IV.  19.  20.  25.  VIT.  29. 

33.  34.  35.  37.  38.  41.  47.  51.  52.  54.  56.  59.  60.  61.  XC.  68.  69. 
XI.  71.  72.  75.  79.  80.  81.  83.  88.  96.  99.  100.  118.  126.  129.  157. 
168.  183.  192.  195.  -  In  mortc:  6.  15.  17.  18.  21.  22.  25.26.29. 
30.  46.  48.  58.  77. 

4.  cdc  cde:  5.  36.  VIII.  50.  66.  91.  —  In  morte:  10.  12.  14.43. 

5.  cdd  dcc:  10.  63.  XVIII.  —  In  morte:  54. 

6.  cdeedc:  —  In  vita:  62. 

7.  cde  de  c:  —  In  vita:  64. 

Teilt  man  die  Sonette  in  Gruppen  von  je  50,  so  findet  man  als 
angehörig  der  Form : 

12      8      4    57 
von  1-  50  (in  vita     1—  42  und  varj      I— VIII)         10    15    21      3      1 
„    51-100  ( „      „     43-  86    „        „   IX— XIII.  XC)  10    16     19      2      3 
„  101-150  ( „      „    87-131     „        „      XIV-XVIII)  19    22      7      1      1 
„  151-200  ( „      „  132- 180     „         „      XIX)  33    15      2    —     — 

„  201—250  ( „      „  181—207     ,,     in  morte  1-23)         21     17      9      3    — 
„251-300  (i"  morte  24— 72,  varj  XX)  22     19       7       1       1 

„  301—317  ( „        „      73—89)  7      9       1     _     _ 

In  der  ersten  Zeit  begünstigte  Petrarca  die  Form  3  so,  dass  ihr 
fast  die  Hälfte  der  Sonette  angehörte,  während  gegen  Ende  des 
1.  Teils  nur  auf  je  25  Sonette  eins  dieser  Form  kommt.  Umgekehrt 
kommt  von  Form  1  zuerst  nur  1  Sonett  auf  je  5,  gegen  Schluss  des 
ersten  Teils  steht  die  Form  mit  33  in  50  auf  ihrem  Maximum,  von  dem 
sie  wieder  bis  21  herabsinkt.  Form  2  schwankt  nur  zwischen  15  und 
22  in  50.  Das  Verhältnis  zwischen  Chronologie  und  Form  hat  bei  den 
Sonetten  gewiss  nicht  das  Interesse  wie  das  bei  den  Canzonen  ge- 
fundene. Immerhin  würde  man  nach  seiner  Feststellung  wohl  Bedenken 
tragen,  z.  B.  das  Sonett  La  bella  donna  unter  die  in  morte  di  Madonna 
Laura  zu  versetzen,  wie  Marsand  getan  hat. 

Um  diese  Skizze  von  der  Metrik  des  Canzoniere  einigermaassen  zu 
vervollständigen,  seien  hier  noch  die  Schemata  der  Ballaten  und  Ma- 
drigale hinzugefügt  (die  Sestinen  geben  zu  Bemerkungen  keinen  Anlass). 

Ballaten. 
EfFE  —  ABC,  BAC;  CdDE 
EFfE  —  ABC,  BAC;  CDdE 
DCC     -AB,  AB;BCC 
DcC     —  Ab,  Ab;  BcC 
EFFE  -  ABC,  BAC;  CDDE 
EF  fE  -Abb  C,  Abb  C;  CDdE 
eDD    —  AbC,  BaC;cDD 


In  vita      1 

(11)  I-I 

2 

(14)  I-I 

3 

(55)  I-II 

4 

(59)  I-II 

5 

(63)  I-I 

(J 

(149)  I-I 

In  morte  1 

(324)  I-I 
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oder  solche,  die  in  mehreren  Aviederkehren.  Die  erste  Gattung" 
ist  von  vornherein  als  weniger  wichtig-  anzunehmen;  die  Ah- 
weichungen  der  anderen  können  durch  ihre  Uehereinstimmungen 
auf  einen  früheren  Typus  der  Handschriften  zurückführen. 

In  den  Hamilton-Hdss.  sind  einzelnstehende  Ahweichungen : 
Ham.  495:  No.  17,  18  (immer  der  Aldina)  sind  umgestellt, 
ebenso  48,  49.  Die  Canzone  auf  die  Befreiung-  Parma's 
hat  ihren  Platz  zwischen  58  und  59  erhalten.  Sie  ist 
vom  Frühjahr  1341 ,  dürfte  mithin  keinesfalls  vor  79 
stehen.  No.  162-165,  169—173,  176—178, 184—185  und 
189  waren  zuerst  ausgelassen,  sind  aber  dann  vor  Tvo  peu- 
sando  eingeschoben.  Nach  dieser  Canzone  eingereiht  sind 
305,  306,  die  sicher  hier  am  Ende  des  ersten  Teiles 
nichts  zu  tun  haben.  Bemerkenswerter  könnte  die 
Verrückung  von  356  hierher  sein.  No.  270,  271  haben 
ihre  Stellen  vertauscht,  mit  Unrecht,  das  Sonett  muss 
seines  Inhalts  weg-en  der  Canzone  folgen.  Ueber  die  Ver- 
rückungen von  237.  239.  269  und  323  ist  nichts  zu 
bemerken. 
Harn.  496  und  501  nehmen  an  den  den  Ausgaben  mit  Filelfo's 
Commentar  eigentümlichen  Verschiebungen  Teil :  2  und  3 
verwechseln  ihre  Stellen;  82,  80  und  81  stehen  in  dieser 
Folg-e  (in  H.  496,  denn  501  reicht  ja  nur  bis  71). 
Ham.  497  setzt,  wie  erwähnt  mit  gutem  Verstände,  265  und  266 
vor  264.  Ebenfalls  noch  vor  264  finden  vier  Sonette  Platz, 
die  man  nicht  in  der  Vulgata  des  Canzoniere,  wol  aber 
in  der  Giunta  findet. 
Ham.  498  verhält  sich  genau  wie  Ham.  500,  nur  dass  Aid.  269 
unmittelbar  nach  264  gestellt  ist  und  dass  das  Sonett 
Qual  faura  ho,  welches  in  H.  500  zweimal  vorkommt  in 
498  nur  einmal  steht,  doch  ist  bei  der  Zählung  eine  Num- 
mer übersprungen  (252),  so  dass  man  sieht,  die  urspi-üng- 
liche  Vorlage  hat  das  Gedicht  gehabt.  Beide  Handschriften 


Madrigale. 

1 

(52)  A  B  A, 

BGB;  CG 

2 

(54)  ABA, 

C  B  G ;  D  E  D  P: 

3 

(lOG)  ABC, 

ABG;  DD 

4 

(121)  ABB, 

ACG;  GDD 

A  p  p  e  1 ,  Petrarcahandschr. 
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können  als  eine  Gehandelt  werden.  52  liat  in  ihnen  seinen 
Platz  schon  nach  24  gefunden,    181  und    182  haben   ihre 
Stellen  vertauscht,  232-236  sind  vor  226—231   gestellt. 
Gemeinsame  Ahweiehung-en  Ijetreffen  das  IMadrigal :  Or  redi 
Amor  che  giovenetta  donna^   welches  in   H  5,   9,  8-0  nach  242 
steht ,   in   den   letztgenannten  drei  Hdss.  aber  auch  schon  nach 
120    (wie   für  H  9,   wo  das  Blatt    fehlt,    ans    dem    Inhaltsver- 
verzeichnis   hervorgeht),    an    Avelcher    Stelle    H    5    Donna   mi 
viene  spesso  nella  mente  hat.    Die  Stellung  zwischen  242  und  243 
ist  unrichtig,    diese  beiden   Sonette  gehören  inhaltlich  eng  zu- 
sammeft.     Donna  mi  viene    steht    in  H  8-0  nach  122,  in  H  7 
am  Ende  des  ersten  Teils, 

Eine  besondere  Behandlung  verlangen  die  letzten  Gedichte 
des  Canzoniere  von  331  an.  Alle  fünf  Hdss,  (5,  7,  9  und 
8-0)  weichen  von  der  Ordnung  der  alten  Drucke  und  von  ein- 
ander ab.  Am  nächsten  der  Vulgata  steht  H  7.  Es  folgen  da 
aufeinander:  330.  335  —  338.  331  —  334.  343  —  354,  339-42, 
355 — 365.  Poich'al  factor  del  nniverso  piacfine.  366. 

Bei  H  5,  9,  8-0  zeigen  sich  Gruppen,  die  in  gleicher, 
von  der  Reihenfolge  der  Vulgata  abAveichender,  Ordnung  in 
allen  vier,  oder  wenigstens  in  drei  von  ihnen  wiederkehren. 
Die  Gruppen  sind: 

A  :  331  -336.  339-341,  344.  342.  337. 
B  :  355.  343.  345.  352, 
C  :  362,  363.  365.  364. 
D  :  346—351.  353.  354. 
E  :  357-361.  366. 
Die  Reihenfolge  der  Gedichte  in  den  Handschriften  ist: 
495  :  330.  A.  338.  B,D,E, 

499  :  330,    Raum  für  ein  Sonett,    A.  C.  338.  B,D,  356,  E. 

498/500 :  330,  349,  A,C,  338.  346.   347,  B,  348.  350.  353.  354. 

351.     Poich'al   factor.     Stato    fuss'io.     257.    249. 

356,  E, 

H  5  und  9  haben    gemeinsam   die   Folge   338  BD,     H  9 

und   8-0  dagegen:   die   Einfügung    von    356  vor  E,   die  Folge 

A  C  338  und  den  Umstand ,   dass  in  H  9  an  der  Stelle,  wo  in 

8-0  das   Sonett  349   steht,   ein  Raum  frei  gelassen  ist,  so  dass 

in  der  Vorlage  von  H  9  doch  349  gestanden  zu  haben  scheint. 
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Man  kann  sich  das  Verliältniss  der  drei  Handschriften  so  vor- 
stellen^  dass  H  9  dem  Grundtypus  am  nächsten  kommt,  dass  H  5 
daraus  entstand  unter  Fortlassung  des  vor  A  stehenden  Sonetts 
349  (welches  ja  auch  schon  in  D  enthalten  ist),  der  Gruppe 
C,  die  ganz  ausfiel,  und  der  Canzone  356,  die  schon  einmal 
aufgenommen  war;  H  8-0  dagegen  erhielt  seine  Gestalt  aus 
der  ursprünglichen  Vorlage  durch  Auflösung  der  Gruppe  D  und 
durch  Einführung  zweier  Sonette  aus  der  Giunta  und  zweier 
Doubletten  aus  dem  ersten  Teile  des  Canzoniere. 

Ein  Abschnitt  zwischen  den  Gedichten  in  vita  und  in  morte 
di  Madonna  Laura  Avird  nur  in  der  Hdsch.  500  angezeigt,  wo 
es  vor  l'vo  pensando  heisst:  Vita  noiia  idest  post  mortem 
Laure  \  eiusdem  poete.  Selbst  in  498  ist  im  Text  keine  Notiz 
vom  Beginn  des  ZAveiten  Teiles  genommen,  während  doch  die 
Handschrift  im  Inhaltsverzeichnis  die  beiden  Teile  unterschei- 
det. Darin  dass  H  500  den  Teil  in  morte  schon  mit  Tvo  j^en- 
sando  beginnen  lässt,  stimmt  die  Handschrift  mit  alten  Aus- 
gaben, wie  denen  von  1484,  1501,  1510,  1513  überein  (also 
mit  zwei  von  den  drei  alten  Drucken,  die  behaupten  aufs  Ori- 
ginal Petrarca's  zurückzugehen ;  die  mir  unzugängliclie  Ausgabe 
von  1472  wird  gewiss  auch  in  diesem  Punkte  nicht  von  den 
beiden  anderen  Drucken  abweichen). 


Ueber  die  Reihenfolge  der  Triumphe  hat  Pasqualigo  eine 
Tabelle  aus  22  Handschriften  und  9  alten  Drucken,  die  von 
der  Ordnung  der  Vulgata  abweichen,  zusammengestellt^).  Da 
das  nach  italienischer  Liebhabersitte  nur  in  300  Exemplaren 
gedruckte  Buch  in  Deutschland  kaum  zugänglich  ist,  drucke 
ich  jene  Tabelle  im  folgenden  ab  mit  Hinzufügung  der  An- 
ordnung in  den  Hamiltonhandschriften. 

H  7  und  9  stimmen  bis  auf  die  Umkehr  von  Poma  che 
mia    und   Stanco  giä   mit   den    11    Hdss.  und   9   Drucken   der 


')  I  Trionfi  di  Francesco  Petrarca  corretti  nel  testo  e  riordinati 
con  le  varie  lezioni  degli  AutogTafi  e  di  XXX  Manoscritti  per  cura  di 
Cristoforo  Pasqualigo  con  Appendice  di  Aarie  lezioni  al  Canzo- 
niere.    Venezia.    MDCCCLXXIV. 

5* 
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Uebersicht  über  die  Anordnung-  der  Triumphe'), 

_^  CS        C5 

*ii'o     cd    . 


Reihenfolge 
bei 

D,K 

G 

I 

=3  . 

o 

Pasqualigo. 

-2 
> 

S 

CS 

o 

CO 

g 

1-1 

I  Nel  tempo  che 

I 

I 

I 

I 

IV 

1 

1 

4 

1 

II  Era  sijiien  iL 

II 

II 

II 

II 

V 

3 

2 

5 

2 

III  Poscia  che  mia 

III 

III 

III 

III 

VI 

4 

4 

6 

3 

IV  Stanco  giä  di 

IV    VIII 

IX 

VI 

III 

2 

3 

3 

8 

V  Quando  ad  im 

V 

IV 

IV 

VII 

VII 

5 

5 

7 

4 

VI  Quella  leggiadn 

a     VI 

V 

V 

VIII 

VIII 

6 

6 

8 

5 

VII  La  notte 

VII 

VI 

VII 

iv 

I 

7 

7 

1 

6 

Vin  iN'g?  cor  j9^eM 

VIII 

VII 

VIII 

V 

II 

— 

8 

2 

7 

IX  Da  poi  che  Morte    IX 

IX 

VI 

IX 

IX 

8 

9 

9 

9 

X  Pie7i  d'infimta 

X 

X 

X 

X 

X 

9 

10 

10 

10 

XI  lo  non  sapea 

XI 

XI 

XI 

XI 

XI 

10 

11 

11 

11 

XII  Dell'aureo 

XII 

XII 

XII 

XII 

XII 

11 

12 

12 

12 

Xm  Da  poi  che  soffo   XIII   XIII   XIII   XIII   XIII   12  13  13  13 

ersten  Spalte  überein.  8-0  stimmen  g-enau  mit  den  7  Hdss.  der 
fünften  Spalte,  1  mit  den  beiden  der  zweiten  Spalte. 

Die  Abweichungen  zwischen  den  verschiedenen  Anord- 
nungen beruhen  auf  der  schwankenden  Stellung  von  1)  Stanco 
f/ia  di  mirar,  2)  La  notte  che  segiu  und  Nel  cor  pien,  welch 
beide  in  ihrer  Stellung  zu  einander  unverändert  bleiben. 

Was  Stanco  giä  di  mirar  angeht,  hat  Pasqualigo  mit  Recht 
den  alten  Beweis  aufgenommen,  dass  dieses  Kapitel  nicht  den 
ihm  in  der  Vulg-ata  zugewiesenen  Platz  einnehmen  kann;  der 
Dichter  würde  dann  erst  im  3.  Kapitel  die  Erlaubniss  erhalten 
selbst  mit  den  Teilnehmern  des  Triumphzuges  der  Liebe  zu  reden, 


')  Handschviftbezoichnung  bei  Pasqualigo:  Marciana  Cl.  IX:  A  Xo.  51, 
B  52,  C  53,  D  59,  E  130,  F  131,  G  142,  H  149,  I  169,  J  226,  M  283, 
N  367,  0  431,  —  iViiseo  Correr:  P  No.  7,  Q  29,  —  Semin.  dl  Padova: 
K  No.  IV,  W  109,  —  Bertoliana  di  Vicenza:  Bb,  segnato  H  3,  8,  10. 


—    69     — 

aber  schon  hier  ohne  diese  Erlanbniss  mit  Masinissa  und  So- 
phonisl)e  sprechen.  Ebenso  wenig-  geht  es  aber  an  mit  Pas- 
qiialigo  dieses  Kapitel  den  drei  anderen  des  Trionfo  d'Amorc 
nachzusetzen,  denn  der  Schhiss  von  Poscia  che  mia  fortuna 
bildet  offenbar  den  Beschliiss  dieses  Trionfo.  Ebensowenig 
endlich  darf  es  zwischen  Era  sl  pien  und  Poscia  che  ein- 
g-eschoben  werden,  wie  unsere  H  7  und  9  tun,  denn  diese  bei- 
den Kapitel  stehen  in  unmittelbarem  Zusammenhang-.  Es  bleibt 
daher  nichts  übrig-  als  anzunehmen,  was  Castelvetro  längst  aus- 
gesprochen hat:  che  il  Petrarca  avesse  animo  o  di  levarlo  via 
0  di  mutare  parte  d'alcuni  degli  altri. 

Und  ähnliches  g-ilt  von  den  beiden  anderen  Kapiteln.  Dass 
die  Vulgata  das  Kapitel  Xel  cor  pien  mit  Recht  ausg-eschlossen 
hat,  wenn  sie  Da  poi  che  Morte  und  Pien  d'infinita  aufnahm, 
kann  nicht  bezweifelt  werden.  Aber  ebensowenig-  zweifelhaft 
erscheint,  dass  das  Kapitel  La  notte  che  secjiu  überhaupt  g-ar 
nicht  in  die  Triumphe  gehört.  Die  Triumphe  bilden  eine  fort- 
gesetzte, zusammenliäng-ende  Vision.  Diese  Vision  würde  durch 
dieses  Kapitel  plötzlich  höchst  störend  durch  eine  zweite,  mit 
der  andern  ganz  zusammenhanglose  uuterbroclien  werden.  8ein 
Inhalt  hat  so  wenig  mit  den  Triumphen  zu  thun,  dass  er 
vielmehr  geradezu  in  Widerspruch  zu  ihnen  tritt.  Wie  kann 
Laura,  welche  den  Angritfen  Amore's  im  Trionfo  della  Castitä 
so  siegreich  widerstand,  hier  sagen,  v.  137  ft":  (nur  in  dem  einen 
stimmte  mein  Wollen  mit  dem  deinen  nicht  überein:  ich  for- 
derte Mass  in  deiner  Liebe,  so  dass  du  sie  nicht  aller  Welt 
oifenbartest) 

Che  concordia  era  tal  dell'altre  cose, 
Qual  (jiimrje  Äinor^  pur  ch'onestate  il  tempre. 
Für  quasi  eguali  in  noi  flamme  amorose 

Ma  Fun  l'appalesö,  l'altro  l'ascose. 
Aber  freilich  schliesst  sich  Xel  cor  pien,  ein  unzweifelhaftes 
Triumphkapitel,  unmittelbar  an  das  Gedicht  La  notte  che  seyiü 
an,  und  so  werden  wir  denn  zu  der  Annahme  geführt,  dass 
Petrarca  in  der  Tat  dieses,  ursprünglich  für  sich  stehende, 
schöne  Gedicht  in  die  Reihe  der  Triumphe  einzuführen  beab- 
sichtigt hat,  dass  zu  diesem  Zweck  das  Kapitel  Nel  cor  pien  ge- 


—     70     - 

dichtet  wurde,  dass  al^er  der  Dieliter  sich  später  von  der  Unmög- 
lichkeit der  Verschmelzung'  überzeugte  und,  beide  Kapitel  aus 
seinem  Werke  ausschliessend,  mit  Da  pol  che  Morte  dort  fort- 
fuhr, wo  er  mit  Qiiella  leggiadra  aufgehört  hatte,  wie  denn  in 
der  Tat  die  Verbindung  dieser  beiden  Kapitel  eine  vollkom- 
mene ist. 

Die  richtige  Reihenfolge  der  Triumphe  ist  mithin: 
1  1  Nel  tempo  che  rimiova  i  mlei  sospiri 

2  Era  s\  pien  il  cor  dl  maravujlie 

3  Poscia  die  mia  fortuna  In  forza  altrul 

II       Quando  ad  un  glor/o  ed  in  nn  tempo  qiilvl 

III  Qnella  leggiadva  e  gloriosa  donna 

IV  1  Da  pol  che  Morte  tiionfö  nel  volto 

2  Fien  d'lnfinlta  e  nobil  niaravlglla 

3  Ig  non  sapea  da  tat  vlsta  levanne 

V      DeW  aureo  alhergo  con  l'Aurora  Innanzl 

VI  Da  pol  che  sotto'l  clel  cosa  non  vidi. 
Und  in  der  Tat  folgen  sich  die  Kapitel  so  in  den  Handschriften 
H  8-0  mid  in  den  sieben  bei  Pasqualigo  angeführten.  Die  drei 
auszuschliessenden  Kapitel  sind  dort  dem  Ganzen  der  Triumphe 
vorangestellt.  Und  dass  sie  ursprünglich  auch  in  den  Vorlagen 
der  anderen  Handschriften  die  richtige  Folge  nicht  unterbrachen, 
zeigt  sich  in  der  schwankenden  Einreihung.  In  derselben  Ord- 
nung, wie  sie  in  den  genannten  Handschriften  den  Triumphen 
voraufgehen,  sind  sie  eingeschaltet  in: 

501  und  Pasqualigo  D  K  nach  Qnella  leggiadrü; 

Pasqualigo  G  nach  Da  pol  che  morte, 
„  I       „      Poscia  che  mia. 

Die  anderen  Handschriften  haben  sie  getrennt,  bald  hier,  bald 
dort,  einzuordnen  gesucht,  was  natürlich  ebenfalls  missglttcken 
musste. 

In  allen  Hamiltonhandsehriften  steht  endlich  vor  Qnella 
leggiadra  der  bekannte  Kapitelanfang  Qnanti  glä  neW  etä.  Ob 
Petrarca  diese  Terzinen  nachträglich  einzuschieben  beabsichtigte, 
oder  ob  sie  im  Gegenteil,  anfänglich  gedichtet,  nachher  ver- 
worfen worden  sind,  ist  schwer  auszumachen.  Da  der  Triumph 
Amore's  und  der  der  Castitä  lokalisirt  Avurden,  ist  es  nicht  un- 
wahrscheinlich,   dass    uns    auch    der  Ort  gesagt  werden  sollte, 
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wo  der  Tod  .seinen,  in  den  Augen  dc>s  Dichters,  gTössten  Sieg" 
errang.  Das«  die  folgenden  Triumphe  nicht  mehr  an  bestinmiter 
Erdenstelle  statttinden,  ist  nur  natürlich,  hat  man  es  dann  doch 
nicht  mehr  mit  sterblichen,  irdischen  Wesen  zu  tun. 


IV. 
Die  Varianten  der  Handschriften. 

Die  besprochene  Reihenfolge  der  Gedichte  wird  bei  der 
Untersuchung  der  Verwandtschaft  zwischen  den  Canzoniere- 
handschriften  eine  Hauptgrundlage  sein  müssen.  Eine  zweite 
bieten  dann  die  Abweichungen  der  Lesart.  Bei  der  Masse  der 
Handschriften  und  bei  der  verhältnismässig  geringen  Ver- 
schiedenheit des  Textes  ist  eine  vollständige  Collation  aller 
Petrarcahandschriften  untunlich  und  kaum  der  Mühe  wert 
(das  Ergebnis  einer  vollständigen  Collation  der  Handschrift 
Harn.  500  stand  im  allerbescheidensten  Verhältnis  zu  dem 
erforderten  Zeitaufwand).  Auch  bei  Petrarca  wird  die  Kritik 
einen  ähnlichen  AVeg  einzuschlagen  haben  wie  bei  Herstellung 
des  Dantetextes.  Ich  habe  der  Variantenangabe  die  Rime  sopra 
argomenti  storici  morali  e  diversi  nach  Carducci's  Auswahl  zu 
gründe  gelegt.  Sie  ziehen  sich  —  wenn  auch  nicht  gerade  in 
gieichmässiger  Verteilung  —  durch  den  ganzen  Canzoniere  hin- 
durch; was  hinsichtlich  des  Verwandtschaftsverhältnisses  von 
ihnen  gilt,  kann  gefahrlos  aufs  ganze  Werk  bezogen  werden. 
Hinzu  kam,  ausser  dem  hervorragenden  Interesse  dieser  Ge- 
dichte, dass  von  ihnen  bereits  ein  grösserer  Variantenapparat 
vorliegt.  Für  die  Triumphe  dagegen  sind  die  beiden  Kapitel 
gewählt,  welche  in  den  Vatikanischen  Fragmenten  stehen. 

Ortographische  und  auch  rein  lautliche  Varianten  wurden 
im  grossen  und  ganzen  ausgeschlossen.^)    Sie  einigermassen  zu 


')  Carducci  scheint,  der  Entschuldigung  in  der  Einleitung  zur 
Canzone  Quel  c'ha  nostra  natura  nach  (p.  79:  se  abondo  nelle  varianti 
riportando  anche  gli  errori  manifesti ,  mi  scusi  il  fatto  che  di  questa 
canzone  manca  una  lezione  che  si  possa  credere  derivata  proprio   dall' 
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ersetzen  soll  die  folgende  Znsannnenstellung-  einiger  Spraeh-  und 
Sclirifteigenheiten  der  Handschriften  dienen,  welche  gleichzeitig- 
das  zur  richtigen  Auffassung  der  Varianten  notwendige  liefern 
mag.  ^) 

l  für  neuschriftital.  e  auf  Grundlage  von  lat.  c  am  häufig- 
sten in  der  Verbalendung-  ite  für  ete:  H  5  8  0:  uederite  i28  v  s; 
doch  auch  in  anderen  Fällen:  5  80  tri  -214,1;  sira  5  -255,1;  pina 
(''Ic°  >  i)  ib.   301,1. 

/  für  nsi.  e  auf  6rundlag-e  von  lat.  hj:  niri  5  53  v4. ; 
umgekehrt  e  für  nsi.  /  (lat.  ;)  in  couse(jH,  conseglio  wie  oft 
in  Hdss. 

0  für  lat.  und  nsi.  u  in  so,  to,  (suum,  tuum):  5  2  87,  s 
und  oft. 

Verschmelzung  von  e  -\-  i  >  l  häufig  in  5  8  9  0 ,  am  gewöhn- 
lichsten c  =  et  mit  dem  i  des  Artikel  oder  des  Praefix  i)i:   il  =  e  il 

8    27,5;    1-28   I    12;    138,6;  9  98,4;   0  27,5;     164,1 ;      175,1;    i  =  e  -\-  i    5     103,7; 

,128  112;  in  ^  e  -\-  in  5  indrieto  53  iii  3;  incontra  1-28  iii  4;  in 
1-28  IV  11;  8  iiifenne  53  v  5;  intenerisci  i-28ii4;  0  intra  -281112; 
indietro  53  m  3.     5  6,1  steht  sogar  il  für  e  il  (est  ille).-) 

Die  unl)etonten  Vokale  schwanken  natürlich  stark;  unnötig 
ist  es  Beispiele  anzuführen  von  »lerauiglia  und  miranicjUa,  picdoso 
und  pietoso  (ersteres  weit  häutiger),  nichiarel  und  uechiarel. 
Eher  erwähnenswert  ist  a''  für  &'  in  par  5  119  vii  10  und  parche 
ib.  1-28  II 5. 

Auslautendes  tonloses  e  und  i  stehen  selbstverständlich  für 
einander,  wie  sie  denn  im  Reim  auch  Petrarca  selbst  nicht  scheidet, 
so  de  für  di  (und  so  auch  dil  für  del,  fast  immer  z.  B.  in  H  6;  el 
für  d  lautet  der  Artikel  sehr  g-ewöhnlich  in  H  7,  vereinzelt  auch 
in  den  anderen  Hdss.)  u.  s  w.   Nach  betontem  a,  e,  11,  ie  und  iio 


ultima  volontä  dell'  autore),  leider  im  Gegenteil  fohlcrlüiftc  Siuu Va- 
rianten ausgeschlossen  zu  haben.  In  der  Tat  würde  man  deren  viel- 
leicht mehr  in    seinem  Varianteuaijparat  erwarten. 

')  Im  Folgenden  bezeichnen  die  grossen  Ziftern  die  Handschriften, 
die  kleinen  die  Stelle  des  Gedichts  nach  der  Nummer  in  der  Aldina, 
nach  Strophe  (in  römischen  Ziffern)  und  Vers. 

-)  Nach  dieser  Erscheinung  werden  viele  von  Carducci  mitgeteilte 
Varianten  zu  beurteilen  sein,  die  demnach  keine  Sinnvarianten  sind. 
Ein  Beispiel  ist  gleich  die  erste  des  ersten  Sonettes,  wo  das  Komma 
zwischen  (jola  und  il  gestrichen  werden  muss. 
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kann  auslautendes  l  stehen  oder  fallen;  seltener  fallen  a  e  o: 
ma,  assa,  e,  que,  altn(,  mie,  suo,  imo,  puo  für  iiia't,  assai  cte. 
in  allen  Hdss.;  suo  für  suoe:  7  Triumph  Da  pol  che  sotto  so; 
■8  119  VII 14;  tuo  für  tuoe  8  53ii4;  su  für  suo  5  os.g;  ane  für  auea 
5  93,1;  119  II  12;  Quel  c'ha  63.  Neben  mie  für  niiei  steht  in  8  0 
sehr  g-ewöhnlich  r)iei:  3i9,i;  322,1;  32s,i;  etc. 

Keiner  Beispiele  bedarf  es  für  auslautendes  ie  neben  ia 
in  sie,  ße  (auch  im  Inlaut  s/ew,  fien  etc.)  u.  s.  w.;  seltener  ist 
mieimmia  5  232,1;  237,12;  7  104,4.  Aber  auch  ausser  nach  i  tritt 
in  5  80  e  für  auslautendes«  ein:  5:  liete  26,1 ;  ere  53  vi  9 ;  qiieste 
128  VII  7;  8:  opre  40,9;  ciliare  ii9  viii  4;  le  120,4;  0  apre 
40,9  u.  s.  w.,  SO  dass  hierdurch  der  Unterschied  des  Numerus 
beim  Femininum  verwischt  werden  kann.  Umg-ekehrt  steht  in 
8  28  VII  14  menta  für  mente  (analogisch  '?) ;  diinca  für  dimque 
ist  häufig  und  Avolbekannt.  Piiiina  9  i36,i2  statt  pimne  wird 
anders  aufzufassen  sein. 

Tonloses  0  wechselt  im  Auslaut  zuweilen  mit  e:  mie 
statt  mio  5  40,5;  58,2;  111,1;  23g,i;  meine  statt  mano  5  128  vii  12; 
8  0  128  II 1;  Orse  6  80  98,1;  tenqjre  S  0  287,8.  Selbstverständlich 
ist  das  Wechseln  von  coiiio  und  coine,  duo  und  diie,  audio  und 
amhe.  Anderer  Art  werden  Cesaro  für  Cesare  5  102,1;  155,1;  7 
104,9;  tiyro  für  tirjre  5  80  152,1  sein;  disioso  5  139,1  wird  ebenso 
wenig  als  Schreibung  für  disiose,  wie  umgekehrt  cdquante  in 
fast  allen  Hdss.  für  alquanto  gelten  dürfen. 

Für  H  5  charakteristisch  ist  das  Eintreten  von  m  für  aus- 
lautendes n  nach  Vokal:  (jram  w;2\  um  Wfi-^  leuam  V)ß\  hem  10,13; 
conuiem  25,14;  speram  28  iv  10;  ileom  28  vii  11;  suiii  (=  sunt) 
53  IV  2;  sum  (=  sum)  119  vii  9;  ladroni  53  iv  8;  adtiicm  53  vii  i; 
aff'ricam  104,10;  stagiom  5o,i;  etc.  etc.  Vereinzelt  findet  sich  die- 
selbe Erscheinung  auch  in  anderen  Hdss.:  tiem  7  2s  v  5;  (jram 
y  53  VI  2;  buoml  26,10.  Etwas  anderes  ist  natürlich  das  häufige 
Eintreten  von  m   für  u  vor  Labialen. 

Eine  weitere  dialektische  Eigentümlichkeit  von  H  5  ist  ^ 
an  Stelle  von  schriftital.  r/  (=  lat  g^-',  j,  dj  etc.):  zelcde 
28  IV  2;  inzecjno  28  v  4;  zito  92,14;  uezo  119 11  10;,  2:^'«  58, 1;  zonio 
62,1;  zentil  72,1.  G  darf  daher  in  dieser  Hds.  auch  ohne  fol- 
gendes h  den  gutturalen  Laut  bezeichnen:  negitosa  53 11 9; 
purgi  58,10;   pregera  oSM:,  ungie  103,7;  uage-28ifi\  giiiauda  119  vii  13; 
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wälirend  der  palatalc  Laut  durch  fj(ji  ausgedrückt  wird: 
striKjfjic  !)8,i4.  AVcniger  reg'ehuä.ssig  als  für  f/''-'  erscheint  z  für 
6'^'':  (jhiazo  2S  iv  2;  squarzkir  28  v  2;  lanza  28  v  12;  (juaitzia 
58,1 ;  treza  i36,i ;  vereinzelt  sc'  für  c  * ;  sciascwi  110  vn  2.  Am  Ein- 
treten von  z  für  c'  nimmt  H  7  hin  und  wieder  teil:  zanze  Tr. 
Era  si  liien  50  •  Icmze  ib.  52;  guanze  ib.  54.  (S  für  //'  findet  sich 
gelegentlich  in  H  0:  preson,  rasonar  etc.,  s  für  sc^  in  5  sender 
291,1 ;  coHoser  in  (??<(?^  c'A«  nostra  110.  OrthogTaphische  Eigentüm- 
lichkeit von  H  7  ist  die  fast  stete  Schreibung  cJt  vor  a:  cJiatio 
28 II 10;  Charte  ib.  vi  2;  chalchare  ib.  vii  2;  mancha  40,0  etc.  etc. 
Selbstverständlich  sind  die  Schriftlatinismen  cum  für  con,  x  für 
s  und  SS  (dextrcr,  scrfo;  traxe,  sa.ro,  dixl;  expectata  für  aspet- 
tata  etc.),  c^  und  pt  für  #/f,  mit  den  aus  ihnen  folgenden  fal- 
schen Analogien  der  Schrift:  peximo,  tncto,  legiptimo  etc.  An 
diesen  Latinismen  nehmen  sämmtliche  Hdss.  teil,  am  conse- 
quentesten  in  ihrer  Anwendung  sind  aber  8  und  vor  allem  0. 

In  der  Flexion  verdienen  Erwähnung:  die  in  5  7  890  vor- 
kommenden Endungen  -an,  -en  für  -amo,  -emo:  5  sien  =  siamo 
119VII6;  hauren  i50,i;  7  sian  Tr.  Era  si  pien  99;  uedren  Tr. 
Da  pol  che  sotto  113;  haitean  ib.  122;  uedran  123;  8  0  uedren  137,13; 
Jiaiiian  Tr.  Da  pol  che  sotto  122;  9  slan  119  vii  6;  Tr.  Era  sl 
pien  99;  uedren  173,13;  262,14;  Tr.  Da  pol  che  sotto  113;  123;  hauen 
ib.  122.  Ferner  die  in  5  7  8  0  erscheinende  Endung  -a,  -e  für 
-ano,  -eno:  5  prega  r/a  iv  4;  planga  92,9;  s'anuda  128  iii  9;  7  sia 
128  I  4;  hebbe  120,3;  8  0  sia  28  iv  12.  Das  Futurum  der  I  Conj. 
kann  in  allen  Handschriften  auf  -aro  wie  auf  -ero  ausgehen; 
das  Verbum  substantivuni    hat  saro  neben  sero. 

Der  Dativ  fem.  des  Pronomen  cjt.  ist  in  5  8  0  zuweilen  U 
geschrieben,  auch  als  Artikel  plur.  femin.  kommt  U  0  28  vii 
10,  14   vor. 

In  H  5  ist  ch  häufig  in  chi  aufzulösen. 

Nicht  von  mir  berücksichtigt  W'Orden  ist  ferner  ob  es  ormni 
oder  otnai,  ob  es  off'ecto  oder  effecto  heisst  (z.  B.  effecto  für 
affecto  5  8  0  120,2 ;  off'ecto  für  effecto  1  25,3  u.  s.  w.),  ob  emjno 
oder  Implo,  dle^ro  oder  drleto.  Im  allgemeinen  habe  ich  aber 
geglaubt  eher  zu  viel  als  zu  wenig  geben  zu  müssen  und  bin 
dabei    einem   gewissen  ()})p()rtuni.smus  gefolgt.     Bedeutungslose 
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Varianten  wurden  oft  durch  bedeutungsvollere  mitgerissen; 
Versstörende   sind  innner  aufgenonnnen. 

Dem  Variantcnverzeiclniis  ist  der  Marsandsclie  Text  als 
verbreitetster  zu  gründe  gelegt.  Die  dort  nicht  aufgenommene 
Canzonc  auf  die  Befreiung  Parma's  ist  mit  Carducci's  Text 
verglichen. 

1  (7)  La  (jola  el  sonno:  i  et  el  s.  5  —  2.  dal  6  8  —  3. 
On  5;   Et  e  6;  &  e  8;    Onde  7;   KnIeserUch  0  — ^   c  vor  sm.  7 

—  4.  n.  e  u.  5  6  80  —  ü.  si  forma  5;  s'enfornia  C-"^^^"'^'^'  —  8  fare 
8  —  deliconia  5;  di  licona  6  —  lo.  P.  timida  8  —  ua  6  — 
12,  lalta  5  C^i ;  la  tua  7  9^ —  ii.  la  /"  9  —  la  t.  m.  i.  5. 

2  (10).  Glorlosa  Colonmi:  3.  dcl  8  0C^i;  dil  5  —  4.  del  g. 
8  —  5.  theatri  7  8  9  0  —  7.  Fra  9  -  s.  stende  8  —  ii.  Tuta 
la  nocte  5  —  12.  De  amoroso  penser  8;  lotlcsbar  ob  De  amo- 
roso  oder  amorosi  p.  0;  mingombra  5  —   14.  noi]  mi  5. 

3  (24).  Se  lonorata  fronde:  2.  qn  il  5  ~  4.  onorar  6; 
ornare  8  0  —  6.  quäl  7  8  0;  quai  9  —  10,  sole  6  —  11.  tanta  6  1 

—  a.  c.]  c.  a.  6  —  propria  5  6  7  —  12.  C.  adonche  1  —  d. 
un  f.  8  0. 

4  (25).      Amor    piangeva:  2.    Da    5  80    —  4.    nostra    7  1 

—  5.  cammin  /*  6  —  9.  t.  lam.  8  —  11.  o]  et  5;  e  1  —  12. 
mostrare  6  —  quanto  hespinoso  7;  quanto  sp.  5—  i3.  quanta 
5  —  d.  e  1.  s.    8  01. 

5  (26).  Pik  di  nie  lieta:  1.  licte  5  —  udi  8;  uidde  6; 
uide  7  9  —  2.  uinte  5  —  5.  dal  1—7.  cinta  9  —  13.  Duno 
spirto  9;  Dun  spirto  1. 

6  (27).  II  successor:  3.  ficcar  8;  ficar  1  —  4.  A  bilonia 
5  —  5.  coma  6  —  6.  a.  n.]  indietro  1  —  7.  non  d.  5  —  s. 
Vedrai  1—9.  m.  e  nostra  g.  6  8  01  —  nostra  5  7  —  10.  abat- 
teni  f.  5  —  11.  Qualunque  6  7  801  —  i4.  prendetc  1. 

7  (28).    0  aspettata. 

I  1.  Lasp.  6  9  —  2.  dimostra  1  —  3.  com  5  —  5.  0  bene- 
dicta  8;  0  bcnedecta  0  —  s.  ha]  e  1  —  uolto  81  —  9.  al  m.  7 

—  10,   Diuenuto   5    —    oriental   6  8  01  —  d.l    sommo   1  —  11. 
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quäle  1  —  12.  piang-emo  5  -  13.  condiiraii  8  0  —  da  6  9  1 ;  di 
5  80  —  scolta  9  —  14.  dirictissimo  9  1. 

H  2.  di  8  0  —  4.  iion  für  f  b  —  5,  lor  f  9 ;  loro  5  1  —  1. 
/■  1  —  8.  crore  6  —  10.  iiuoiia  6  —  13.  AUamata  sua  9  —  14. 
cliel  8  0  —  dala  5. 

III 1.  Qualiinque  6  7  801  —  2.  Entra  1*.  9  —  c'l]  e  1  —  3, 
christiauisme  8  0  —  4.  priegho  1—8.  infra  8  0  —  0,  iufine  7 

—  12.  Allata  1  —  13.  am.]  aucliora  1  —  0]  e  6  —  14.  erstes  q.] 
qua  5;  quai  67  8901  —  zweites  q.]  qua  5;    quai  6  91^    quäl 

7  8  0  C^^- 

IV  4.  uuuolosi  5 ;  nubulosi  6 ;  nebulosi  8  9  0  —  4  i/s  7  /"  1 .  —  (>. 
cui  niorir  5  6  —  7.  Quella  9  —  sie  5  —  s.  thodesco  6  8  0  —  10. 
che  /■  78  —  11.  Di  cui  1  —  fra  1  —  12.  son  1. 

V  1.  e  vor  ora  580  —  retrame  80  —  2.  giorno  5  —  antico  f  1 

—  3.  stalto  6  —  a.  i.]  uolto  inauzi  8  0  —  4.  Et  el  7  —  5.  tieni  5  9  — 
6.  eloquenzia  C  ^^ ;  leloquentia  5  1 ;  le  loquentia  7  9  —  v.  q.]  q.  v.  1 

—  7.  zweites  c.]  eo  7  9  —  iudostri  1  —  9.  mararauigli  1  —  10. 
chi  it.  7  9  —  eon  6  —  11.  tuo  /"  1  —  caro  5  8  0  —  13.  uero  iutra 
1  —14.    teuzione  C^^;    tentioue  5  7;    teugone  8;    iutcntioue  9  1 

—  15.  c]  0  C'^^  und  alle  Ildss. 

VI  1.  arit'liirc  7  —  2.  uolto  9  —  3.  cielo  5  —  4.  dal]  del  6  7  — 
del]  di  7;  dal  80;  /■  1  —  filgliulo  9  —  6.  clioma  6  —  8.  quaiido  1 

—  9.  Hora  7  —  sia  1  —  10.  iion  7  —  11.  ucndicare  1  —  12.  Con  9 

—  figlolo  5;  fiol  7;  figlo  1  —  i5  Cr.  /"  1.  —  dalla]  cum  la  8  0. 

VII  1.  Xerse  C'^  iind  alle  Hdss.  —  3.  oltraggi  5;  oltra  giu  7 

—  4.  uederai  5  —  6.  t.  i.]  tutto  1  —  9.  t'empr.  C  ^^;  timpr.  5  6  8  0; 
tinpr.  7  1;  ti  pr.  9  —  11.  ileom  5;  Iliou  7  8  0;  ilion  9  1  —  12. 
clio  asc.  8  0  —  15.  tuoi  f  1. 

viii  3.  mare  7  —  6  Che  1  —  s  sotto  a  loeude  1. 

8  (40)  S'amor  0  morte:  fehlt  1.  —  1.  Initiale  f  1\  L  6; 
0  9  —  3.  soluo  5  6  8;  solue  0  —  8.  sudira  8  0  —  10.  Alquaute 
5  7  8  9  0  —  12.  uerdime  9    —   mane  str.  8  0  —  i3.  sua  7 ;  tuo 

8  —  i']    e  5  —  lapra  5;  lopre  8  0  —  14.  uscir  b,    reiusir  8  0. 

9  (53).  Spirto  gentil: 

I   1  Init  fl  —  Spirito  56—2.  quäle  5 ;    quai  7 ;    quali   1 

—  4.   se'  /"  5   —  5.  ei  s.  9  —  6.    richiamai  9    —    9.  che  1  — 
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10.  zweites  che]  clii  1  —  ii.  elici  s.  8  —  12.  ociosa  7  —  14.  laii- 
essi  1  —  aiiolto  7  —  intro  ai  8  0. 

II  3,  et  oposa  5  —  e  nach  op.   9;   —  e  /"  9  —  e  und  e  f 

8  0  —  c.  Et  5  —  il  /■  5  —  8.  /"  1  —  0.  iiifpiitosa  1,  negitosa  5 

—  eschi  9  —  10.  11  1  —  del]  di  9   —   stato  8  0 ;  straceio  G  1 

—  12.  popolo  6  9  —  14.  d.  1.]  della  1. 

III  4.  Et  s,  5  —  ö.  tai  8  9 ;  tal  7 ;  tali  1  —  7  quello  51  — 
cli'u.]  cliella  1  —  8.  Parte  5  —  10.  se  gli  ivohl  Druckfehler  der 
Vulej.,  C  '^  und  edle  Hdss.  segli.  —  11.  bei  5  —  12.  ere'  f  1,  doch 
Lücke  dafür;  eredo  6;  crei  9. 

IV.  4.  otio  1  —  9.  ch'a'  /"  5  —  b.  u.  s.  si  eh.  6  —  10. 
altri  5  —  iiudc  9  —  11.  criida  5  —  12.  Di  6  —  quanti  5  8  9  0 

—  13.  se  comiiicia  5  8  0  —  14.  posto  1. 

V.  3.  superchia  8  —  4.  Et  i  G  —  '>.  schier  1  —  s.  Des- 
cuopre   1  —  9.   hannibal    1  —  12.  f.]    iiien   7  —  13.   mostrou    1 

—  14.  fien  nach  ciel  iviederholt  1. 

VI.  1.  Hör  se  5  —  leon  hipi  1  —  4.  questor  5;  questo  8  0 

—  5  scerpi  1  —  7  che  m.   7  —  12.  Tiio  1  —  14.  altra  opra  1. 

VII  1.  adiven  C  "^ ;  aduien  G  7  9  1 ;  adiiiem  5  —  2.  contasti  1 

—  5.  perdonare  1  —  g.  ricorda  5  —  10.  dirizzar  9  —  s'i']  se 
5  8  0  —  11.  statu  7  —  nobile  1  —  12.  sia  7  —  13.  laiutar  8  0  — 
Gioue  f.  5. 

VIII.  1.  tarpeio  6  7  9  1  —  4.  uede  8  —  8.  chiede  7  —  tucti  e 
septi  c.  8  0;  tucti  e  septe  c.  9;  tutti  e  sette  i  c.  1. 

10  (58).  La  cjuancia  che  fu  gia:  4  suoi]  sol  8  —  n.  richiude 
5  —  7  e]  un  7  —  9.  beuer  5;  bere  1  —  insug'o  9  —  10.  ch  cor  5. 

11  (91).  La  hella  donna:  3.  chio]  che  5  7  —  spero  5  —  4. 
d.  e  s.  5  8  9  —  :>.  ricourarmi  le  ch.  5  —  7.  dritta  expedita 
5  6  7  8  0  —  8.  te  graui  8  0  —  10.  porse  5  —  11.  pelegriu  6  8  — 
13.  all'a.]  lahiia  5  —  14.  pigoloso  5. 

12  (92).  Piangete  donne:  3.  e  vor  morto  5  6  7  9  —  8.  ad  is- 
fügar  80  —  9.  anchora  6;    ein  Pmdd  trennt  rime  von  anclior  7 

—  10.  uostro  8  0  —  11.  uoi  8  0  —  12.  cittadini  6  —  14.  rale- 
g-rassil  6;  ralegrissil  5;  ralegressi  il  7;  ralegTisel  8  0 ;  rallegrisil 

9  -  egli  6  8;  elli  9. 

13  (98).     Orso  al  vostro :  3.  Ma  c.  8  0  —  chi]  che  6  —  5. 
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sospirare  9  —  s.  la  f  b  —  o.  basta  0  —  ii.  sag'ue  9  —  i4.  de 
S  0  —  cssere  G. 

14  (99).  Poi  che  voi:  i.  io]  in  7—2.  torni  C'^  —  3, 
Dentro  80  —  4.  leuare  G  —  c.  fra  i  80  —  12.  fratel  5  — 
14.  cliamai  5. 

15  (10?)).  Viiise  Annihal :  ?>.  caro  /"  5  —  :>.  orsatti  7  0; 
orsati  5  8—7.  lunglie  7  —  uoi  9  —  9.  dolore  G  —  duiique] 
deutro  5. 

IG  (104).  L'aspeftata  virfu:  1.  Asp.  9  —  5.  Po  5  — 
eben  7;  cbin  8  0;  cbn  5—9.  Crede  9  —  10,  o  affricaiu  5; 
0  laifrican  8  0;  o'  affrican  9  —  fossor  8  0,  fiisser  9  —  11. 
ancndin  9  —  ne]  0  7  —  12.  opre  7  9  —  fr.]  si  fr.  57  —  13. 
A  hmgo  0  —  ma  11.  8  0. 

17  (114).  Dfi  rempia  Bahlloma:  1.  Init.  /"  7;  N  5;  S  9 
—  4.  bi]  mia  8  0  —  c.  Erstes  e]  or  5  —  8.  questa  8—9.  del] 
de  8  0  —  eale  5 ;  call  8  —  10.  ne]  et  ne  7  —  12.  uoria  8  0  — 
1;$.  pacifico  &  8  9  0  —  e  /"  7 ;  et  5  —  14.  Laltra  9. 

18  (119).    Una  donna  piu  hella: 

I.  2.  c  /•  80  —  d'altr'e  t.  C^^ ;  daltratanta  5 ;  daltretante  7; 
daltra  c  tanta  8  0;  daltrectanta  9  —  3.  fanosa  5  —  r..  opere 
in  8—7.  stratre  9  —  8.  1.  e  a.  5  8  0  —  9.  Sol  5  —  10.  cb'i'] 
cbo  5;  cbe  7  —  11.  amore  me  rimesso  5  —  12.  Del  5  —  fan- 
gosa  5;  fatigosa  8  0. 

II.  3.  io  /"  5  —  eoniprebcndo  9  —  4.  piü]  pur  8  0  —  r>. 
o'l]  0  5  8  0  —  8.  Vederue  7  —  9.  e  rimembra  5  —  10.  in.]  anci 
5  —  11.  /■  5  —  12.  l'a]  laue  la  5  —  11.  AI  5  —  cnui  7;  niiic 
8  0  -  ir;.  li  5  8  0. 

III.  1.  mi  5  —  3.  li  5,  gli  8  0  —  4.  dolceca  5  —  c.  picdi 
nach  miei  eingeschoben  8  —  amico  f  b  —  i.  Come  s.  5  —  e] 
0  5  —  9,  dissio  5  —  15.  sperare  5. 

IV.  8.  una]  niia  5. 

V.  2,  or  lieua  5  —  leva'  C'^  —  4.  p.]  poi  5  —  c,  n.  d.] 
dentro  un  nouo  5  —  7.  il  /"  5  —  in]  il  9  —  8.  oue  5  8  0  —  9. 
con  5  7  9 ;  cum  8  0  —  12.  lumc  9  —  ir.,  in.  }».]  \)o  nii  5  —  jioi 
/"  9  —  inparte  9. 

VI.  1.  nodoj   nouo  5  —  2.   Cbe   la  S    —  3.  primier  5  —  4. 
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qndil  5;  quando  del  80  —  ■>.  Et  comincia   f);  E   comiiiQai  8  0 

—  s.  uedere  8  0  —  io  /"  5  —  o.  di  la  drita  iiia  5  —  ii.  iiostro 
8  0  —  12.  iidire  5  —  disio  5  —  w.  '1  f  5, 

vir.  4.  Mei  8  —  uoi  9  —  c.  or  /"  5  —  lo.  te]  mc  9  —  12. 
temere  5  —  14.  qiiale  5. 

VIII.  5.  solo  5  —  .suegliare  5  —  g.  Si  ch  5—7.  quando  p.  9. 

19  (120).  QueUe  pietose:  3.  Hebbeno  5;  Hebbc  7;  Hebber 
8  9  0  —  4.  le  8  —  r,.  certi  5  —  anticld  5—9.  pchc  uiddi  5  — 
10.  sopra  al  5  8  9  0  —   liinital  5  —  12.  ne]  e  5  —  i3.  nostro  9. 

20  (128).    ItaUa  mia:  f  9. 

I.  3.  spesso  580  —  n.  'l/"80  —  teuere  5  8  0  -  e  1']  &  8  0 

—  0.    E  '1]  Et  7;    E  80   —  7.  Rectore    5   —  8.    Per  7    —  u. 
zweites  clie]  si  8  0  —  12.  cori  5  —  e  /"  5  —  ig.  tua  5. 

II.  1.  maiie  8  —  7.  errore  5  —  13.  stratij  8  —  14.  iiiodar 
5   —  IG.  naduieune  8. 

III.  1.  prouede  7  —  3.  tra  5  8  0  —  todesclia  7  —  4.  disio 
5  —  incontra  al  80  —  c.  procurata  5  —  9.  Sanuda  5  —  is. 
si'l]  il  5  —  14.  non]  ne  5  —  ig.  bebbc  {uudeittUcJies,  fast  ivie 
h  aussehendes  b)  0;  hebbe  {deutliches  h)  8. 

IV.  5.  '1  /■  8  —  uag-g-ia  7;  nbabbia  5     —    o,  i.  poucr  u.  5 

—  10.  P.  /■  5  —  IG.  ne]  0  5. 

V.  1.  Non  8  0  —  2.  barbarico  5  7—5.  proue  5  —  10. 
Laltra  5  —  11.  zuerst  grauose,  dann  danose  5  —  ig.  e  /"  8  0. 

VI.  1.   eh'i'  t.  p.  /"  5   —  4.   cui  5—7.   queste  lamente   5 

—  10.  solo  5  —  11.  monstratc  5 ;  mostrate  7  8  0  —  13.  /"  5  —  ig. 
cori  5. 

VII.  3.  u'e]  ce  8  0  —  4.  sctti  8  —  7.  queste  5—8.  por 
gio  5;  di  por  giu  80  —  10.  ch  nal  p.  {an  anderen  Stellen  = 
natural)  5  —  12,  mane  5. 

viu.  2.  ragione  5  —  9.  clic  5. 

21  (136).  Fiamma  dal  ciel:  1.  celo  5  —  3.  1'  /"  5  8  —  7. 
uini  5  —  9.  fanciulli  5  89  —  10.  belzebut  5;  belgabud  8  0;  bel- 
zabub  9  —  11.  Con  5  —  inatici  5;  mantaci  9  —  erstes  e  f 
5  8  9  0  —  12.  piuma  9  —  rego  8  —  13,  uendo  5  —  c  /"  5  — 
iufra  9  —  14.  il  f  9. 

22  (lo7).  Uarara  liahilonia:  ?,.  facto  8  90  —  4.  erstes  e] 
0  5   —  5.    ragione  5  —  g.    soldano    5   —  7.  q.'io]   quando  8  0 
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—  8.  fede  5  -  11.  E'  C'^^    E  i  7;    Et  5  9  -   terreri  5   —  c] 
omo  5.  — 

23  (138).  Fontana  dl  dolore:  4.  zweites  si  /  9  —  .'>.  zireites 
o]  e  5  —  8.  alla  fin  9  —  lo.  i  toi  8  0  —  ii.  spemc  5  —  i4. 
tolgal  lo  5  —  ch  s.  5  —  sosteDiie  7. 

24  (139).    Quanto  inh  desiose:  i.   disioso  5  —  3.   ueschio  5 

—  4.  uolere  7 ;  iialor  9—5.  cha  7  0 ;  clial  8 ;  a  5  —  7.  sclieint 
uostro  5  —  14.  insieme  et  r.  7. 

25  (166).  S'io  fossi  sfato:  f  b  —  z.  lieg'gi  8  0—4.  Ne  8  0 
erstes  c  f  1  9  {in  9  dafür  ein  Doppelpunkt  :). 

26  (232).  Vincitore  Alessandro:  /"9—  3.  o]e578  — 
silippo  5—4.  apenel  d.  5  —  c.   egii  5;  il  8  0  —  7,   t,  e  ii.  8 

—  9.  Sahia  liiitimaiio  5  —  lo.  I.  il  c,  5  —  n.  poi  57  —  is.  Et  7, 

27  (244).     //    mal   mi  preme:  i.  prcmen    8    —    preggio  8 

—  2.  quäle  5  —  pina  5  —  4.  peiisevo  5;  piacer  9  —  5.  Nou  8 

—  c.  zweites  e  f  5  —  7.  piii  f  b  —   n.]  me  5   —  8.   alto   s.  9. 

—  9.  Benelie  n.  80  —  lo.  tengaiia  5  —  ii.  I  clie  sp.   9  —  sa 

80  —  13.    E'l]  E  9  —  e]  e  (1  e)  0. 

28  (262).    Cara  la  vita:  c,  d.]  madona  5  —  zireites  ne  f  5 

—  7.  e]  &  9  —  10,  al  m.    9   —   12.  Vegiam  5.  —  pliilophi  8  0 

—  13.  le  vor  lor  5.  —14.  -si  f  5. 

29  (287).  Sennuccio  mio:  2.  Lasciato  mhablji  5  —  ?,. 
ouerio  p.  5-,  oue  e  ripreso  8  —  4.  Altramente   7    —    se']    si  5 

—  6.  nahe  9  —  8.  g-ioior  9  —  11,  fraciscliin  8  0  —  13,  i'  /"  5  9. 

30  (322).  Mai  non  redranno:  2  his  u  f  b  —  2.  la  parte 
7  —  8.  disusatc  C^^  —  10,  ferro  8  —  12.  mirasconde  7. 

31.    Quel  c'lia  nostra  natura,  Varianten  in  495: 

I.  8.  dacial  sonati  —  10.  amancarlo  —  14,  puoclio  —  se 
ne  noua  —  15.  creda  —  cliel. 

II.  18,  di  disdegiio  —  20,  tra  —  24,  Giunta  a  lo  —  20.  e] 
a  —  27.  Cbiusa  qiiel  p. 

TU,  38.  Che  ne  fa  —  41.  tigiirio  —  43.  naui. 
IV,  50.    uieni    —    laltra  —  .'>i.    terra  n)id  pog'gi  habe)}    ihre 
Stellen  vertauscht  —  53  &  la  st.  —  64.  cani. 
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V.  c,',.  Cicilia  —  75.  Mantua  —  passarino  —  78.  e]  o  —  79. 
Bastareber  —  so.  e  a  t.  clia  . 

VI.  87.   Nou  ha   altri  —    92.   metlesimo  —  93.  Che  c.  —  95. 
abisog-nato  —  9g  morte  —  mosse. 

VII.  107.  metlesimo. 

VIII.  120.  uer. 

32.    Era  sl  pleno  il  cor  dl  maraviglie : 
1.  meraiiigiia  7    —    3.  Ma  9    —    consiglia  7    —    7.  fratel  9 
—    e  /■  7    —  8.   die  8  0;   dei  9  —   ii.  luiogli  udir   9    — 
13.    ogmino  8  0    —    i4.  ha]    e    8    —    ic    piii   di]    che   pin 

7  —  quell']  egli  7  —  i7.  Clitemestra  8  9  0  —  i9.  0 
quanto  piu  piatosa  eceo  I.  8  0. 

25.    '\  fl  —  almicar  9  —  2G.  I.  t.]  t.  i.  7  —  so.  Ora  9  —  si. 

f.  e  f.  8  0;   f.  el  f.   9  —  35.  p.]  muta  8  0;   cura  9    —  3g. 

rachael  9  —  40.  Poi  f  1  —  g.]  uedi  9. 
42.    piange  7  —  il  loco  8  0  —  45.  Eu  tutto  il  parta  7 ;  Entnctol 

p.   9   —   47.  Ansalone    7 ;    assalone    8  9  0    —    52.  Ajjresso 

ancor  fra  9.  —  lancie  espade  8  —  53.  soinio  diina  7  —  54. 

Col  9  —  e]  cum  8  0  —  57.  r.]  gratiaudo  8  0  —  59,  circu- 

sione  {ein  n,  irelches  vor  s  stand,  ist  durchstrichen)  9  —  fio. 

tolto  8  0. 
Gl.    anior  8  —  gs,  mendicando  7  8  9  0  —  05,  malatia  7 ;  mala- 

thia  8  0  —  C9.    Ch'  /"  8  0  —  70.  imprima  9  —  71.  peututo 

8  9  0  —  72.  r  f  SO  —  74.  Pochri  Arthemasia  ancora 
Diademia  8  0  —  7g.  Scniramis  8  —  78.  1.]  sua  8  9  0  —  c.] 
cessa  9  —  80  L.  e  T.  8  0. 

81.  Oue  8  0  —  82.  gli  a.  8  0  —  83.  darmiuo  9  —  85.  come  chi 
8  9  0  —  87.  altro  aucho  8  0  —  90.  palomlm  8  0  —  92.  duu 
hom  8  0  —  93.  cemi  8. 

102.    liberta  &  iu  8  0  —  103.    (E)t  io  come  7  —  101;.  n.]  mai  uou 

7  —  torcea  8  9  0  —  107.  chinfermo  8  0  —  108.  che  dolce  al 
gusto  8  0  —  111.  Che  tr.  9  —  quäl  uolta  me  r.  8  0  —  112. 
t.]  di  in  qua  9  —  hebbi  io  8  0;  hebbio  9 —  114.  m.  e  b. 

8  0  —  115-117,  /"  7  —  iiG.  p,  e  de  8  —  117.  sq.  e  na.  8  9  0 
—  120.  E  80  —  leggere  8  0. 

121.  1.  f.  8  0  —  123.  SUD  7,  sue  8  9  0  —  120.  speme  9  —  128.  in 
cui  7  —  129.  e]  ä  8;  cü  0  —  i3i.  e]  o  7  —  135.   Sue  risa 

Appel,  Petrarcahanrtsclir.  ß 
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acc.   9  —  140.   scriueiido  9 


143.  cl.  u.]  dauer  9  —  g\]  aiicor 
e  sc.  8  0  —  14G.  p.]  cliiamo  9 
0   /■  9    —  147.  un  iiascolta  9 

—  150.    Dal  7  —  151.    so]  se  8  0   —  102.  p.   0  g.  o  t.  8  0 

—  155.  g-.]  uene  80  —  i5g.  '\  f  8  0  —  157.  fra  f.  ascosto 
9  —  158.    Come  si  ueggia  co«  sospecto  et  dorme  7. 

1C5.   Viuere   7    —    st.]   sendo  9  —  i67.  oiuinqj   f.  8  9  0   —  ico. 

lamante  8  0  —  i70  bis  175.  /"  9  —  i78.  (E)t  so  come  7  —  170. 

Le  mane  armate  e  gli  oclii  auolti  (ba  uolti  0)  in  fasce  8  0. 
181.   cop.]  se  pasce  8  0  —  iss.  ap.]  iiasce  8  0  —  isi.  und  iss.  f 

8  0  —  186.  Cou  9;  Che  80  —  i87  bis  190.  f  80  —  m.  e  i  f 

7 ;  e  9  —  i90.  quäle  mel  7. 

33.   Da  i)oi  die  sotto'l  ciel  cosa  non  vidi. 
3.   A  nie  mi  uolsi  9  —  e]  a  mi  e  8  0  —  gnarda  /"  8  9  0  —  5. 
a/"8  —  c.  II.  b.]  b.  u.  8  90  —  7.  cbe^f.  80  —  8.   E  /"  8 

—  9.  ue]  non  7  8  0  —  11.  n.]  e  non  7  8  9  0  —  14.  & 
quelle  9  —  ancor  scJion  vor  che  8  0  —  lo.  siucerna  9. 

2G.  coL]  quel  7  8  9  0  —  m.]  mal  piu  9  —  st.]  restette  8  0  — 
28.  El  t.  8  —  30.  che  /■  7  —  32.  ma  uira  8  —  mai  innanzi 
ondietro   (ondrieto  9)   7  9  —  reiro  8  0  —  33.   Cbiiinana  9 

—  34.  pensiero  7  9  —  35.  tenne  8  —  3g.  gual  8  —  37.  uegio 

8  0  —  38.  male  7  8  0  —  39.  nenne  8  —  40.  in  f  SO  — 
o'n]  ne  8;  0  0. 

42.  Erstes  ed  /"  7  —  45.  f.]  stbia  8  0;  sia  9  —  in  /"  9  —  4g. 
uado  9  —  47.  corrente  9  —  48.  m.]  tanti  80  —  50,  sue  f  9 

—  51.  le  ne]  se  ne  8  0;  lieue  9  —  52.  s.]  ciechi  9  —  53. 
dargumenti  7  —  54.  e  f  8  0  —  56.  alimenti  8  0  —  57. 
zireites  non  /"  8  0  —  co.  Encio  9  —  cio  se  st.  8  0. 

63.   Quanti  in  8  0  —  raduna  7 ;  rauna  9  —  g5.  Dinnanzi  S  0 

—  hier  (her  8  0)  matina  liier  (ber  8  0)  sera  7  8  0  —  gs. 
in]  al  7  9  —  69.  r.  in  terra  8  —  7o.  Tucti  sp.  inanzi  en- 
drieto  i  p.  9  —  i.  ai  p.  8  0  —  71.  occupan  8  0  —  e  /"  8  0 

—  e  n.  f.]  nostra  79  —  72.  Vostro  0  —  spirar  7;   sauere 

9  —  77.  tutte  7 ;  tucti  8  0  —  78.  t.]  corpo  7  8  0. 

83.    ()]  e  8  0  —  diuenute  9  —  84.  quandunque  7  8  9  0  —  s5.  fra 
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9  —  89.  ei]  e  7  S  9  0  —  oi.  che  morte  el  tempo  8  9  0  — 
95.  s.  e]  &  sempre  9  —  97.  cui]  eliio  8  0  —  98.  da  8  0  — 
99,  Sentenrlosi  9  —  loo.  non  so  8  9 —  proprio  9. 
102.  chi  e  che  sap.  8  0  —  lo:..  opra  8  0  —  i07.  q,]  come  9  — 
109.  che  7  8  —  111.  Dactul  m.  9  —  112.  e]  0  8  0  —  110.  iie- 
clrassi  9  —  p.  di   p.  9  —   11c.  famio  8  0  —  iis.  E  d.  8  0 

—  119.   modestia  7. 

121.    c.  t.]   t.    c.  8  0  —  122.    Haiiian  8 ;    Haiüam  0 ;    Hauean  7 

—  124.  '1  f  SO  —  d.]  ad.  7;  di  far  80  —  125.  siio  7  —  r.] 
magioii  9  —  che  tanto  9  —  126.  s.  i.]  i.  s.  8  0  —  129. 
Chen  pallidir  7 ;  Che  palhdir  8  0  —  fe'l]  il  8  0  —  m 
gliaspenti  9  —  134.  iminortabil  7  —  i3j,  cha]  che  80  — 
138.  interra  8  9  0  —  i4i.  il]  al  80. 


Bei  der  grossen  Zahl  vorhandener  Canzonierehandschriften 
stand  von  vornherein  7a\  vermuten,  dass  sich  aus  den  paar  hier 
verglichenen  Codices  ein  bestimmtes  Verwandtschaftsverhältnis 
nicht  erschliessen  lassen  würde.  Auch  bei  Heranziehung-  von 
Carducci's  Variantenapparat  ergab  sich  nur  wenig  sicheres, 
während  im  übrigen  in  seltsamer  Weise  Handschriften  durch 
scheinbar  charakteristische  Varianten  bald  vereinigt,  bald  gegen- 
übergestellt wurden.  Erst  bei  der  Untersuchung  einer  grösseren 
Zahl  von  Handschriften  wird  sich  diese  Verwirrung  lösen. 

Sicher  ist,  dass  H  8  und  0  in  engster  Beziehung  zu  einander 
stehen;  sie  stimmen  bis  in  kleine  ortographischc  Eigenheiten 
überein.  Eine  direkte  Abkunft  der  Hds.  H  0  von  H  8  ist  un- 
m()glich.  H  8  lässt  unter  No.  252  einen  Platz  frei,  der  in 
HO  —  entsprechend  den  anderen  Hdss.  —  durch  das  Son. 
Qual  paura  ho  ausgefüllt  wird.  Dasselbe  Sonett  steht  in  beiden 
Hdss.  unter  No.  366.  H  8  hat  also  das  Duplicat  seiner  Vor- 
lage bemerkt  und  das  Gedicht  einmal  —  aber  mit  falscher 
Wahl  der  Stelle  —  unterdrückt.  Beim  Gedicht  Ov'  e  la  fronte 
ist  in  H  0  (Xo.  302)  für  die  Initiale  in  schwarzer  Tinte  ein 
kleines  0  vorgezeichnet.  Ausgeführt  aber  ist  ();  der  Irrtum  ist 
also  dem  Schreiber  dieser  Handschrift  auf  Rechnung  zu  setzen. 
In  H  8  wiederholt  sich  das  falsche  Q,  hier  ohne  Vorzeichnuug. 

6* 
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So  erscheint  es  nicht  unmög-lich,  dass  H  8  eine  Copie  von 
H  0  ist. 

Mit  diesen  beiden  Handschriften  geht  H  5  häufig-  zu- 
sammen; z.  B.:  28  V  1  ('  vor  ora-^  28  V  11  caro\  40,8  sohw^ 
53  IV  13  se  comincia;  119  18?.^«.;  119  V  8  oue;  120,  10 
cd;  128  I  3  spefiso;  ib.  VI  11  mostrate;  136,  3  7  fehlt-,  il).  11 
e  fehlt  u.  s.  w.  Von  ül)erzeugender  Kraft  ist  keiner  dieser 
Fälle,  zumal  oft  noch  andere  Hdss.  dieselben  Varianten  zeigen. 

Von  Carducci's  Handschriften  steht  UB3  offenbar  in  naher 
Beziehung  zu  H  8  0;  zu  ihnen  tritt  weiter  das  eine  (oder  beide) 
der  von  Pagello  für  seine  Ausgabe  (1753)  benutzten  Manu- 
scripte.  Gemeinsame  Varianten  in  H  8  0  UB3  sind:  27,  9 
mansueta  e  nostra\  28  I  5  o  boiededa -^  28  I  10  orientat-^  40,  8 
sudiria-^  98,  14  de\  104,  13  a  lunfjo\  ib.  ma  nostro;  119  I  8 
/.  e  a.\  119  V  8  oue;  ib.  9  con;  ib.  VI  5  £"  comincar^  128  I  3 
spesso  (in  dieser  Canzone  geht  auch  UB4  fast  stets  mit  8  0  und 
UB3,  was  sonst  nicht  regelmässig  der  Fall  ist);  128  1  b  T.  e 
A.-^  ib.  11  si\  ib.  III  4  contra  al-^  ib.  VII  3  ce\  ib.  8  di  por 
c)hr^  136,  3  V  fehlt;  ib.  11  e  fehlt;  137,  7  quando  vorrer^  138, 
10  i  tuoi.  Mit  ms  P,  aber  nicht  mit  UB3,  gehen  H  8  0  nach 
Carducci's  Varianten  zusammen:  91,  8  fe  graui:^  99,  3  dentro\ 
114,  12  uoria.    Dagegen  vereinigen  sich  8  0  ÜB3  ms  P  in:  28 

V  3  uoUo  inanzi;  ib.  VI  15  con  la\  53  II  10  stato-^  ib.  VI  4 
qiiesto'^  114,  4  ?«m;   119  II  14  uiue. 

H  5  hat  engere  Beziclmngen  zu  CB2,  weniger  enge  zu 
C«  und  UB2,  vielleicht  auch  zu  P^.  H  5  hat  mit  CB2  UB2 
C«  Pe  :  92,  3:  (^  vor  w.;  mit  CB2  UB2  C^ :  128  I  3  spesso;  CB2 
UB2  128  VI  11  mostrate;  137,  8  fede;  ib.  11  terrerl;  mit  CB2 
Ce  Pe;  128  V  2  harharico;  136,  3  V  fehlt;  mit  CB2  C« :  128 
III  14  ne;  mit  CB2:  53  IV  13  se  comincia;   114,  6  or  v.;  119 

VI  9  de  la;  120,  10  al;  136,  11  e  fehlt;  262,  14  alzar  a  uolo; 
mit  UB2  C^pe.  40^  3  g^^wo;  mit  UB2  C'' :  119  HI  1  mi;  ib. 
V9  con;  128  VI  4  cni;  mit  UB2:  119  II  3  io  fehlt;  ib.  V  6 
dentro  vor  nouo;  mit  C^  P® :  28  IV  6  cui  morir.  Bei  diesen 
wechselnden  Beziehungen  sind  die  Annäherungen,  an  denen 
meist  auch  noch  andere  Handschriften  teilnehmen,  vorläufig  noch 
wertlos  für  die  Kritik. 

H  6  und  1    gehören   offenbar   zusammen;    das    zeigt    sich 
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auch  in  den  wenigen  Stücken  sopra  varj  argomcnti,  die  sie 
gemeinsam  enthalten:  24,  11:  tanta-^  21,  9  m.  e  n.\  28  I  10 
oriental'^  53  II  10:  straccio.  Um  zm'  Sicherheit  über  ihre  Ver- 
wandtschaft mit  den  Hdss.  bei  Carducci  zu  gelangen ,  ist  das 
Material  zu  gering;  H  6  nähert  sich  zuweilen  UBl;  H  1  CB2. 

H  7  hat  einzelne  gemeinsame  Varianten  mit  ML;  H  9  mit 
CBl  und  mit  dem  Manuscript,  aus  welchem  Bandini  seine 
Varianten  gezogen  hat. 

Noch  verwickelter  als  beim  Canzoniere  liegen  die  Ver- 
hältnisse bei  den  Triumphen,  für  die  wir  eine  äusserst  spar- 
same Auswahl  von  Varianten  aus  30  Manuscripten  in  Pasqua- 
ligo's  mehrfach  citirtem  Buche  finden.  Zur  Feststellung  eines 
bestimmten  Verhältnisses  der  Hamiltonhandschriften  unter  ein- 
ander oder  zu  den  von  Pasqualigo  benutzten,  bin  ich  nicht 
gelangt,  wie  denn  auch  Pas(pialigo  nicht  versucht,  die  30  von 
ihm  verglichenen  Handschriften  nach  Gesichtspunkten  der  Ab- 
stammung zu  ordnen.  Dies  wie  vieles  andere  muss  der  Zukunft 
der  Petrarcaphilologie  vorbehalten  bleiben. 


Anhang  I. 

Uebersicht  über  die  Anordnung  der  Gedichte  des  Canzoniere  in  den 
Hamiltonhandschriften. 


Aldi- 

na 

1501 

Mar- 
sand* 

495 

4% 
5()1 
1515 

497 

499   500 

1 

Voi  cli'ascoltatc  in  rime  sparse  il  suono 

1 

1 

1 

1 

1       1 

2 

Per  far  uua  leggiadra  sua  Vendetta 

2 

2 

3 

2 

2       2 

3 

Era'l  giorno  eh'al  Sol  si  scoloraro 
Quel  ch'infinita  provvidenza  cd  arte 

3 
4 

3 
4 

2 

3 

3 

3 

4 

-^ 

4 

5 

Qiiand'io  movo  i  sospiri  a  chiamar  voi 

5 

5 

5 

5 

6 

Si  traviato  e'l  folle  mio  desio 

6 

6 

6 

6 

7 

La  gola  e'l  sonno  e  Voziose  piume 

1  3 

7 

7 

7 

8 

A  pie  de'  colli  ove  la  bella  vesta 

7 

8 

8 

8 

9 

Quando'I  pianeta  che  distingue  l'ore 

8 

9 

9 

9 

10 

Gloriosa  Colonna  in  ciii  s'njijmygia 

2  3 

10 

10 

10 

11 

Lassarc  il  velo  o  per  Sole  o  i^er  ombra 

Bl 

11 

11 

11 

12 

Se  la  mia  vita  dall'aspro  tormento 

9 

12 

12 

12 

13 

Quando  fra  l'altre  donue  adora  adora 

10 

13 

13 

13 

14 

Occhi  miei  lassi  mentre  ch'io  vi  giro 

B2 

14 

14 

14 

15 

Jo  mi  rivolgo  indietro  a  ciascun  passo 

11 

15 

15 

15 

16 

Movesi'l  vecchierel  canuto  e  bianco 

12 

16 

16 

16 

17 

Piovonmi  aniare  lagrime  dal  viso 

13 

18 

17 

17 

18 

Quand'io  son  tutto  volto  in  quella  parte 

14 

17 

18 

18 

19 

Son  animali  al  mondo  di  si  altera 

15 

19 

19 

19 

20 

Vergognando  talor  ch'ancor  si  taccia 

16 

20 

20 

20 

21 

Mille  fiate  o  dolce  mia  guerrera 

17 

21 

21 

21 

22 

A  qualunquc  animale  alberga  in  terra 

SI 

22 

22 

23 

23 

Nel  dolce  tenipo  della  prima  etade 

I 

23 

23 

24 

24 

Se  l'onorata  froiide  che  prescrioe 

33 

24 

24 

25 

25 

Amor  piangeva  cd  io  con  lui  talvolta 

43 

25 

25 

27 

26 

Pia  di  me  lieta  non  si  rede  a  terra 

53 

26 

26 

28 

*)  In  der  Marsandschen  Colnmne  werden  die  Sonette  durch  arabische, 
die  Canzonen  durch  römische  Ziffern,  die  Sestinen  durch  vorgesetztes  S, 
Ballaten  durch  B,  Madrigale  durch  M  bezeichnet.  Der  Indizialbuchstabe 
2  3  zeigt  an,  dass  das  Gedicht  unter  denen  in  morte  di  Mad.  Laura  bez. 
unter  denen  sopra  varj  argomenti  steht.  Der  Druck  von  1515  ist  als  Ver- 
treter der  Ausgaben,  welche  Filelfo's  Commentar  enthalten,  aufgenommen. 


1501 


495  :  Sl  !  497    499   500 
I  1515  ; 


//  sueeessor  di  Carlo  che  la  clUoma 
0  aspettata  in  cid  heata  e  bella 
Verdi  panui  sanguigni  oscuri  o  persi 
Giovauc  donua  sott'un  verde  lauro 
Quest'  auima  gcutil  che  si  diparte 
Qiiauto  piii  m'avviciuo  al  gioruo  cstrerao 
Giä  fiammcggiava  Famorosa  Stella 
Apollo  s'ancor  vive  il  bei  desio 
Solo  e  pensoso  i  piü  deserti  cainpi 
S'io  credessi  per  morte  essere  scarco 
Si  e  debile  il  filo  a  cui  s'attene 
Orso  c'  uon  furon  inai  fiumi  ne  stagni 

10  temo  si  de'  bcgli  occhi  Tassalto 
S'Ainore  o  Morte  noii  da  qualche  stroppio 
Quando  dal  proprio  sito  si  rimove 

Ma  poi  chc'l  dolce  riso  umile  e  piano 

11  figliuol  di  Latoua  avea  giä  nove 
Quel  ch'in  Tbossaglia  ebbe  le  man  si 
II  mio  avvcrsario  in  cui  veder  solete 
L'oro  c  Ic  perle  e  i  fior  vermigli  e  biancbi 
I'sentia  deutr'al  cor  giä  venir  meno 

Sc  mai  foco  per  foco  non  si  spense 
Perch'io  t'abbia  guardato  di  meuzogna 
Nella  stagiou  cbe'l  ciel  rapido  iuchiua 
Poco  era  ad  appressarsi  agii  occhi  miei 
Non  al  suo  amante  piü  Diana  piacque 
Spirto  gentil  che  quelle  membra  reggi 
Perch'al  viso  d'Amor  portava  insegna 
Quel  foco  ch'io  pcnsai  che  fosse  spento 
Se  col  cicco  desir  che'l  cor  distrugge 
Mie  venture  al  venir  son  tarde  c  pigre 
La  (juancia  che  fu  r/ia  piaiujendo  utanca 
Perche  quel  che  mi  trasse  ad  amar  prima 
L'arbor  gentil  che  forte  amai  molt'  anni 
Benedetto  sia  '1  giorno  e'l  mesc  e  l'anno 
Padre  del  ciel  dopo  i  jierduti  giorni 
Volgendo  gli  occhi  al  mio  novo  colore 
Se  voi  poteste  per  turbati  segni 
Lasso  che  mal  accorto  fui  da  jjrima 
L'aere  gravato  e  limportuna  nebbia 
Del  mar  tirreno  alla  sinistra  riva 
L'aspetto  sacro  della  terra  vostra 


63 

27 

27 

13 

28 

28 

II 

29 

29 

S2 

30 

30 

18 

31 

31 

19 

32 

32 

20 

33 

33 

21 

34 

34 

22 

35 

35 

23 

36 

36 

III 

37 

37 

24 

38 

38 

25 

39 

39 

73 

40 

40 

26 

41 

41 

27 

42 

42 

28 

43 

43 

29 

44 

44 

30 

45 

45 

31 

46 

46 

32 

47 

47 

33 

49 

48 

34 

48 

49 

IV 

50 

50 

35 

51 

51 

Ml 

52 

52 

113 

53 

53 

M2 

54 

54 

B3 

55 

55 

36 

56 

56 

37 

57 

57 

83 

58 

58 

B4 

60 

59 

38 

61 

60 

39 

62 

61 

40 

63 

62 

B5 

64 

63 

41 

65 

64 

42 

66 

65 

S3 

67 

66 

43 

68 

67 

44 

69 

68 

29 
30 
31 
32 
33 
34 
35 
36 
37 
38 
39 
40 
41 
42 
43 
44 
45 
46 
47 
48 
49 
50 
51 
52 
53 
26 
54 
55 
56 
57 
58 
59 
60 
61 
62 
63 
64 
65 
66 
67 
68 
69 


Aldi- 
1501 

69 

70 
71 
72 
73 
74 
75 
76 
77 
78 
79 
80 
81 
82 
83 
84 
85 
86 
87 
88 
89 
90 
91 
92 
93 
94 
95 
96 
97 
98 
99 
100 
101 
102 
103 
104 
105 
106 


Ben  sapev'  io  che  natural  consiglio 
Lasso  me  ch'i'non  so  in  quäl  jiarte  pieglii 
Pcrchc  la  vita  e  breve 
Gentil  mia  Donna  i'  veggio 
Poiclie  per  mio  destino 
Io  son  giä  stanco  di  pcnsar  si  comc 
I  begli  occhi  ond'i  fui  pcrcosso  in  guisa 
Amor  con  sue  promesse  lusingando 
Per  mirar  Policleto  a  prova  fiso 
Quando  giunsc  a  Simon  l'alto  concctto 
S'al  prineipio  risponde  il  fine  e'l  mezzo 
Chi  e  fermato  di  menar  sua  vita 
Io  son  si  stanco  sotto  il  fascio  antico 
Io  non  fu'  d'amar  voi  lassato  unquanco 
Se  bianche  non  son  prima  ambe  le  tempie 
Occhi  piangete  accompagnate  il  core 
Io  amai  sempre  ed  amo  forte  ancora 
Io  avro  sempre  in  odio  la  fenestra 
Si  tosto  come  avvien  che  l'arco  scocchi 
Poi  che  mia  speme  e  lungo  a  venir  troppo 
Fuggendo  la  prigione  ov'  Amor  m'  hebbe 
Erano  i  capei  d'oro  a  l'aura  sparsi 
La  hella  donna  che  cotanto  amavi 
Piaiif/ete  clonne  e  con  voi  piam/a  Ainore 
Pill  volle  Amor  m'avea  giä  detto  scrivi 
Quando  giugne  per  gli  occhi  al  cor  prof. 
Cosi  pottess'io  ben  chiuder  in  versi 
Io  son  dell'aspettar  omai  si  vinto 
Ahi  bella  libertä  come  tu  m'hai 
Orso  al  vostro  äestrier  si  puo  heii  porre 
Poi  che  voi  ed  io  piii  volte  abbiam  prov. 
Quella  fenestra  ove  Tun  Sol  si  vede 
Lasso  ben  so  che  dolorose  prede 
Cesare  poiche'l  traditor  d'Egitto 
Vinse  Annibal  e  non  seppe  usar  poi 
Uaspettata  virtii  che'n  voi  fioriva 
Mai  non  vo'  piii  cantar  com'io  soleva 
Nova  angeletta  sovra  l'ale  accorta 


495 


496 
501 
1515 


497   499 


45 
V 
VI 
VII 
VIII 
46 
47 
48 
49 
50 
51 
S4 
52 
53 
54 

55 
56 
57 
58 
59 
60 
61 
903 
93 
62 
63 
64 
65 
66 
103 
67 
68 
69 
70 
113 
123 
IX 
M3 


70 

69 

71 

70 

72 

*) 

71 

73 

72 

74 

73 

75 

74 

76 

75 

77 

76 

78 

77 

79 

78 

80 

79 

81 

82 

80 

82 

80 

81 

83 

81 

82 

84 

83 

83 

80 
81 
82 
83 


85 

84 

86 

85 

87 

86 

88 

87 

89 

88 

90 

89 

91 

90 

92 

91 

93 

92 

94 

93 

95 

94 

96 

95 

97 

96 

98 

97 

99 

98 

100 

99 

101 

100 

102 

101 

103 

102 

104 

*^-"\ 

103 

105 

104 

106 

105 

107 

106 

*)  So  weit  H.  501. 
**)  So  weit  H.  496. 
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M*':  495  1515 

Saud 


Non  veggio  ove  scampar  ini  possa  oinai 
Avvcuturoso  piu  daltro  terrcuo 
Lasso  quante  fiato  Amor  m'assale 
Perseguendomi  Amor  al  luogo  usato 
La  Donna  che'l  mio  cor  nel  viso  porta 
Sennuccio  i'vo'che  sappi  in  quäl  maniera 
Qui  dove  mezzo  sou  Sennuccio  mio 
DeH'enipia  Babilonia  ond"e  fuggita 
In  mezzo  di  duo  amanti  onesta  altera 
Pien  di  quella  incffabile  dolcczza 
Se'l  sasso  oud'e  piii  chiusa  questa  valle 
Rimansi  addietro  il  sestodecim'  anno 
Una  donna  piu  bella  assai  che'l  sole 
Quelle  pietose  rime  in  clCio  ■ni'accoriii 

Or  vedi  Amor  che  giovenetta  donna 

Dicesett'anni  ha  gi;i  rivolto  il  cielo 
Qucl  vago  impallidir  che'l  dolce  riso 
Amor  fortuna  c  la  mia  mente  schiva 
Se'l  pensier  che  mi  strugge 
Chiare  fresche  e  dolci  acque 
In  quella  parte  dov'  Amor  mi  sjDrona 
Italia  mia  beuche  '/  parlar  sia  indarno 
Di  pensier  in  pensier  di  monte  in  monte 
Poi  chel  cammin  m'e  chiuso  di  mercedc 
lo  canterei  d'amor  si  novamente 
S'amor  non  e  che  dunque  e  quel  ch'io 
Amor  m'ha  posto  como  segno  a  strale 
Pace  non  trovo  e  non  ho  da  far  gucrra 
Qual  piii  diversa  e  nova 
Fianima  dal  ciel  su  le  tue  trecce  piova 
Uavara  Babilonia  ha  colmo  il  sacco 
Fontana  di  dolor  alhergo  d'ira 
Quanto  piit  disiose  Vau  spaudo 
Amor  che  nel  pensier  mio  vive  e  regna 
Come  talora  al  caldo  tempo  sole 
Alla  dolce  ombra  delle  belli  frondi 
Quand'io  v'odö  parlar  si  dolcemente 
Ne  cosi  hello  il  Sol  giammai  levarsi 
Poumi  ove'l  Sol  occide  i  liori  e  l'erba 
0  d'ardente  virtute  ornata  e  calda 


71 

108 

72 

109 

73 

110 

74 

111 

75 

112 

76 

113 

77 

114 

78 

115 

79 

116 

80 

117 

81 

118 

82 

119 

III 3 

120 

133 

121 

M4 

214 

83 

123 

84 

124 

85 

125 

X 

126 

XI 

127 

XII 

128 

IV  3 

129 

Xlll 

130 

86 

131 

87 

132 

88 

133 

89 

134 

90 

135 

XIV 

136 

143 

137 

153 

138 

163 

139 

173 

140 

91 

141 

92 

142 

S5 

143 

93 

144 

94 

145 
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Vidi  fra  mille  donne  una  giä  tale 

61 

319 

335 

334 

337 

339 

336 

Tornami  a  mente  anzi  v'e  dentro  quclla 

62 

320 

336 

335 

338 

340 

337 

Questo  nostro  caduco  e  fragil  bene 

63 

326 

337 

336 

344 

346 

338 

0  tempo  0  ciel  volubil  che  fuggendo 

64 

327 

338 

337 

349 

351 

339 

Quel  che  d'odore  e  di  color  vincea 

65 

321 

339 

354 

339 

341 

340 

Lasciato  hai  morte  senza  sole  il  mondo 

66 

322 

340 

355 

340 

342 

341 

Conobbi  quanto  il  Ciel  gli  occhi  m'aperse 

67 

323 

341 

356 

341 

343 

342 

Dolce  mio  caro  e  prezioso  pegno 

68 

325 

342 

357 

343 

345 

343 

Dell  quäl  pieta  quäl  angel  fu  si  presto 

69 

329 

343 

342 

351 

355 

344 

Del  cibo  onde  '1  Signor  mio  sempre 

70 

324 

344 

343 

342 

344 

345 

Kipeiisando  a  quel  ch'oggi  il  cielo  onora 

71 

330 

345 

344 

352 

356 

346 

Fu  forse  un  tempo  dolce  cosa  amore 

72 

332 

346 

345 

354 

352 

347 

Sjjinsc  amor  e  dolor  ov'ir  non  dobbe 

73 

333 

347 

346 

355 

353 

348 

Gli  angeli  eletti  e  l'anime  beate 

74 

334 

348 

347 

356 

358 

349 

Donna  che  lieta  col  princiiiio  nostro 

75 

335 

349 

348 

357 

334 

350 

Da'  piii  begli  occhi  e  dal  piü  chiaro  viso 

76 

336 

364 

349 

358 

359 

95     — 


Aldi- 

na 

1501 

Mar- 
saud 

495  1515  497 

499   500 

351 

E'  mi  par  d'or  in  ora  udire  il  mcsso 

77 

337 

365 

350 

359 

362 

352 

L'aura  mia  sacra  al  mio  staneo  ri^joso 

78 

331 

350 

351 

353 

357 

353 

Ogni  gioruo  mi  par  piii  di  mill'  anni 

79 

338 

351 

352 

360 

360 

354 

Non  puö  far  morte  il  dolce  viso  amaro 

80 

339 

352 

353 

361 

361 

355 

Quando  il  soave  mio  fido   conforto 

VI 

328 

353 

358 

350 

354 

356 

Quell'  antiquo  mio  dolce  empio  signore 

VIT 

252 

354 

359 

362 

367 

357 

Dicemi  spesso  il  mio  fidato  speglio 

81 

340 

355 

360 

363 

368 

358 

Volo  con  l'ali  de'  pensieri  al  Cielo 

82 

34] 

356 

361 

364 

369 

359 

Morte  ha  spento  quel  Sol  ch'abbagliar 

83 

342 

357 

362 

365 

370 

360 

Tennemi  Amor  anni  ventuno  ardendo 

84 

343 

358 

363 

366 

371 

361 

I'vo  piangendo  i  miei  passati  tempi 

85 

344 

359 

364 

367 

372 

362 

Dolci  durezze  e  placide  repulse 

86 

— 

360 

365 

345 

347 

363 

Spirto  felice  che  sl  dolcemente 

87 

— 

361 

366 

346 

348 

364 

Deh  porgi  mano  all'affanato  ingegno 

88 

— 

362 

367 

348 

350 

365 

Vago  angelletto  che  cantando  vai 

89 

— 

363 

368 

347 

349 

366 

Vergine  bella  che  di  Sol  vestita 

Gedidite,  die  nicht  in  der   Vithjata 

stehen : 

Quel  c'ha  nostra  natura  in  se  pii'i  degno 

VlII 

345 

59 

366 

370 

368 

373 

Donna  mi  viene  spesso  nella  nieute 

122 

268 

124 

Quella  gliirlanda  che  la  bella  fronte 

266 

Stato  fos.s'io  quando  la  vidi  in  prima 

267 

364 

Poi  cli'al  factor  del  universo  piacque 

369 

363 

Dimme  cor  mio  non  mio  ma  di  colci 

22 

Ein  mimmerirter  Platz  für  ein  Sonett  frei: 

332 

Anhang  II. 
Inhalt  der  in  H.  495  enthaltenen  lateinischen  Anthologie. 

(s.  S.  4.) 

Versus   Virgilii  in  Imidem  Caesaris  augnsii^) 
Nocte  pluit  tota  redeiint  spectacnla  mane 
Uivisiim  Impiiim  ciini  Jone  Caesar  liab&.-) 
Verstis    supiores    cum    cpiidain    maliuolus    uirgilii  slhi  ipi 
vendicassct:    &  istac   ipa  de  causa   munera    quaedü   ah  August o 
occepissd'.     Et  cum  hoc  persentiret    Virgilius  inferiores  suhüuhvit 
versus.     De  midiuolo   illo    duhitaiur    verü    fuit    Bauius    an   Cor- 
nißcius. 

Hos  ego  uersiculos  feci  tulit  alter  liouore 
Sic  uos  11011  iiobis  uellera  fertis  oiies 
fertis  aratra  boues 
nidificatis  aiies 
mellificatis  apes.  ^) 
Versus  illos  quatuor  supiores:    Virgilius  incompletos  cdidit: 
qtii  quide  uersus  cum  puenissent  in   manus  Octauiani  iussit  ille 
ut  Bauius  ille  siue  Cornificius:  q  sibi  supiores  uendicarat;  istos 
quatuor  uersus  completos  redderd-,    Quod  cum  nescird'.    Pollionis 
d'  Mecenatis^)    auxilio    Virgilius    Octauianü    est   allocutus  &   in 
eius  ^fia  uersus  supradictos  compleuit:    Qua  de  causa  agri  sui 
recupationem  meruit. 

Versus  Maronis  uirgilii  contra  eius  eimilos  ac  inuidos. 
Rumpitur  imiidia  quidä  Clarissime  Juli 
Quod  me  Roma  legit  rumpitur  iuuidia 


n 

77 

77 

77 

n 

77 

77 

77 

77 

77 

77 

77 

')  Das  kursiv  Gedruckte  ist  mit  roter  Tinte  geschrieben.  Die 
meisten  dieser  lateinischen  Stücke  finden  sich  verüft'entlicht  bei  Bäh- 
rens, Poctae  latini  minores,  1879—83  (abgekürzt:  B.);  A.  Riese,  Antho- 
logia  Latina,  1869  f.  (R.);  Reiffcrscheid,  Suetonii  Reliquiae  (Rd.).  Die 
genauen  Stellennachweise  verdanke  ich  einem  befreundeten  Philologen. 

2)  B.  t.  IV,  p.  156;  R.,  Stück  2.5G;  Rd.  p.  66 f.  —  ■)  B.  IV,  156; 
R.  257. 

*)  Doch  scheint  eher  r  als  c  in  diesem  Namen  zu  stehen. 
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Rumpitur  inuidia  qnotl  sum  iucundns  amicis 

Quod  conuiua  freqnens  ninipitur  inuidia 
Rumpitur  inuidia  quod  lii  dulcc  suburbe  0 

Parua  q;  in  urbc  domus  rumpitur  inuidia 
Rumpitur  inuidia  tribuit  quod  Ca3sar  utrüq; 

Jus  mihi  natorü  Rumpitur  inuidia 
Rumpitur  iinüdia  quod  amamur  atq;  probamur 
Rumpatur  quisquis  rumpitur  inuidia 
Virgilii  disticon    sme    Epitaphion    quod    moriens    sihi    ipi 
edidit  &  composuit. 

Mantua  nie  g'cnuit:  chalabri  rapuerc  ten&  nüc 
Partheuope  eecini  pascua  rura  duces. ') 
Distica  epitaphia  in  uirgilii  maronis  laudP  edita  duodecim 
doctoribtis  infrn  nolatis. 

Die  zwölf  Doetorcn  sind:  Asclcpiades,  Eustenius,  Pom- 
peianus,  Maximianus,  Vitalis,  Basilius,  Asmeuius ,  lomanus, 
Euforbius,  Julianus,  Ylarius,  Paladins.  2) 

Item  epigrama  eiusdem  uirgilii  maronis  tetrasticn  a  pre- 
scriptis  doctorih,  egregiis  edita  &  composita. 

Dieses  zweite  Mal  wird  Euforbius  Euforbus  genannt.^) 
Carmina   Nasonis   Ouidii  ad  honore    Virgilii  maronis. 
Virgilius  magno  quantuni  concessit  homero  etc/) 
Stipplicatio  cornelii  Galli  ad  Augustum  Cesarem  ve  yEneis 
cremaretur. 

Tcmporibus  Ictis  testatur  maxime  Caesar  etc.  ^) 
Alia  stipplicatio    Valerii  martialis  uel  ut  qdä  dicüt  Sidpitii 
cartaginiensis. 

Jusserat  bcc  rapidis  al)oleri  carmina  flanmiis  etc.*^) 
RTisio    Octauii  Julii   Augusti  Caesaris  de   non   comlmrenda 
Eneida. 

Erg-o  nc  supremis  potuit  uox  improba  ucrbis  etc.'') 
Versus   Virgilii  in  Balistam  latronem,. 

Monte  sub  hoc  lapidum  tegitur  Balista  sepultus  etc.  ^) 


')  Ed.  53.  —  2)  B.  IV,  120  fr.;  R.  507—518.  —  ^)  B.  IV,  128  ff.;  R. 
.')r)5— 56ß.  —  *)  B.  IV,  161;  R.  1;  Ribbeck,  prole^omena  ad  Verg.  opera 
p.  369.  —  ^)  B.  IV,  183;  R.  242.  —  «)  B.  IV,  182;  R.  399;  Rd.  54  und 
63.  —   ■)  B.  IV,  179  ff.;  R.  672.  —  «)  B.  IV,  157;  Rd.  58.  - 

Appel,  Petrarcahandschr.  7 
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Epigrümn  ImperatorlH  mKjusti. 

In  mäcedum  campos  lütus  Jam  Caesavis  umbras  etc.^) 
Macrohius  in  honore  &   Gloria    Virgilii  mnronis. 

Taiita  est  Maroiiis  gloria  ut  uiülius  Lauclibiis  crescat  etc. 
Litter a  hicornu  pythagore.    Y. 
Versus  uirgilij  de  uirtutis  &  uitiorum  %iia. 

Littera  pythagore  discrimine  secta  biconii.^) 
Hesiodi  carmina  in  latinum  conuersa  p  Cl.  uiruni  Guarinum 
Veronensem. 

Tota  siranl  facili  uitia  ipa  assiimere  captu  etc. 
Carnificis  detestatio  p  Cl.  uirü   Guariml    Veroü. 

Si  natura  dedit  lacrimas  mentemq;  benignä 
Tretrasticon  dni  Bartholamei  cascotij   in   tibicine   qiiendam 
noie  Joanne. 

Si  superasse  uiros  cantii  si  equasse  cantenas  etc. 
Versus  quidam  in  contemptum  seculariü  rerü. 

Grata  domus  genitor  fratres  natiq;  sodales  etc. 
Ininus  et  laus  Bachi. 

Salue  magne  pr  diuum  suaiiissime  salue  etc. 
Nomina  musariim  respice  et  offitia. 

Clio  gesta  canens  transactis  tempora  reddit^)  etc. 
De  nimphis  Carmen. 

Nereides  pelago  iiersantur  fönte  napee 

Arbore  amadriadcs:  monte  nagantur  ocres*) 

Et  siluis  dryades  dicentur  uayades  imdis. 
Hieronynius  contra  Juuinianü  quasi  inßni  p'mi  libri. 

Adde  qnod  niüla  est  uxoris  electio  etc. 
Guarinus  claro  adulescenti  Tito  strozce''^)  salute  dicit. 

Tanti  tua  studia  facio:  qiübiis  pro  niea  i  familiä  ürani 
caritate  faueo  etc. 
Joannes  chrisostomus  in  lihro  de  eo   quod  nemo  potest  ledi 
nisi  a  semet  ipo. 

Intantü  amor  pecuuie  omne  aniniä  fatigat:  ut  neq;  amici- 


0  B.  V,  403;  R.  855.    -    -)  B.  IV,  149;  E.  632.    —   ^)  B.  III,  243; 
R.  664. 

^)  nicht  anders  zu  lesen. 

")  Tito  Strozzi  war  Schüler  dos  Guarinus.    s.  Tiraboschi  VI,  2,  208. 
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_  ...     '"^^ 

tiaril   neq;   propinq^t^itis  intertlü  &   nee   eoiiiug'is  äut  tX    -,    ^\q^^ 

amoii  locü.  \    v 

Valerius  consularis  romanus. 

Ex    (iiio    litterarü   scientia  i  romanorü   priucipibus    lang^ 
annate  militic  infirniata  e  manus  etc. 

Epitaphiü  dni  Grossie  p  d.  Bartholamefi  cascotiö. 
Si  qua  ten&  pietas:  si  iios  nona  tangit  imago  etc. 

Epitaphif/  dni  Lodouici  de  sardis  p  d.  B.  cascotü. 
Defleat  aliiia  siiü  lacriniis  ferraria  eine  etc. 

Guarinus    Veronensis. 

Hie  luimatus  est  lodouicus  sardus  iuris  &  iusticie  eonsultus 

optinius Excessit   e   uita   III  Idus  Julias    anno    cliristi 

1449. ') 


')  Mit  dieser  Grubsclirift  also  stimmt  das  von  Tiraboschi  nach 
Borsetti,  Histor.  Gymiuis.  Ferrar.  II,  15  mitgeteilte  Todesjahr  1445  nicht 
überein.  Ludovicus  Sardus  war  Ferrarese  von  Geburt,  Guarinus  und 
Titus  Strozzi  haben  längere  oder  kürzere  Zeit  ihres  Lebens  in  Ferrara 
zugebracht  (s.  Frizzi,  Storia  di  Ferrara  und  Tiraboschi  VT,  2).  So  zeigt 
sich  in  allem  das  Interesse  dieser  Handschrift  an  ferraresischen  Ver- 
hältnissen. 


"7* 


/  Auhaug  III. 

Verzeichnis  der  in  der  Handschrift  Harn.  500  enthaltenen 
Gedichte  Simone  de  Senis'  und  Malatesta's. 

Qiiedam  unlgaria  ex  operihus  Simonis  de  Senis.^) 
Intrando  il  Generoso  .S.  Malatesta  del  hon  mc/er  Gale- 
otto  in  Bologna  general  Capitanio  de  le  gente  darme  Et 
pasaando  p  una  strada  dessa  arriuato  rempetto  ad  vna  legiadra 
atan^a  se  ruppe  la  resta  di  quelle  cTi  immediate  portaua 
il  uexillo  suo  non  piegandosi  cadde  dritto  il  pennone  in 
terra.  Firmatose  adonq  il  prefato  .S.  &  uoltando  a  man 
dextra  uidi  una  nobilissima  giouene  in  uesta  Candida  de  la 
quäle  tenacissimamente  se  accese.  De  po  releuata  la  in- 
segna  segvi  la  uia  a  la  stantia  sua  Venendo  me  a  tre  di  ne 
quali  essende  nouello  per  honesta  a  reuedere  la  prefata  domia 
non  gio.  Accadde  a  san  Dominico  un  solenissimo  di  festale. 
Essendo  la  predicta  Giouene  daltro  uario  habito  reuestita 
ne  da  esso  p  la  difformita  de  le  ueste  reconosciuta.  Essendo 
dunq  a  la  dicta  festa  se  inamoro  dessa  &  ciisi  due  uolte. 
Riconosciuto  da  poi  il  uario  &  didcissimo  acto  de  amore 
mando  p  Simone  p  lo  quäle  compuse  in  suhiecta  materia 
linfrascripta  Morale ßngendo  prima  in  laude  dessa  a  le  doe 
prime  stanze  lei  in  una  selua  sorella  de  Diana  amasia  del 
Sole  concuhina  de  Tesino  (&  ßgliola  de    Venus  pudica. 

I.  Verde  selue  aspre  e  fere. 

Essendo   il  nobil  Principe  Johan  colonna  a  Pisa  nel  mille 
quattrocento    tri  poi  la  morte   del  Duca  di  Milano  logote- 

')  Das  kursiv  Gedruckte  steht  im  Msc.  in  roter,  oft  schwer  leser- 
licher, das  andere  in  schwarzer  Schrift.  Nachweise  über  die  Drucke 
einzelner  Gedichte  Simone's  und  Malatesta's  findet  man  bei  Zambrini. 
Im  besonderen  sind  Gedichte  des  ersteren  von  E.  Sartesehi,  Poesie  mi- 
nori  del  secolo  XIV  (Scelta  di  curiositä  letterarie  inedite  o  rare  dal 
secolo  XIII  al  XVID,  Bologna  1867,  p.  46—90,  verr.ffentlicht.  Gedichte 
Malatesta's  herauszugeben  hat  sich  Giuliano  Vauzoliui  zur  Aufgabe 
aiemacht. 


—     101     — 

nente  clesso  cO  stando  a  la  feneatra  doue  gia  sfette  il  Cato- 
lico  .S.  Meser  Piero  Gambacore  uide  in  sul  ponte  uechio 
tma  nohilissima  Gioiiene  ßrmata  uerso  il  tsole  negli  ochi  de 
la  quäle  gli  parse  uedere  amore  insieme  col  sole  &  de 
essa  tenacissimamente  preso  al  fine  hebhe  Untento  suo. 
Magnißcase  adunq,  nella  infrascripta  can^'one  il  ponte 
laurctino  (€"  Ihahitanga  de  lei  mirauegliandose  forte  come 
in  Ulla  Cita  doue  siano  uilissime  gente  &  da  poco  possa 
easer  nato  si  nobil  fructo  dirrigendo  poi  la  cangone  a  la 
conirata  de  la  spina  doue  habitaua  la  manga  sua. 

II.  Sacro  e  legiadro  fiume. 

Palla  de  Misser  mainardo  da  ßorenge  giouene  nobilissimo 
&  pellegrino  inamorato  duna  Giouene  ad  esso  con>iimele 
conuenendo  essa  gire  a  marito  a  Padoa  si  lamenta  il  dicto 
Palla  de  la  sua  partita  dicendo  inange  come  se  inamoro  & 
alcuna  cosa  in  laude  de  quella. 

iii.  II  fronte  il  niso  anci  diana  c  il  sole. 

In  questo  capitolo  se  contene  come  ttna  Giouene  sennamora 
duno  gargone  pellegrino^  Et  percfi  esso  in  tutto  da  lacci 
damore  sciolto  non  la  uolea  uedere.  Ella  se  Uunenta  chia- 
mando  in  suo  fauore  quattro  i  piu  belli  gioueni  ch  fuor 
mai  (C"  poi  se  dispera  in  questa  forma. 

IV.  0  spccliio  de  Narcisso  o  Ganimede. 

Cangon  morale  quando  in  giouentio  Simon  se  inamoro. 
Magnificando  Amore  e  la  donna.     Assai  e  manifesta. 

V.  Nel  tempo  gioucuil  cliamar  cinuita. 

Essendo  Simon  stato  rubbato  su  lalpe  di  sancta  Maria  in 
bagno  oresso  a  Gorego  sul  terreno  de  Firenqe  da  Mascalgeni 
ch  haueano  reducto  da  Andremo  Vbertini.  Lassato  poi 
uenne  a  Firenge  a  condolerse  coi  Signori.  Di  ch  essendo 
poco  passata  Ihora  ch  hauiano  desinato  i  priori  passegiaua 
lui  fra  quelle  logie  de  la  piaga  per  aspectare  Ihora  di  potere 
parlare  ad  essi  priori  acioch  contra  il  dicto  Andremo  gli 
hauessen  dato  rigresso  dhauer  possuto  o  tutta  o  parte  de  la 
sua  robba  acquistare.  Li  questo  tanto  uenne  uno  da  lui 
non  conosciuto  dicendo  esso  Simone  cognoscere  p  fama  & 
contra  sua  uoglia  lo  meno  a  la  sua  casa  &  f^gli  singida- 
rissimo    honore.      Di    ch    essendo    Simon    trauia    Amor   p 
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ridorarlo  del  dano  kauuto  lo  fece  inamorare.  Ilor  udite 
hei  soccorso  diino  cfi  sia  cösirecto  duna  infima  pouerta  et 
quanto  ben  si  co?ifa  inopia  cum  Amore.  Tnuiscato  tena- 
cüsimamente  cdhora  qui  liahito  2)arechi  mesi.  Da  poi  non 
possendo  sostenere  a  le  doe  passione  contrarie  se  parti.  ma 
prima  fe  linfrascripta  canQ07ie  nella  quäle  se  descriue  come 
et  doue  se  inamoro.  Magnißcando  Amore  &  la  donna  & 
piangendo  la  sua  parten^a. 

VI.  Fra  le  piii  belle  logi;ic  ei  gTan  palaci. 

Jhan  colomna  aiidatido  ad  vna  solemninsima  festa  a  Fiesole 
p  certi  altri  soi  facti  sincontro  in  una  nohilissima  Giouene 
de  la  quäle  se  inamoro. 

VII.  Nel  tempo  che  ci  scakla  il  teryo  segiio! 
VIII.  lo  iiidi  amor  deificar  in  parte. 

IX.  Se  Insitate  rirae  imde  pin  uolte. 

X.  Tornato  cl  sol  clie  la  mia  meutc  alberga. 
Questo  infrascripto  Sonnetto  fece  linclito.S.  mefer  Pandolfo 
de  mefer  Galeotto  de  Malatesti  duna  donna  de  la  quäle  se 
comiti^;o  a  inamorare  &  mandollo  al  .<S.  Malatesta  il  quäle 
p  propie  rime  lamaestra  ch  nö  segua  questo  Amore  <&  lo 
p  esse  proprie  Rime  il  conseglio  chel  segua. 

XI.  0  Diuine  beilege  ai  nostri  elime 

S.  Malatesta. 

XII.  Par  che  natura  il  delectabil  stirae 

Simon. 

XIII.  Leuase  al  cel  da  le  terrestre  &  ime. 

Capitolo  facto    a    petitione   de   linclito  .S.  mefer  Pandolfo 
di    certi   noui    casi    de    Amore    ch    glinteruennero    cü    la 
manga  sua. 
xiiii.  Donne  legiadre  e  pellegrini  amanti. 
XV.  Non  uidi  mai  la  fianimegiante  aurora! 
XVI.  Se  le  colomne  o  fra  Caribdi  o  Silla! 
xvii.  0  poco  alberg'o  iui  so  le  sacre  membra. 
xviii.  Questa  misera  nita  aspra  e  serena. 
XIX.  Sempre  mai  fu  da  che  la  prima  gente. 

XX.  Quel  anticho  desio  amor  e  fede. 

XXI.  Morte  mi  tolse  il  benedecto  lume. 
XXII.  Non  per  tranquillo  pellag'o  se  copre. 
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XXIII.  Diffusa  gratia  in  Ja  tua  saucta  mentc. 

xxiiii.  Questa  nostra  speranca  e  nostra  fede. 
XXV.  Se  g-li  ang-elici  cliori  liel)l)er  mai  idia. 
XXVI.  Madens  sub  imdis  radieutis  plicbi. 
A  laude  del  .S.  me/er  Pcmdolfo. 

XXVII.  Se  le  tempie  de  Apollo  liomai  saucilla. 

La  seguente  can^one  e  p  se  medesma  manifesta  one  curri- 
gendo  se  da  exemplo  da  la  movtdita  del  uiuere  nostro. 

XXVII r.  Perclie  lopere  mie  mostran  gia  il  fiorc. 

Esscndo  Simone  p  alcuno  peccato  originale  detinuto  dal  M. 
Conte   da  popio    siagulavissimo   suo  .S.    cognoscendolo    esso 
essevc  Signore  catoUco  &  demente  delihcro  farc  linfrascripta 
cangone    et   ad   esso  mandarla  promettendo   ad  essa  cangon 
se  glie   recaua  gratiosa    nouella    coronarla  fra    laltre    sue 
sorelle   donde  gita   in   conspecto   de   quel  .S.  non  solamente 
lo  libero  ma  Uherato   lo  rednsse  in    la  prima   gratia    di  ch 
da  poi  la  intitido  la  Incoronata. 
XIX.  Doniine  ne  in  furore  tuo  arguas  ine! 
XXX.  Esser  non  po  ehe  ncl  terrcstrc  sito. 
XXXI.  Poco  il  pentire  al  Re  Laumedonte. 
Canfon  in  laude  de  la  Gita  de    Venesia. 

XXXII.  Dilecta  a  dio  o  solo  albergo  e  loco. 

Essendo  pier  parte  descacciato  da  sena  fece  la  infrascripta 
maledictione. 

XXXIII.  Le  fastidite  labra  in  cliio  gia  pose. 

Nello  infrascripto  capitolo  intitulato  a  Jhan  colomna  se 
contene  come  Dante  nacqite,  come  tiixe,  conio  p  stato  cac- 
ciato  da  Firenge  sttcdio  7  Italia  in  poesia  a  Parise  in  philo- 
sophia  &  theologia  cC'  poi  tornato  in  Italia  compuse  il 
suo  lihro  p  lo  quäle  e  nohilito  il  vulgare  nostro  cß"  cöliense 
quello  cfi  immortalita  uol  dire  il  dicto  libro  cO  come  & 
quando  mori. 

xxxiiii.  Come  per  dricta  linea  lochio  al  sole. 

Cangon  de  Simon  da  Sena  doue  se  tracta  de  la  origene 
e  uirtu  de  la  Magnifica  casa  colomna  la  quäle  drigo  al 
Generoso  principe  Jhan  colomna  Strenuissimo  Capitanio 
nel  1404. 
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XXXV.  Linclita  fama  c  le  magnificlie  oprc. 

Nel  anno  del  im)  .S.  MCCCC.  ennendo  a  Sena  duri.)i)iinia 
peatilentia  fece  la  infrascripta  laude  a  nostra  donna  adiio- 
cata  dessa  Cita,  Jntroducendo  Sena  a  yarhire  nella  quäl 
laude  quasi  in  fiae  se  uulgan^a  el  Magnificat,  pregando 
Simone  l  conclusione  cti  reduca  la  republica  a  megliore 
concordia  percJi  alhora  i  Citadini  era  molto  diimi  &  kor 
piu  ch  maj. 

XXXVI.  Madrc  de  cliristo  gloriosa  c  pura. 

Can^O)i    morcde    intitulata    la   cangon    de    la    croce,    percfi 
ensendo  Simone  in  grandissima  inßrmita  se  redtisse  ad  essa 
sanctissima  croce  conie  p  se  medesma  e  manifesta. 
xxxvii.  Per  pace  eterna  inextimabil  gloria. 

hl  questa  se  introduce  a  parlare  Roma  p  Italia  cd  Duca 
de  Milano  quando  hebbe  Bologna,  confortandolo  ch  se- 
guisse  la  sua  uictoria  &  dice  nouella  monarchict,  perclt 
nouamente  era  facto  Duca  clo  e  Signor  naturale. 

XXXVIII.  Novella  monarcliia  Jnsto  Signorc. 

In  laude  de  la  Elcctione  de  Papa  Inocentio  septimo  facto 
alhora  a  Roma. 

XXXIX.  Benedictns  dominus  deus  israel. 

Juan  colonina  non  parendogli  esser  ben  remunerato  di  bon 
seruitij  facti  cd  re  laudislao  si  lamenta  Jionestamente  de  la 
fortuna  &  de  i  fati  soi  &  maximamente  de  la  ingratitudine 
ch  generalmente  regna  hogi  diccndo  gli  atitiqui  principi 
romani  esser  stati  foelici  ch  moriro  cd  hon  tempo  <&  lamen- 
tase  ch  uorebhe  esser  morto  cum  loro  insieme. 
XL.  0  maligne  influentie  o  moti  eterni. 

Essendo  nel  1409  del  m,ese  dagosto  il  re  laudislao  a  perosia 
&  morto  pochi  di  inangi  el  conte  Alherico  gran  Contestahile 
il  dicto  Re  elesse  in  loco  del  dicto  conte  alherico  el  conte 
Guido  Antonio  .S.  de  Vrbino  ^JßrcÄe  in  laude  sua  faccndo 
linfrascripta  cant^one  se  introduce  tutti  i  nobili  cC*  armigeri 
seruitore  del  Re  i  quali  parlano  al  Re  magnißcando  il  nome 
del  re  predicto  d-  regratiandolo  de  la  7ioua  clectione  nella 
quäle  se  nonia  alcuni  de  la  casa  del  dicto  conte  i  quali 
forono  de  gran  iiirtute  in  arme. 
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xLi.  Victoriosü  Cesar,  uoiio  Angusto. 

Secundo  alcuno  questa  fece  yoco  nante  chel  moriase,    dulen- 

dose  de  la  sica  sciagura. 
xLii.  lo  non  so  che  se  sia  ombra  o  disgratia. 


Opuscida  nulgaria  plurinia   dTii  Malatcste  de  Malatestis  de 
Pisauro. 

I.  Funesta  patria  &  cxacrabil  plebe 

II.  Da  la  giouene  eta  che  gia  molti  anni 

III.  Far  non  se  po  per  honi  magior  sparagno 

IV.  Come  aqiiila  che  per  lo  immeuso  acuine 
V.  Posto  chel  peregTmo  al  gioco  altere 

VI.  Egli  e  ben  patiente  humile  e  degno 
VII.  lo  confesso  a  ti  Padre  i  mei  peccati 
VIII.  Lalma  minfianinia  si  toe  rime  prcgne 
villi.  Come  discaccia  la  stagione  acerba 
x.  Par  che  natura  el  delectabil  stimc 

XI.  Inuictissimo  Re  Cesar  nouello 

XII.  Quel  or  che  forma  il  ricco  diadema 
xm.  Quella  Phenice  i  che  cangiando  Clima 

xiiii.  Regina  bella  del  cui  ucntrc  pio 

XV.  Misera  i  trista  i  pouera  e  pupilla 

XVI.  II  8ol  e  loro  lucido  isplcndente 

XVII.  Qual  caso  i  quäle  indicio  o  quäl  fortuna 
xviii.  0  Terra  altera  o  habitanti  egrcgi 

XIX.  Infinita  uirtu  Padre  supcrno 
XX.  0  vaga  e  dolce  luce  anima  altera 
XXI.  8io  falli  mal  contra  dcl  tuo  bei  uiso 
XXII.  Fin  chel  spirto  gentil  suauemente 
xxiii.  Questa  caduca  e  momentauea  uita 
xxiiii.  Morta  c  la  sancta  donna  i  che  tenea 

XXV.  Poiche  niorta  c  colci  i  i)er  cui  speraua 

XXVI.  Hör  potesse  io  pur  ben  contar  in  riina 

XXVII.  Doue  soleua  stare  il  tempio  sancto 
XXVIII.  Se  le  famose  toe  tempie  i  mai  uesta 

XXIX.  Tu  mi  scongiuri  i  anci  nii  sforci  e  priui 
XXX.  Domine  exaudi  orationein  meam 
xxxi.  Quanto  ingrato  tu  sei  car  mio  Signore 


—     106     - 

XXXII.  La  stanipa  che  mi  staiiipa  in  iiieeo  il  corc 
XXXIII.  »Sicomc  il  peregrin  puro  c  dcuoto 
XXXII II,  Hör  fussio  stato  criula  doniia  un  saxo 

XXXV.  Chi  scg'ue  amoi*  carnal  conic  ho  facto  io 

XXXVI.  Io  son  pur  gioncto  carco  a  la  iiechieea 
xxxvii.  Tu  hai  rcdiicto  Ccsar  ualoroso 

XXXVIII.  Monarcha  soramo  di  Jhesii  nicaro 
XXXIX.  Se  uoi  seti  qiiei  dui  che  lorme  saucte 
XL.  La  morte  de  la  iiiia  dolce  salute 
xLi.  Doue  por  se  deueua  dor  corona 
xLii.  Io  uoii  credea  che  toe  labra  gustasse 
xLiii.  Io  iion  credeua  mai  porgere  pin  diio 
xLiiii.  Come  tu  sei  geiitil  beata  e  bella 
xLv.  Non  so  chi  sei  '?  che  cum  tanto  furorc 
xLvi.  Stu  iuganui  il  padre  tno  ing-rata  persona! 
xLvii.  Non  fu  niai  donna  tenera  a  liglioli 
xLviii,  Cusi  se  accende  lanioroso  ardore 
xLix.  Hai  quanto  place  a  chi  amicitia  cole 
L.  Meser  doniitio  poiche  Apollo  infondc 
LI.  Per"  chio  uegio  in  te  surg-er  l)ellega 
LH.  0  gratiosa  effigie  in  cui  mi  spechio 
Liii.  0  infelicc  inuidia  o  graue  soma! 
Lim.  Qual  Hector  fu  giamai  di  te  piu  dcg'uoV 
Lv.  Io  heu  conosco  amor  i  che  tu  mi  fai 
Lvi.  Se  quelle  dolce  rime  oue  fundai 
Lvii.  Piaciati  o  hon  Jhesu  che  homai  sia  tempo 
Lviii.  Imperatrice  somma  alma  regina 
Lix.  Io  conosco  Signor  il  mio  fallire 
Lx.  Piu  Holte  Ihonesta  ce  stringe  e  ueta 
Lxi.  La  niia  misericordia  e  si  excellente! 
Lxii.  Io  tho  udito  gia  dir  Signore  ingrato! 
Lxiii.  Vexillo  glorioso  e  triumphale 
Lxiiii.  Dilecto  a  dio  apostol  uero  e  saucto 
Lxv.  II  tempo  il  quäle  e  iiostro  io  ho  smarito 
Lxvi.  Glorioso  Signore  in  cui  reluce. 
Laus  Deo! 
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